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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Mittwoch, den 6. Februar 1867. 
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Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


für die an demſelben Tage er⸗ 
3 5 — en @® ſcheinende Nummer nur bis 2 
alle Poſtanſtalten des 10 Ahr Vormittags an⸗ 2 
* 1 genommen. 5 
* . — 


Amtliches. 


Berlin, 5. Februar. Se. Majeftät der ag haben Allergnädigſt ge 
ruht, den nachbenannten Offizieren ze. Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 
und zwar: den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: dem Zeug⸗Hauptmann 
Brandt beim Artillerie⸗Depot zu Berlin, dem Fortifikations⸗Sekretär Raabe 
zu Saarlouis; den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: den Zeug-Lieute- 
nants: Pullwer beim Artllerte. Depot zu Minden, Giertz beim Artillerie ⸗ 
Depot zu Stade und To tz ke beim Artillerie ⸗Depot zu Berlin, jo wie dem For⸗ 
tifiiationg- Sekretär Riba zu Koſel; das Allgemeine Ehrenzeichen: den Zeug⸗ 
Jeldwebeln: Gerbe beim Artillerie⸗Depot zu Köln, Oſchmann beim Artille- 
rie-Depot zu Magdeburg, Franke beim Artillerie⸗Depot zu Erfurt, und 
Sead wohl beim Artillerie-Depot zu Mainz, fo wie den og er nl 
Albrecht bei der Gewehr⸗Fabrik zu Spandau, Haehnel beim Artillerie⸗De⸗ 
pot zu Poſen, Damrow beim Artillerie-Depot zu Berlin, Kluge beim Ar⸗ 
tillerie⸗Depot zu Spandau und Richter beim Artillerie-Depot 8 Erfurt; fer- 
ner den Wallmeiſtern Mohr zu Neiſſe, Keßler zu Koſel, chramm zu 
Erfurt, ckelt zu Glogau, Padur zu Glatz und Prochnow zu Spandau. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnadig geruht: Dem 1 
danten des 3, Armee-Korps Wirklichen Geheimen Kriegsrath Weidinger, bei 
der von ihm nachgeſuchten Verſetzung in den Ruheſtand, den Rang eines Raths 
erſter Klaſſe zu verleihen; die Intendantur⸗Räthe Großmann und Engel⸗ 
ard zu Militär⸗Intendanten; den Intendantur⸗Rath Barretzki zum Ge⸗ 
eimen Kriegsrath und Rath dritter Klaſſe im Kriegs- tinifterium; jo wie die 
ntendantur⸗Aſſeſſoren Hedrich vom 7, Lampe vom 6. Tobiſch vom 5. 
und Brunn vom 2. Armeekorps zu Militär⸗Intendantur⸗Räthen zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien 5. Februar, Abends. Es finden täglich Miniſterkon⸗ 
ferenzen ſtatt, an denen auch Graf Andraſſy Theil nimmt. 
Letzterer befürwortet, wie der „Wanderer“ wiſſen will, das Feſthal⸗ 
ten des konſtitutionellen Weges, wonach die Vereinbarungen mit 
Ungarn, ſoweit ſie ſich auf Angelenheiten des geſammten Reiches 
beziehen, der legalen Vertretung der cisleithaniſchen Länder vorge⸗ 


legt werden ſollen. Der Statthalter von Iſtrien, Freiherr Keller⸗ 


Nachfolger Beleredis deſignirt worden, iſt hier 

e en e Beuſt wird, der „Neuen freien Preſſe“ 

zufolge, den Titel eines Staatskanzlers erhalten. Seine Beauftra⸗ 

gung zur Kombinirung eines neuen Miniſteriums wird von dem 

genannten Blatte beſtätigt und hinzugefügt, daß die Regierung auf 

ılammentreten des außerordentlichen Reichsrathes definitiv 
i 12 8 


ID D 


= 


et 


5. „ Nachmittags. Nachrichten der Ueber⸗ 
landspoſt (pr. Lloy pfer „D 4 05 Die r ſſiſchen Truppen 
haben die Armee des Emirs von Bochara geſchlagen und ſtehen nur 
noch einige Märſche von Samarkand. rn 

London, 5. Februar, Mittags. Soeben hat die feierliche 
Eröffnung des Parlaments ſtattgefunden. Die Thronrede beſpricht 

unächſt die Beziehungen Englands zum Auslande und erklärt, daß 

Rigelben einen durchaus befriedigenden Charakter haben. Die Be⸗ 
endigung des preußiſch⸗öſtreichiſch- italien. Krieges werde hoffentlich 
einen dauernden Frieden in Europa zur Folge haben. Zur Schlichtung 
der Differenzen zwiſchen England und Amerika ſeien Vorſchläge 
gemacht, von denen eine befriedigende Löſung dieſer Angelegenheit 
erwartet werden dürfe. Die Fortdauer des ſpaniſch⸗chileniſchen 
Krieges, in welchem England und Frankreich eine erfolgloſe Ver⸗ 
mittelung verſucht haben, wird alsdann mit Bedauern erwähnt. 
Was die Beziehungen der türkiſchen Regierung zu deren en 
Unterthanen angehe, jo ſeien England und Frankreich bis jetzt ohne 
direkte Einmischung bemüht geweſen, dieſe Beziehungen zu verbeſ⸗ 
ſern, ohne dabei die Rechte des Sultans zu beeinträchtigen. Die 
Verhandlungen in Betreff der Stellung des Fürſten Karl von Ru⸗ 
mänien ſei zu einem befriedigenden Abſchlaſſe gekommen. — Die 
Thronrede wendet fi alsdann zu den inneren Verhältniſſen und 
ſpricht in Betreff Irlands die Hoffnung aus, daß daſelbſt die Ruhe 
bald vollkommen wieder hergeſtellt ſein werde, ohne daß die Aufs 
rechterhaltung von Ausnahmezuſtänden nothwendig bleibe. 

Die bevorſtehende Einbringung einer Reformbill hat in der 
Rede keine direkte Erwähnung gefunden; es wird nur darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf einige noth⸗ 
wendige Wahlreformen gelenkt werden würde. Endlich werden 
mehrere 2 verheißen, welche ſich auf die Regelung der 
Arbeiterverhältniſſe, der Handelsmarine, der Eiſen bahnen, der Ar⸗ 
menfrage und der iriſchen Angelegenheiten beziehen; auch eine Aen⸗ 
derung der Bankerutgeſetze wird in Ausſicht geſtellt. 

Bukareſt, 5. Februar, Nachmittags. Die Kammer hat heute 
die für die Miniſterien des Innern und der Juſtiz geforderten 
Budgets bewilligt. 8 £ 

Aus Jaſ 17 wird gemeldet, daß Fürſt Karl fortfährt, bedeu⸗ 
tende Summen an die Nothleidenden zu vertheilen. 


Wien, 6. Februar. Die amtliche Zeitung euthält eine kai⸗ 
ſerliche Verordnung, durch welche für Südtyrol die Geſetze zum 
Schutze perſönlicher Freiheit und des Hausrechts ſuspendirt werden, 
weil durch neuerliche Unruhen die öffentliche Sicherheit daſelbſt in 
hohem Grade gefährdet erſcheint. Ahr age 

London, 6. Januar. Im Unterhauſe kündigte die Re⸗ 

ierung mehrere Bills, aber nicht die Reformbill au. Im Ober⸗ 

hause erklärt Lord Ruſſell, er beſorge weitere Kalamitäten durch 
den aggreſſiven Geiſt mehrerer Staaten, und verſpricht einer guten 
miniſteriellen Reformbill ſeine Unterſtützung. Derbys Antwort be- 
trifft die Reformfrage. 


Die Dentfchen in Oeſtreich. 


und Der Verfaſſer hat die rieſige Idee, Oeſtreich zu germaniſiren 
und hält ſie bei I Millionen Deutſchen für ausführbar. 


byddam 


Au 


öffnung der Seſſionen der Landtage bis auf 


Wir wollen nicht beſtreiten, daß wenn die Macht der Ungarn 
begrenzt und das Königreich Galizien mit Krakau aus der öſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie herausgeſchnitten, alſo Hei 0 ein numeriſches 
Gleichgewicht zwiſchen deutſcher und nichtdeutſcher Bevölkerung her- 
geſtellt wäre, dieſer Prozeß ohne Anwendung von Gewaltmitteln 
möglich wäre, aber nicht unter dem bisherigen oͤſtreichiſchen Syſtem 
und nicht mit dem bisherigen Obſturantismus der deutichen Be⸗ 
völkerung. Das Deutſchthum 15 En es nicht das Ueberge⸗ 
wicht der Bildung hat, germaniſirt nicht. - 

9 Was der Va en einem deutſch⸗öſtreichiſchen Kaiſerthum 
fabelt, iſt nicht der Berückſichtigung werth. Freilich, wenn das 
Haus Habsburg den Süden Deutſchlands an ſich reißen könnte, 
hätte es für die Germaniſirung des Reichs beſſere Chancen, aber 
hie haeret aqua. 

Wenn Oeſtreich durchaus ein deutſcher Einheitsſtaat fein will, 
jo darf es nur die polniſchen, ungariſchen und allenfalls ſerbiſchen 
Landestheile abgeben, Siebenbürgen mit ſeinen Rumänen der 
Moldau und Wallachei überlaſſen, mit Südtyrol, wo es nach der 
heutigen Depeſche ohnehin ſchrecklich gährt, Italien ein nachträgli⸗ 
ches Geſchenk machen, dann iſt ſein Ziel erreichbar; mit den Slo⸗ 
waken, den Böhmen und Mähren wird es ſchon fertig werden. 
Wenn das Alles ee jo könnte die unſerem Verfaſſer ſo ſehr 
ans Herz gewachſene Schmerling'ſche Verfaſſung wieder eingeführt 
werden, und es wäre nicht einmal der deteſtirte „Ausgleich“ mit 
Ungarn nöthig. 3 

Was will nun der Verfaſſer? f 

„Es iſt, ſagt er, eine totale Umkehr geboten. Man muß von 
dem Patente des 20. September 1865 zur reinen, unverkümmerten 
Februarverfaſſung zurückkehren! Man muß der Rechtskontinuität 
der Ungarn die Rechtskontinuität des Reich es gegenüberſtellen. 
So viel ſollte man doch ſchon von den Ungarn gelernt haben. 


Reichsrath einberufen und in denſelben abermals die Vertreter des 
öſtreichiſchen Volkes einladen. — — 
Man wird dagegen vielleicht einwenden, es würden abermals 
nicht alle Eingeladenenen erſcheinen. 
Das macht Nichts. Die Befeſtig 
nicht das Werk wenige e ſein ® 


im Gebiete, aus welchen keine Vertreter erſcheinen, find 


ng einer Verfaſſung kann 
r Alus. 


Man muß Geduld und 


Dal 


eben im Reichsrathe nicht vertreten. Absens caret voto. Das iſt 
ſo einfach, daß es Wunder nehmen könnte, wie ſich die falſche Doctrin 
von der „Fiktion“ habe breit machen können. 

In den ungariſchen Ländern gab es Geſetze, nach welchen das 
Nichterſcheinen der Deputirten in den Vertretungen mit Geldſtra⸗ 
fen belegt wurde, und bewilligte Dispenſe von dem Erſcheinen in 
den Landtagen wurden hie und da als Privilegien angeſehen. 

Das iſt antiquirt. Die Reichsverfaſſung enthält nicht allein 
Rechte und Pflichten; die Reichsverfaſſung it an ſich eine Wohl⸗ 
that; und nach modernen Begriffen kann man zu ſeinem Wohle 
Niemand zwingen.“ 1 5 : . 

Ungarn will der Verfaſſer, wenn nicht anders, abſolutiſtiſch re⸗ 

ieren. Es mag dies wohl ein Echo der Stimmung in den höchſten 
1 85 skreiſen ſein, bevor Herr von Beuſt feine geheimnißvolle 
Reiſe nach Peſth machte. ö 

Von da ab gewahren wir ſich ein anderes u entwickeln, 
das dualiſtiſche. Die Ungarn find obenauf, die Deutihen fangen 
erſt mit dem Rücktritt Beleredis an zu athmen. Daß dem Grafen 
Goluchowski die Hofkanzei Galiziens angeboten wird, iſt wohl nur 
ein Beruhigungsmittel für die Slawen. Hr. v. Beuſt, der das Heft 
nun allein in Händen hat, wird es ernſthaftmit den Ungarn ver⸗ 
ſuchen, von denen unſer Verfaſſer behauptet, daß fie nicht Nationa⸗ 
litätspolitik treiben und ſich darin als Muſter für das Wiener Ka⸗ 
binet empfehlen, obgleich er aus dem Jahre 1848 doch gegenthei⸗ 
lige Fälle angeführt hat. Nun, wir wollen glauben, die Magyaren 
werden mit den Deutſchen völlig Hand in Hand gehen, jo wird Oeſt⸗ 
reich doch noch immer widerſpänſtige Elemente genug haben, die 
ibm das Leben ſauer machen werden. 

Aber der Hauptgedanke des Ver faſſers bleibt wahr: Oeſtreich 
kann nur fortbeſtehen als deutſcher Staat. Die Gleichberech⸗ 
tigung aller Stämme iſt ein Unding, eine Unmöglichkeit Wenn 
die Ungarn mit den Deutſchen eine Ehe ae, jo muß in 
dieſer Ehe eine Sprache herrſchen, die deutſche, die Kultur⸗ 
ſprache Oeſtreichs. Zur Bekräftigung des vom Verfaſſer Geſagten 
fügt der Verleger der Schrift, Herr Otto Wigand noch hinzu: 

„So verſchieden die Anſichten der Menſchen ſind, — damit 
wird jeder Verſtändige übereinſtimmen, daß der öſtreichiſche Staat 
einer der glücktichſten der Erde ſein würde, wenn eine Sprache 
die herrſchende wäre. Und dieſe Sprache kann nur die deutſche 
ſein! — Moͤgen die verſchiedenen Völker des öſtreichiſchen Staates 
in ebenſoviel verſchiedenen Zungen reden, der Staat muß ein 
deutſcher fein! Hört er auf, das zu ſein, dann — erſt dann, 
wird er feinem Untergange mit Rieſenſchritten entgegen gehen. 

Nur die deutſche Sprache, das heißt: deutſche Kultur und 
deutſche Literatur, haben eine ſolche Bedeutung, eine ſo unwider⸗ 
ſtehliche Macht, daß nur dieſe zum Siege und endlich zur Freiheit 
führen. Die Zukunft heißt: Deutſchland! Kein Land der 
Erde hat dieſe Zukunft und kein Eroberer, er heiße wie er wolle, 
8 Pe Volk hindern, das zu werden, wozu die Gottheit es be⸗ 
rufen hat.“ 

— — 


Deutſchland. 5 
Preußen. Berlin, 5. Februar. Se. Majeſtät der 
König befinden Allerhöchſtſich wieder in gutem Wohlſein und nah⸗ 


Man muß — nicht den engeren — man muß den weiteren 


men die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und des Militär⸗Kabinets > £ 
im Laufe des Vormittags entgegen, ſo wie die militäriſchen Mel⸗ 
dungen im Beiſein des Prinzen Auguſt von Wurttemberg und des 1 
Gouverneurs. Beide königliche Majeſtäten wohnten 5 
geſtern dem Balle beim Fürſten Putbus bei. : 95 

| 


— Endlich werden 3 Beſtimmungen des Nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſungsentwurfs bekannt. Der 
„Weſ. Ztg.“ gehen zur Veröffentlichung aus den Abſchnitten VII. 
und VIII. folgende auf die Eiſenbahnen und das Telegraphenweſen 
bezügliche Feſtſetzungen zu: 8 

„Eiſenbahnen, welche im 3 der Vertheidigung des Bundesgebietes, a 
oder im Intereſſe des gemeinſamen Verkehrs für nothwendig erachtet werden, > 

können kraft eines Bundesgeſetzes auch gegen den Widerſpruch der Bundesglie 
der deren Gebiet die Eiſenbahnen durchſchneiden, für Rechnung des Bundes = 
angelegt oder an Privatunternehmer zur Ausführung konceſſionirt werden. — 
Jede beſtehende Eiſenbahnverwaltung iſt verpflichtet, ſich den Anſchluß neu an⸗ 
gelegter Eiſenbahnen auf Koſten der letztern gefallen zu laſſen. 

„Die Bundesregierungen verpflichten ſich, die im Bundesgebiet belegenen 
Eiſenbahnen im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches Netz 
verwalten und zu diefem Behuf auch die neu herzuſtellenden Bahnen nach ein⸗ = 
heitlichen Normen anlegen und ausrüſten zu laſſen. 

Es ſollen demgemäß mit thunlichſter Beſchleunigung gleiche Betriebsein⸗ 
richtungen getroffen, insbeſondere gleiche Bahnpolizei und Betriehpreglermenme 
für Perfonen- und Gütertransport eingeführt werden. Der Bund hat dafür 2 
Sorge zu tragen, daß die Eiſenbahnverwaltungen die Bahnen jederzeit in einem, 5 
die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen Zuſtande erhalten und dieſelben 
mit Betriebsmaterial ſo ausrüſten, wie das Verkehrsbedürfniß es erheiſcht. 7 

Die Eiſenbahnverwaltungen ſind verpflichtet, die nöthigen Perſonen⸗ und — 
Güterzüge mit entſprechender Fahrgeſchwindigkeit einzuführen, auch direkte Ex⸗ 3 
peditionen im Perſonen⸗ und Güterverkehr unter Geſtattung des Ueberganges a 
der Transpdrtmittel von einer Bahn auf die andere gegen die übliche VBergit- 
tung einzurichten. 

Dem Bunde ſteht die Kontrole der Tarife zu. Er wird dieſelbe ausüben 
zu dem Zwecke, die Gleichmäßigkeit und möglichfte Herabſetzung derſelben zu er⸗ Br 
reichen, insbeſondere für den Transport von Kohlen, Koaks, Holz, Erzen, Stei⸗ 8 
nen, Salz, Roheiſen, Düngungsmitteln und ähnlichen Gegenſtänden einen dem A 
Bedürfniß der Landwirthſchaft und der Induſtrie entſprechenden ermäßigten 3 
Tarif für größere Entfernungen und ſchließlich den Ein- Pfennig ⸗Tarif pro Pe 
Centner und Meile im ganzen Bnndesgebiete einzuführen. Bei eintretenden 5 
Nothſtänden, insbeſondere bei un ewöhnlicher Theuerung der Lebensmittel find 
die Eiſenbahnverwaltungen verpflichte für den Transport namentlich von Ge⸗ 

treide, Mehl, Hülſenfrüchten und Kartoffeln zeitweiſe einen, dem Bedürfniß ent⸗ 

ſprechenden, von dem Bundespräfidium aufs orſchlag des betreffenden Bundes⸗ 

d feſthuſtellenden niedrigen Spectaltarif einzuführen. 

„„Den Anfor en der Bundesbehörden in Betreff der Benutzung der 
Eiſenbahnen zum Zweck der Vertheidigung des Bundesgebiets haben ſaͤmmtliche 

Eiſenbahnverwaltungen unweigerlich Folge zu leiſten. 

Insbeſondere iſt das Militär und alles Kriegsmaterial zu gleichen ermä⸗ 

ßigten Sätzen zu befördern. ; 

Die Hauptbeftimmung 
graphenweſe lautet: 
as Poſt⸗ und Telegraphenweſen werden für das geſammte Gebiet des x 
Norddeutſchen Bundes als einheitliche Staatsverkehrsanſtalten eingerichtet und 
verwaltet. Die im Artikel 4 vorgeſehene Geſetzgebung des Bundes in Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Angelegenheiten erſtreckt ſich nicht auf diejenigen Gegenftände, de⸗ 
ren Regelung nach den gegenwärtig in der preußiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung maßgebenden Grundſätzen der reglementariſchen Feftſetzung oder R 
adminiftrativen Anordnung überlajjen iſt.“ “| 
Der ſächſiſche Bevollmächtigte zu den Vereinbarungskonferen⸗ 
zen, Miniſter v. Frieſen, hat ſich nach Dresden begeben und wird 


des genannten Entwurfes über das Poſt⸗ und Tele- = 


in dieſen Tagen hier zurückerwartet. Auch einige andere Bevoll⸗ * 
mächtigte ſind abweſend. Die materielle Einigung über die mei⸗ 


ften wichtigen Punkte des Verfaſſungsentwurfs tft erfolgt. Es ift, 
wie beſtimmt und von verſchiedenen Seiten verlautet, der Wunſch 
nicht nur Preußens, ſondern auch der Bevollmächtigten, daß der 
Abſchluß und die Unterzeichnung des Vertrages im Laufe dieſer f 
Woche erfolge. Dazu ſoll auch alle Ausſicht vorhanden ſein. We⸗ - 
gen der Bundesflagge wird dem Wunſche einiger maritimer Staa⸗ = 
ten, neben der neuen norddeutſchen Flagge eine Zeitlang die Lan⸗ a 
desfarben als Signalflagge oben am Maſte zu führen, ſchwerlich 

etwas EG Auch jetzt führen beiſpielsweiſe die mecklen⸗ 
burgiſchen Schiffe häufig außer der Landesflagge die Farben der 
einzelnen mecklenburgiſchen Städte als Signalflaggen. (Daſſelbe 
thut Stralſund mit 10 5 alten ruhmreichen Flagge.) Das etwaige 
Mißtrauen der Japaner und Chineſen gegen die neuen norddeut- 
ſchen Farben wird bald verſchwinden, wenn fie gleichſam ſinnbild⸗ 
lich die Anerkennung der gemeinſamen größeren Flagge durch die 
einzelnen in kleinerem Maßſtabe eine Zeitlang daneben Beibehaltene 
Signalflagge vor ſich erblicken. Hier wird ein Uebergangsſtadium 
gute Dienſte leiſten. 

— Der Miniſter des Innern hat über die Vertheilung und 
Aufbringung der Landlieferungen unterm 9. v. M. ſich dahin 
ausgeſprochen, daß, wenn der $. 16. des Geſetzes wegen der Kriegs⸗ 
leiſtungen und deren Vergütigung vorſchreibt, wie für die vollſtän⸗ 
dige und rechtzeitige Gewährung der Landlieferungen „die Kreiſe“ 
dem Staate verpflichtet ſind, damit die erwähnten Lieferungen un⸗ 
zweideutig als eine Kreislaſt charakteriſirt werden, über deren Ver⸗ 
Vertheilung und Aufbringungweiſe dem Kreistage die Beſchluß⸗ 
nahme eben ſo unbedenklich zuſteht, wie hinſichtlich aller übrigen 
Kreiskommunallaſten, ſo weit die diesfällige Befugniß nicht ver⸗ 
möge geſetzlicher Anordnungen anderen Organen übertragen 
Eine ſolche Uebertragung auf den Landrath unter Zuziehung des 
betreffenden kreisſtändiſchen Ausſchuſſes iſt aber in dem Gejege 5 
jelbft ($. 5 zu 3) nur in Bezug auf die Vertheilung der wirklich in 3 
natura auszuführenden Lieferungen enthalten, wogegen es recht ei⸗ 2 
entlich als der Kompetenz des Kreistages anbeimfallend erachtet “AR 
werden muß, anftatt der von den einzelnen Gemeinden zu bewirten- 
den Naturallieferung die Lieferun fir gemeinſchaftliche Rechnung 5 
heilung der Entrepriſe, und in Biefem Falle auch über den Ver⸗ ; 

etlungsmaßſtab zu beſchließen. 
5 Wi eee 5 im Laufe des verwichenen Herb⸗ 
ſtes in Hamburg Artillerie⸗Pferdegeſchirre und ſonſtige 
Militär⸗Ausrüſtungsgegenſtände auf Anordnung des preußiſchen 
Geſandten v. Richthofen polizeilich mit Beſchlag belegt. Die 
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biſſenem Anfehen. 


zu ſein 


fraglichen Gegenſtände waren in den 1 1863 —64 für Rech⸗ 
nung des Erbprinzen von Auguſtenburg bei dem Sattler Grote an⸗ 
gefertigt worden, der dann in Folge der Konfiskation eine Forde⸗ 
rung von 4000 Thlr. geltend machte. Nachdem nun mit Herrn 
Grote abſeiten der prehßiſchen Geſandtſchaft ein Ausgleich getroffen 
worden, nach welchem Hrn. Grote, wie man der „Poſt“ aus Hamburg 
ſchreibt, eine Entſchädigung von 3000 Thlr. bewilligt iſt, ſind die 
konfiscirten Gegenſtände in dieſen Tagen nach Hannover erpedirt 
worden. 

— Die erneuerte Nachricht von dem Uebertritt des Miniſters 
des Innern, Grafen zu Eulenburg „in einen Geſandtſchaftspo⸗ 
ſten iſt, wie die „N. Pr. 3.“ hört, völlig grundlos. 

i Heute uralt früh ſtarb der Geh. Ober⸗Finanzrath 
und Haupt⸗Ban „Direktor Herr Schmidt. 


* Aus Weſtpreußen wird dem „Dziennik pozn.“ gemel⸗ 
det, daß im Ermländer Kreiſe ein zum Theil aus katholischen Geiſt⸗ 


lichen beſtehendes Komité als deutſchen Kandidaten für das Nord⸗ 


deutſche Parlament einen Gutsbeſitzer v. Zelewski aufgeſtellt habe, 
der als zeitweiliger Vertreter des Landraths bekannt, und beſonders 
unter den Kaſſuben populär ſei. Die Betheiligung der Geiſtlichen 
an dieſer Wahl ſchiebt das Blatt auf Schuld des dort noch immer 
herrſchenden „Sedlagismus“. Im Star gardter Kreiſe wird 
ebenfalls durch die Geiſtlichkeit die Kandidatur des Pelpliner Dom⸗ 
propſtes Herzog ſehr begünftigt. 
Hannover, 4. Februar. Wie dem „Hamb. Korreſponden⸗ 
ten“ von hier mitgetheilt wird, h der Paſtor zu Fiſcherhude im 
Bremenſchen nach Minden abgeführt und der Paſtor zu Hary im 
Hildesheimiſchen vom Amte ſuspendirt worden. Jenem wird zur 
Laſt gelegt, daß er zwei Exemplare der Proklamation des Königs 
Georg V. von der Gräfin Reventlow in Verden, bei welcher jüngſt 
Hausſuchung gehalten worden, empfangen und die eine oder andere 
derſelben l fl Perſonen habe leſen laſſen. Der Paſtor zu Hary 
dagegen ſoll ſich auf der Kanzel beleidigender oder unziemlicher 
Ausdrücke gegen die preußiſche Regierung oder, wie andere wiſſen 
wollen, ſogar über den König Wilhelm bedient haben. Sein Ver⸗ 
gehen fiele demnach unter die Beſtimmungen des königl. Erlaſſes 
vom 3. Dezember in Betreff der Beamten. 7 


Sachſen. G Dresden, 3. Februar. Die Anſicht, die wir von An⸗ 
fang an ausſprachen und welche darin beſtand, daß wir uns von Sachſen aus 
keiner die Sache beſonders fördernder Vertretung im Norddeutſchen Parlamente 
meinten verſehen zu müſſen, fängt an in der Preſſe, und ſelbſt in der ſächſiſchen, 
mehr und mehr Platz zu greifen. Die Bevölkerung im Ganzen und Großen 
iſt unpolitiſchen Geiſtes, partikulariſtiſch und antipreußiſch verrannt, am Kleinen 
hängend und nur wenig vom geſchichtlichen Impulſe berührt. Sie hat bis zu 
einem nicht geringen Grade den Sinn und das Streben für einheitliche ſowohl 
als freiheitliche Ziele, momentan wenigſtens verloren, und um ſich davon zu 
überzeugen, bedarf es nicht viel 1 ſch als eines Blickes in ihre Zeitungen, ehe 
die N Meinung in einem fehr herabgekommenen Zuftande zeigen. Die 

ute Dame, die einft beſſere Verhältniſſe gekannt, präfentirt ſich in ſehr ver⸗ 
chliſſenem und fadenſcheinigem Anzuge; fie ſieht etwas vergelbt und runzlich 
aus, hat verbitterte Mienen und ein ſehr getruͤbtes Auge; kurz ſie hat etwas 
von jenen verfpäteten Jungfrauen, die damit enden, die Menſchen und beſon⸗ 
ders die Männer zu verachten und alle Zärtlichkeit und Liebe ihres Herzens 
einem waage den Ah Spi Een: 2 

Die Mehrzahl der ſächſiſchen 
Sie find beinahe immer unzufrieden mit der Welt, zekern 
und mediſtren, und haben für nichts Theilnahme und Intereſſe als das, was 
ſo zu ſagen ihr Schooßhund iſt. 

Dieſer Schooßhund iſt derzeit ihre Unabhängigkeit und ſtaatliche Integri⸗ 
tät. Nicht, daß ſie nicht ein großes, einiges und freies Deutſchland wollten, 
o nein, das wollen und nfrichen fie 9 7 allein in dieſem einigen, freien 
und großen Deutſchland muß nichts deſto weniger das gute, liebe Sachſen ganz 
fo fein und bleiben, wie es bisher geweſen. Nur kein innerer Umſchwung, 
keine Neuerung, denn wozu dieſe Dinge auch? — Man lebt ja jo glücklich in 
der alten Verfaſſung, ſo gemüthlich! Sachſen iſt die Heimat des politiſchen 
Stilllebens, des politiſchen Quietismus, und darin wünſcht man nicht geftört 

Einem ſolchen Wunſche entſprang 7 die neuliche Kammerrede des Gra⸗ 

en Höhenthal. Dieſer Diplomat, der auf ſeinem früheren Geſandtſchaftspoſten 
in Berlin in der preußiſchen Politik ein Haar gefunden und weil er ehedem die 
Bäume nicht wachſen hörte, jetzt das Gras wachſen hören will, wittert im 
Norddeutſchen Bundesſtaat und Parlament ganz entſetzliche Abſichten und 

läne. Nach ſeinem Dafürhalten find die ſchönen Tage von Arranjuez zu Ende, 

andeshoheit und Regierung zum Kuckuck und eine ſchauderhafte Vergewalti⸗ 
gung vor der Thür. Vergewaltigung iſt dieſen Leuten Alles, was die noth⸗ 
wendige Folge der Einheit iſt. Die Poſt, das Telegraphenweſen, die diploma 
tiſche Vertretung, den Oberbefehl über die Armee abtreten, — wie ſchauderhaft! 
Mit dieſen Beſchränkungen iſt König Johann nur ein preußiſcher Oberpräſident 
und dem muß womöglich geſteuert werden. 


| Berliner Briefe. a 
Berlin, 4. Februar. Die Winterſaiſon, unſere moderne 
Frau Venus, hält in alter, verführeriſcher Zauberpracht ihr Hof⸗ 
lager. Die ganze Reſidenz ſcheint nur noch ein einziger Hörſelberg 
N ſein, aus dem die verlockendſten Lieder klingen und in dem ein 
Reer voll Luft und Vergnügen aufs und abwogt, da mag der getreue 
Eckardt, unſere Vernunft, immer vor dem Eingange ſitzen und war⸗ 
nen, — die dt ee iſt in dem armen Sterblichen zu 
mächtig und drängt ihn vorwärts. 
iderſtehe wer kann! Nicht bedeutungslos iſt der „Tannhäu⸗ 
ſer“ eine unſerer Lieblingsopern geworden, es iſt nicht die Zukunfts⸗ 


muſik allein, die uns daran feſſelt; der poetiſche Kern der Sage hat 


gerade für uns Moderne eine beſondere Anziehung öfraft. 

Reicher, bunter und farbiger als je, zeigt ſich das Leben mit 
ſeinen tauſendfach ſich darbietenden Genüſſen, und damit kommt 
auch in jeden Einzelnen die Sehnſucht, wenigſtens etwas davon zu 
erraffen. Je reicher Jemand die Tafel beſetzt ſteht, je größer werden 
feine Tantalusgualen, wenn er daran vorübergehen muß. 

„Darum 4 das Leben in einer großen Stadt für Viele jo ver⸗ 
führeriſchz fie hören nur aus dem Hoͤrſelberge Geigenipiel, Geſang 
und Gläſerklirren hervortönen, und haben weder den Muth noch 
die Kraft, dem Zauber zu widerſtehen, der ſie in den Abgrund reißen 
muß. Dem Kommis in einer kleinen Stadt fällt es weit leichter 
ehrlich zu ſein; er darf nur an ſeinem Sonntage einige Thaler drauf 

ehen laſſen, am folgenden Tage wird dieſe kühnen Sprünge 
fein Prinzipal erfahren haben und ihn darüber zur Rechenſchaft 

jehen. Und warum ſoll er erſt den eleganten Kavalier ſpielen und 
ſichs etwas koſten laſſen? Er iſt ja in der ganzen Stadt bekannt 
und mag immer Schurzfell und Oberärmel wie eine läſtige Larve 
in einen Winkel werfen und wie ein luſtiger, bunter Schmetterling 
hinausflattern, — jede Köchin und jeder Schuſterjunge nickt ihm 
vertraulich zu und fie alle fordern ſogar an „ſeinem Sonntage“ das 
alte füße, eingemachte Lächeln. Wie tft das anders in einer großen 
Stadt! Hier hört jede Kontrole des Prinzipals auf. Der freie 
Sonntag liegt vor deim kaufmänniſchen Jünglinge wie ein ſonnen⸗ 


nden. ä 2 
Biller find von eingeſchrumpftem und ver-- 


Zu dieſer Steuerung wollte Graf Hohenthal das Signal gegeben haben. 
Er erinnerte auf ſeine Weiſe daran, daß das Verfaſſungswerk des Norddeutschen 
Parlaments vor die ſächſiſchen Stände kammern zur Begutachtung kommen 
müßte und wollte dieſen gewiſſermaßen „ihren Standpunkt klar machen.“ 

Sachſen, das ſich in feiner Regierung fo lebensfähig während der letzten 
Kataſtrophen bewieſen, ſo treu zu ſeinem Könige geſtanden, jo tapfer gekämpft 
und fo gut aus der Affaire gekommen, — en, meint er, werde doch nicht 
etwa zu Kreuze kriechen und ſich von den Vorgättgen 1 8 laſſen. Beileibe 
nicht, ruft er, indem er zugleich die Stände auf order nähe: auh den Zähnen 
zu behalten. „Ehe Ihr Euch etwas abzwacken laſſet von dieſen Preußen und 
e eee lieber zeigt ae ee lieber duldet das 
jetzige Proviſorium, d. h. die preußiſche Okkupgtion, in der Hoffnung, daß ein⸗ 
mal Eventualitäten kommen, wo es gut ſein könnte für Euch, Euch nicht ge⸗ 
bunden zu haben. N 5 

Die Stände haben ohne Sweifell dieſen Appell verſtanden; es find ja eben 
Stände der alten Zeit, Stagtsſtreichſtände, Stände der Beuſt ſchen Schule, die 
das Land noch ſehr ſtark beherrſcht, —ſo ſtark, daß man es darin nur zur Wahl 
von Altliberalen und Loyalitätsmenſchen bringen wird, die wahrſcheinlich dem 
Norddeutſchen Reichstage mancherlei Quengeleien und Weiterungen bereiten 
werden. 

Daß ſie etwas Gutes aufhalten und verhindern werden, ſteht freilich nicht 

u erwarten; die begonnene Entwicklung, ſobald ſie den rechten Fortgang hat, 
ſich nicht überſtürzt und ausartet, wird 5 trotz alledem und alledem ſiegreich 
austragen, und endlich auch wohl Sachſen erfäſſen. Aber Sachſen iſt im ge⸗ 

enwärtigen Umſchwunge der Verhältniſſe jedenfalls ein intereſſantes Land und 
ſolle von der Preſſe mit mehr Aufmerkſamkeit behandelt werden, als es fe 
ſchieht. Sachſen iſt entſchieden ein Schildhalter der alten Zeit und legt alle 

Symptome zu Tage, die dieſe charakteriſiren und welche es zu bewältigen und 

u überwinden gilt. Eben nur aus dieſem Grunde wenden wir die Blicke un⸗ 
erer Leſer hier auch jo oft und nachdrücklich darauf hin, und vielleicht werden 
Umſtände eintreten, die beweiſen werden, wie Recht wir damit hatten. 

Der „Sächſ. Ztg.“ ſchrieb man kürzlich aus Dresden: 

Von ganzem Herzen ſtimmt man 58 ein in den Grundſatz, welchen das 
Leipziger Wahlkomite in ſeinem neueſten Bekenntniß ausgeſprochen hat, „daß 
durch eine, die Selbſtſtändigkeit und die Würde der einzelnen Bundesftaaten 
und ihrer Regierungen achtende, in freundlichem Einvernehmen auszubildende 
Bundesverfaſſung und Bundesverwaltung eine ſtarke Anziehungskraft für den 
möglichſt baldigen, eine größere Gewähr der Erhaltung des Föderativbandes 
in ſich tragenden Anſchluß der übrigen deutſchen Staaten geſchaffen werde, 
welche gerade, wenn das Verhältniß eines größeren Staates wie Sachſen zum 
Bunde in würdiger Weiſe geregelt iſt, um jo eher ſich zum Beitritte beſtimmen 
werden.“ 2 

Man erkennt hieraus alſo, wie die Dinge ſtehen und für was ſich Sachſen 
und, das mit ihm angekündigte Experiment ein f Sachſen erblickt in ſich die 
Vorhut der Südſtaaten, fo ſehr erblickt es dies in ſich, daß das jo eben erwahnte 
Organ es offen ausſpricht: 

„Rur wenn die Süddeutſchen am Beiſpiele Sachſen ſehen werden, daß es 
ſich doch im Norddeutſchen Bunde leben läßt und fie nicht in Preußen a 
ollen, werden fie fi) zum Anſchluß an den Norden „hingezogen“ fühlen, ſonſt, 
trotz Hohenlohe, gewiß nicht.“ 

Es ſcheint uns gut von ſolchen Auslaſſungen Akt zu nehmen. 

Wenn das „Frankfurter Journal“ jüngſthin aus Dresden meldete, daß 
König Johann auf das Erfolgreichſte mit den Schritten zur Verſohnung zwiſchen 
dem Wiener und Berliner Hofe beſchäftigt ſei, — fo iſt das wohl nur eine der vie- 
len Enten, die jetzt im Schwunge ſind. Hier weiß man nichts von ſolcher Vermit⸗ 
telung. Der Verkehr zwiſchen dem hieſigen und dem Berliner Hofe iſt augen, 

cheinlich kein ſehr rühriger und jedenfalls müßte man fi), ehe man Andere mit 

reußen verföhnt, ſich ſelbſt zuvor noch mehr mit dieſem ausgeſöhnt haben, als 
es bis jetzt der Fall zu ſein ſcheint. 


5 O eſtreich. 


Wien, 2. Februar. Heiter, immer heiterer! Die Wiener 
en 3 in manchen 3 zu einem reinen 
Faſchingsſcherze geſtalten zu wollen. w n dem Erfolge ei⸗ 
nes egen kandidaten hier gar Ar die Re e ſein kann, bal 
das Miniſterium ſich dennoch veranlaßt gefühlt, in der letzten 
Stunde auch noch gouvernementale Kandidaten aufzuſtellen. Und 
zwar hat es dieſen kühnen Vorſatz ausgeführt, indem es den Wäh⸗ 
lern eine Liſte ins Haus ſchickte, auf denen ganz anonym und ohne 
jede Namensunterſchrift „mehrere vollkommen unabhängige Wäh⸗ 
ler,“ Männer von „untadligem Rufe“ zu Deputirtenſtellen em⸗ 
pfehlen. Obenan auf der Liſte ſteht ein Prieſter, der ſich 
ſeit dem Konkordatsabſchluſſe durch ſeine Hetzereien gegen 
die Proteſtanten und früher, als dieſe noch hie und da auf 
katholiſchen Friedhöfen beerdigt werden mußten, durch ſeine 
rohe Weigerung, Tragbahre und Bahrtuch für die 7 
Ketzer herauszugeben, eine traurige Berühmtheit erworben. Neben 
ihm ſteht der Landgraf v. Fürſtenberg ein alter Vorkämpfer des 
Ultramontanismus und jetzt Präſident des katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins; dann kommt ein urczechiſcher Seidenfabrikant, der ur⸗ 
ſprünglich in dem Schatten der Wenzelskrone zu Przelautſch für 
den böhmiſchen Landtag kandidiren wollte; darauf ein Dompredi⸗ 
ger, Vorfigender des urkonkordatlichen Severinusvereins; dann ein 


glänzender Ocean da, der keine andern Klippen und Untiefen kennt, 
als die eines leeren Geldbeutels. 

Sobald der Handlungsbefliſſene am Sonnabend den Laden 
verlaſſen und die Thür hinter ſich zugeworfen hat, iſt auch ſeine 
Vergangenheit damit ins Schloß gefallen. Schon in der Nacht 
zu ſeinem Sonntag wälzt ſich der Glückliche zug auf ſeinem 
Lager und überlegt noch immer, ob er morgen einen „Baron“ oder 
nur einen einfachen Engländer herausbeißen ſoll? Sind am an⸗ 
dern Morgen die Locken ſehr gut gebrannt worden, dann entſcheidet 
er ſich auch zuweilen dafür, einen „Künſtler“ zu repräſentiren. Und 
welche Genüſſe erwarten ihn dann am entſcheidenden Tage! Nach⸗ 
dem er feine Toilette beendigt hat, ſtudirt er die Anſchlageſäule und 
eröffnet den Feſtzug mit einem Frühſtück bei Niquet, um ſich durch 


ein Gläschen „halb und halb“, eine Miſchung von Porter und Ale, 


in die rechte gehobene Stimmung zu verſetzen; daran ſchließt ſich 
ein Mittagsmahl bei Borchardt oder bei Rähmel und ein Taſſe 
Kaffee bei Kranzler. . 2 
Erſt am Nachmittage beginnt die bene Entdeckungsreiſe, 
die en Pag mit dem Beſuche des Orpheums, der Walhalla und 
anderer berüchtigter Hallen, und am anderen Morzen mit furchtba⸗ 
ren Kopfſchmerzen, Beulen am Kopfe, abgeriſſenen Frackſchößen und 
völlig leerer Börje endigt. 5 
Trotzdem wächſt die Sehnſucht nach ſolch aufregenden Studien⸗ 
reiſen und da das Budget eines Handlungsbefliſſenen für derlei 
außerordentliche Ausgaben viel zu beſchränkt iſt, ſucht jetzt der Un⸗ 
glückliche durch einen kühnen Griff den Ausfall zu decken. Nun 
giebt es keinen Halt mehr und der luſtige Anfang nimmt wie im⸗ 
mer ein klägliches Ende, — der Schwindelkommiſſionär, Keller⸗ 
wechſelgirant, Schlepper, Taſchendieb iſt fertig; das iſt aber auch 
gewöhnlich die letzte Stufe; tiefer läßt ſich der verkommene Kommis 
fetten herab. Einbruch, Straßenraub und dergleichen rohere Ar⸗ 


beiten überläßt er Leuten, die dafür von vornherein mehr Anlage 


und Geſchick haben. Zuweilen gelingt es ihm, ſich noch einmal 
emporzuſchwingen und wenigſtens für kurze Zeit auf der Bühne des 
öffentlichen Lebens als Graf zu figuriren, 

7 


mr 111 $ 0 An) er ‚me ue, U fr 2 — 
November gegen ihn gewoben, endlich ſo feſt zuſammengedreht ſind, 
daß die Schlinge zugezogen werden kann. Eine wie e du 


Meyer, der in der 


Arzt, der ſich neulich durch ein Inſerat blamirte, worin er „Gehor⸗ 
ſam“ gegen das taiſerliche Januarpatent verlangte, und ſo fort die 
anderen secundum ordinem. t einer von dieſen Leuten hat 
den Muth gehabt, den Wählern” einer der zahlreichen Wahlver⸗ 
ſammlungen gegenüber zu treten. Nichts deſto weniger iſt es eine 
unwiderlegliche That 23 daß der große Jeſuit Bernhard Edler v. 

Schweiz zum Tode verurtheilte Hegeerihe 
welcher ſein Vaterland Rom zu Liebe in den Sonderbundskrieg ge⸗ 
ſtürzt und aus dem der fromme Graf Belcredi den Protokollführer des 
Miniſterrathes ſo wie den Präſidialſekretär des Staatsminiſteriums 
gemacht hat, daß dieſer Kavalier im Auftrage Sr. Excellenz des Grafen 
am 29. Januar an ſämmtliche Centralſtellen ein Schreiben gerich⸗ 
tet hat, welchem die erwähnte Liſte der „Untadligen“ beiliegt, mit 
dem „Erſuchen“, den „unkerſtehenden zur Wahl in Wien bekechtig⸗ 
ten Beamten davon Kenntniß geben zu wollen!“ Excellenz will 
vielleicht auf ſolche Art mittelſt der übergroßen Menge böhmiſcher 
Beamten, die wir hier di beſigen das Glück haben, auch zugleich 
ein Stück Slawiſirung Wiens in Scene ſetzen. Das Beſte an dem 
Spaße aber iſt, das mehrere der von dem Miniſter Empfohlenen 
ſchon ak in den Blättern laut gegen die ihnen zugedachte Ehre 
öffentlich proteſtiren, einer ſogar mit dem Zuſatze, daß es ihm gar 
nicht einfalle, jeinen Namen für eine verfaſſungsfeindliche Kandi⸗ 
datenliſte herzugeben. Um dem Ganzen die Krone aufzuſetzen, er⸗ 
hebt anderſeits der „Volksfreund“ im Namen der füntergbifchöfe 
lichen Kanzlei wieder gegen mehrere dieſer apokryphen Regierungs⸗ 
kandidaten Einſprache und ſchlägt andere vor, die allerdings vom 
Standpunkte der Römlinge aus betrachtet noch „unta delhafter“ er⸗ 
ſcheinen mögen! (M. 3.) 


(Wien, 4. Februar. An dem Rücktritte des Grafen Beleredt 
ſcheint in der That ein Zweifel nicht mehr möglich zu fein. Ich per- 
ſönlich wenigſtens muß mich in dieſer Sg an eine Ouelle 
halten, deren Authenticität ſich mir noch jedesmal bewährt hat und 
die mir diesmal mit der apodiktiſchen Gewißheit verſichert: „Ver⸗ 
laſſen Sie ſich ganz beſtimmt darauf, daß vorgeſtern der erſte 
Generaladjutant des Kaiſers Graf Crenneville bei dem Staats⸗ 
miniſter mit dem Befehle Sr. Maj. erſchien, Exeellenz habe ſofort 
ſein Demiſſionsgeſuch einzureichen. Es 18175 der Uſus, nach dem 
dergleichen Angelegenheiten in Oeſtreich ſtets erledigt werden. Die 
ſeidene Schnur für einen k. k. Miniſter in der, dem 19. Jahrhun⸗ 
dert angemeſſenen Form; wenn Sie leſen, daß ein ſolcher 5 
Entlaſſung nachgeſucht hat, ſo iſt das immer in obigem Sinne 
zu verſtehen. Daß Graf Beleredi zumal, der von ſeinem Gütchen 
nur eine rein nominelle Rente bezieht, nicht freiwillig auf ſein 
dreifaches Miniſtergehalt verzichten würde, verſtand ſich vollends 
von ſelbſt. Daher halte ich es denn auch für Larifart, wenn man ſeinen 
Sturz jetzt dahin aufputzen will, als ſei er über die Principienfrage ges 
ſtolpert, daß er verlangt, die mit dem ungariſchen Landtage erzielten 
Verhandlungsreſultate ſollten, nach dem formellen Verſprechen des 
Septemberpatentes, der Vertretung der Erblande zur Be utach⸗ 
tung vorgelegt werden — während Baron Beuſt uns Geleitha⸗ 
nern dieſelben einfach oktroyiren will. Der Staatsminiſter geht, 

yr — wenn © ir den Studentenausdruck geſtatten — 
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er perſönlich bei der Peripetie ſpielt, erſehe ich z. B. auch daraus, daß 
der Statthalter von Niederöſtreich, Graf Chorinsky, dem Exminiſter 
Baron Pratobera noch heute auf die Frage des Letzteren, wie es um 
den Staatsminiſter ſtehe, achſelzuckend erwiderte: „ja ich kann 
Ihnen nur jagen, der Mann giebt jeine Anweiſungen mit einer jol- 
chen Beſtimmtheit, als ſei nicht das Mindeſte vorgefallen!“ Bel⸗ 
eredi, weit entfernt, das Opfer irgend eines Prinzipes oder irgend 
einer politiſchen Anſchauung zu werden, für die er ſich ereifert 
hätte, hat ſich vielmehr bei ſeinem Falle rein paſſiv ver⸗ 
halten. Im gegenwärtigen Momente, acht Tage vor Eröff⸗ 
rung der unter deen Auſpicien gewählten Landtage und vor Be⸗ 
ginn der neuen politiſchen Aktion, iſt ihm ſeine Enthebung wie ein 
Donnerſchlag aus heiterem Himmel gekommen, ſo daß ſie ihn faſ⸗ 
ſungslos fand und ſeine Intimen ſelbſt heute noch von der Magic. 
keit einer Verſtändigung zwiſchen dem Staatsminiſter und dem 
Miniſter des Auswärtigen ſprachen. Das Letzterer abſolut Herr 


In der letzten Saiſon wußte ein junger Schwindler ſeine 
Grafenrolle ſo gut zu ſpielen, daß er in den feinſten Kreiſen, bei 
Künſtlerinnen und Sauſpielerinnen wohl gelitten war und mit 
Offizieren hieſiger Garniſon auf dem vertraulichſten Fuße ſtand. 
Es iſt doch für jeden Freund mittelalterlicher Inſtitutionen äuferft 
ſchmerzlich, daß die Abzeichen blauen Blutes und echten Adels nicht 
aller Welt kenntlich find und es noch immer elenden Lumpen ge⸗ 
lingt, als echte, unverfälſchte, hohe Banknote ſich in Kurs zu Beh : 
gen und ſelbſt von ſehr feinen Leuten für voll angenommen zu werden. 

Der junge Schwindler hatte alle Talente eines jungen Grafen 
gezeigt; mit den Damen vom Ballet geliebäugelt und ihnen goldne 
Broſchen geſchenkt, mit Pferden gehandelt und ebenſo na Käfig in 
der Equipage geſeſſen und ſeine Cigarre geraucht, daß jel ft die ge⸗ 
wandteſten Hotelwirthe nicht länger an ſeinem hohen Ade 5 
konnten. Und auf welch' einfache, beinahe zu ſchlichte Weiſe hatte 
der junge erfindungsreiche Irrfahrer jeine Standeserhoͤhung be⸗ 
werlſtelligt? Wenn Jedem die Eroberung einer Grafſchaft jo leicht 


gemacht wird, bleibt es unerklärlich, daß nicht der ärmſte Schuſter⸗ 
geſelle ſeinen Pechdraht wegwirft und es einmal mit dem Grafen 


verfucht, bei dem er blos zuletzt etwas Pech haben durfte. 

Unſer Held hatte nur nöthig, in einem Hotel an der Table 
dhôte zu ſpeiſen, einem Dienſtmann einen Auftrag zu ertheilen 
und ihm zu ſagen, daß er bei der Rückkehr nach dem Grafen ſo und 
io fragen möge, „da er ſich noch im Hotel befinden werde.“ Kell⸗ 
ner beſonders lieben die Grafen, es iſt ihr Stolz fie bedienen zu 
können und ſie hatten kaum von dem Dienſtmann erfahren, daß 
der Mann an der Table d’höte ein Graf jet, als ſie ſich beeilten, 
ihn ehrfurchtsvoll mit dieſem Titel anzureden. Jetzt hatte der 
junge Mann nur noch nöthig, fi die betreffenden Viſitenkarten zu 
verſchaffen und der Graf war fertig. 

Die Hotelwirthe, Reſtaurateure und Goldſchmiede haben be⸗ 
ſonders ſchwer unter der Kundſchaft des Herrn Grafen gelitten. 
Endlich 1 die Bombe und der Herr Graf wurde gezwungen, 
ſich =; inf Jahre auf eines ſeiner großen Güter zurückzuziehen, 
um bei der friedlichen Beſchäftigung des Wolleſpinnens Sue 


inſicht 
a 


> 
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der Lage, ftellen indefjen auch fie nicht in Abrede — und ich perſön⸗ 
lich, wie geſagt, glaube unbedingt dem Gewährsmann, der mir die 
Entlaſſung Beleredi's als ein unwiderrufliches fait accompli ſchil⸗ 
dert. Auch heißt es, daß jetzt wirklich Generaladjudant Graf Cre⸗ 
neville das Haupt der Ultramontanen in dem Militärkabinet, ſeinen 
Abſchied erhalten und durch den Grafen Mensdorff, den ehemali- 

en Miniſter des Auswärtigen, erſetzt werden ſoll .. ein weiterer 
Beweis dafür, daß Beuſt dermalen nur den Schlag ausführt, den 
er ſchon im November projektirte. Denn bereits damals trugen 
ſeine Vertrauten die Verſicherung von Ohr zu Ohr, er habe digen 
Peroſnenwechſel zur Vorbedingung ſeines Eintritts in das aus⸗ 
wärtige Amt gemacht. 

Wien, 5. Februar. Die Wahlen zum niederöſtreichiſchen 
Landtage ſind ſämmtlich zu Gunſten der Verfaſſungspartei nach 
den Vorſchlägen des Central⸗Wahlkomites ausgefallen. — Das 
„Fremdenblatt“ meldet, daß der neuernannte italieniſche Geſandte 
Graf Barral, welcher am Sonnabend hier angelangt und bereits 

von Herrn v. Beuſt 1 war, heute eine beſondere Audienz 
beim Kaiſer haben wird. (Wiederholt.) f 5 

* Lemberg, 4. Januar. Hier herrſcht Jubel; denn die ru⸗ 
theniſche Partei hat bei den Wahlen eine Anzahl Sitze im Landtage 
verloren. Freilich erleidet dieſer Jubel durch den Rücktritt des Gra⸗ 
fen Beleredi einigen Abbruch. 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Februar. Da die barbariſche Rohheit, mit wel ⸗ 
cer die entarteten Männer von Athen die aus Kreta zurücklehren⸗ 


den Vorkämpfer des Hellenenthums empfingen, in franzöſiſchen 
Blättern noch ihre Vertheidiger findet, ſo lohnt es ſich, über die 

orgänge ein Zeugniß von anerkannt kompetenter Seite beizubrin⸗ 
gen, nämlich den Bericht des Atheniſchen Korreſpondenten der „Ti⸗ 
mes“. Der weſentliche Inhalt iſt folgender: „Am Sonntag Abend 
kam das franzöſiſche Kanonenboot Salamandre, begleitet von zwei 
türkiſchen Schiffen, mit 440 griechiſchen Freiwilligen aus Kreta im 
Piräus an. Früh am Montag Morgen wanderten Schaaren von 
Athenern hinaus nach dem Piräus. Einige der Freiwilligen, welche 
von ihren Familien erwartet wurden, waren ſchon gelandet; als 
aber die allgemeine Ausſchiffung begann und das Volk von 4 


= 
auf dem Damme verſammelt war, wurden die den vaterländiſchen 


Boden betretenden Krieger mit einem Hagel von Pflaſterſteinen 
und mit Knüttelhieben begrüßt. Einige ſprangen in Kähne hin⸗ 
ein, andere wurden in das Meer hinabgeſtoßen; doch wären die 
franzöſiſchen Schiffe zur Hand und retteten ſie; mehrere ſanken 
verwundet zu Boden und wären ermordet worden, wäre nicht die 
Polizei endlich eingeſchritten. Mehrere Stunden hatte der rohe 
Haufen die Oberhand und ein minifterielles Blatt ſchildert die 
„Großherzigkeit des griechiſchen Volkes“, welches unaufhörlich geru⸗ 

ſen habe: „Tod den Verräthern! Nieder mit den Deſerteuren! 
Schmeißt die Schänder helleniſchen Ruhmes ins Meer! Schlogt 
die Elenden todt, die ſich auf türkiſche Schiffe gerettet haben!“ Die 
Be: englocken läuteten, die Trommeln der Nationalgarde ſchallten 
f e Straßen und die Bürger waren feſt entſchloſſen, j⸗den 

ans Kreta Zurückkeh morden. Wenn dieſes —— ſich 


der Anwerbung von Freiw 


renden zu 


i 


u kommen, daß man ſelbſt bei ſolch' gräflichen Neigungen nicht 
immer Seide ſpinnt. 

In dieſer Saiſon hat bereits eine dunkle Exiſtenz als ee 
Fürſt aufzutauchen verſucht, er ift aber 05 über die erſten ſchüch⸗ 
ternen Verſuche hinausgekommen und fand bei feinem erſten Auf⸗ 
treten nicht einmal gutmüthige Gläubiger, geſchweige denn leicht⸗ 
ſinnige Gläubiger Trotzdem werden auch in dieſem Winter noch 
— ephemere Erſcheinungen an unſerm Horizont ſternſchnup⸗ 

penartig dahinziehen Und wer beweiſt uns überhaupt, daß all' 

die glänzenden Exſcheinungen echt find? Mit einer tüchtigen Por⸗ 
tion Unverſchämtheit und ein Bischen Weltgewandtheit läßt En 
leicht eine geſellſchaftliche Stellung erobern. Unjere gejellichaftlis 
chen Zuſtände gehen gerade nach oben hin, einer größeren Zer⸗ 
ſetzung entgegen, als es den Anſchein hat. In den höheren Kreiſen 
läßt ſich nur die anbrüchige Exiſtenz weit leichter verſchleiern. Nie⸗ 
man frägt hier, wie es die elegante Dame möglich macht, echte 

Brillanten im Haar zu tragen und den erſten Stock in einer 

Straße des Geheimrathsvierkels zu bewohnen; auch dem Herrn 

von ſo und ſo, der in allen Salons wohl gelitten iſt, rechnet man 

nicht ſeine Ausgaben nach; man weiß zwar, daß er keinen Heller 

Vermögen beſitzt, aber ſo Lunge er noch ſaubere Glacéhandſchuhe trägt 

und noch nicht gerade die Anklagebank ſchmückt, ſcheut ſich Niemand, 

ihm die Hand zu reichen. Die Herren ſcheinen eben, wie die ge⸗ 
wandteſten Schlittſchuhläufer, noch über die dünnſte Eisdecke glück⸗ 
lich hinwegzugleiten. : B Back? 

Die dreitägige Eisbahn iſt uns ſchon wieder, wie ſo Vieles, zu 

Waſſer gemacht worden und da es einige Schlittſchuh laufende Heiß⸗ 

porne nicht erwarten konnten, bis ſie ſſchern Boden unter den Fü⸗ 
en hatten, mußten mehrere derſelben ihre Ungeduld mit dem Tode 
büßen. Zuletzt mußten an all den Stellen, an denen ſich noch eine dünne 

Eisdecke zeigte, Schutzleute aufgeſtellt werden, um Tollkühne abzuhal⸗ 

ten. Die lieben Berliner müſſen doch ewig polizeilich gemaßregelt wer⸗ 
deen und ſcheinen noch immer nicht von ſelbſt Vernunft anzunehmen. 
Aauch die Unſicherheit — nicht in den Straßen, ſondern in den 

dungen Berlins nimmt überhand. Gerade in den Wintermona⸗ 
en scheint ſich die Phantaſie unſerer Lokalreporter auf bedenkliche 


2 
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riechiſchen Pflaſterſteinen entgegenzutreten hatten. Ihre äußere 
Eschen ſpricht deutlich Fer für die ausgeſtandenen Strapa⸗ 
zen. Dennoch glauben Leute, die ruhig und bequem zu Hauſe blie⸗ 


ben, während jene auf den ſchneeigen Höhen Kretas umhermar⸗ 
ſchirten und dem Hungertode nahe waren, die Armen nun kalten 
Blutes hinmorden zu dürfen, griechiſcher Eitelkeit zum Opfer. Die 


Regierung war ſchwach genug, der Volkswuth, welche die Gewalt 
der Exekutive in ihre Hand nahm, noch zu ſchmeicheln. Die Frei⸗ 
willigen wurden auf eine öde Inſel in der Bucht von Salamis an 
Land geſetzt, wo ſich nur eine kleine Kapelle befindet. Hoffentlich 
werden fie wenigstens Zelte und Lebensmittel erhalten. So belohnt 
Griechenland diejenigen, die für ſeine Sache kämpfen.“ 


Frankreich. 

Paris, 3. Februar. Der „Moniteur“ theilt Nachrichten aus 
Mexiko mit, die über England eingetroffen find. Marſchall Bazaine 
hat bekannt machen laſſen, 
und Vera⸗Cruz die verſchiedenen Truppenkorps, welche ſich fortwäh⸗ 
rend dem Einſchifungepunkte nähern in Bewegung ſetzt. Die „Flo⸗ 
vida” war am 18. Dezember mit 24 Offizieren und 912. Soldaten 
von Vera⸗Cruz nach St. Nazaire abgefahren. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Expeditionskorps iſt ausgezeichnet. 

— Prinz von Brog lie, der zweite Sohn der Herzogs von 


Broglie, Enkel der Frau von Stael, hat feine Entlaſſung als Ma⸗ 


rineoffizier nachgeſucht und wird Mönch werden. 

— Das „Memorial Diplomat.“ bringt heute die von Preu⸗ 
Ber im Prager Frieden angenommene Volksabſtimmung in Nord⸗ 
chleswig wieder zur Sprache und wundert ſich über die Vernach⸗ 
läſſigung des diplomatiſchen Anſtandes von Seiten des Berliner 
Kabinets. Das „Memorial“ würde ſich ſogar nicht wundern, wenn 
die franzöſiſche Regierung ſchon vom Grafen Bismarck darüber 
Aufklärung verlangt hätte. „Allein“, fährt es fort, „wir haben 
Grund zu glauben, daß der Tuilerienhof aus geſchickt berechneter 
Zurückhaltung ſich jedes ferneren Schrittes dieſer Art jo lange zu 
enthalten beſchloſſen hat, bis das demnächſt in Berlin zuſammentre⸗ 
tende deutſche National⸗Parlament über die Einverleibung der Her⸗ 
zogthümer und die Annerion der übrigen eroberten Provinzen ſich 
ausgeſprochen haben wird.“ 

— Ueber den von dem Marſchall Niel umgearbeiteten Entwurf 
der Heeresreform will man im Allgemeinen Folgendes wiſſen. 
Die Dienſtzeit wird auf ſechs Jahre im ſtehenden Heere und auf 
drei Jahre in der Reſerve feſtgeſetzt. Der Loskauf und das Wieder⸗ 
Engagement find beibehalten Die Stellvertretung ift gleichfalls 
geftattet, aber nur von Kanton zu Kanton. Der Dienſt in der 
mobilen Nationalgarde ift auf neun Jahre feſtgeſetzt. 


25 Bel 8 i en. 

Brüſſel, 4. Febr. Die Ingenieure Frankreichs und Eng⸗ 
lands in der Scheldefrage find für dieſe Woche hier angekündigt. 
Dieſelben und der preußiſche Ingenieur werden zunächſt elne Ron 
a haben, um über die Behandlung der Angelegenheit zu 

erathen. 5 

Brüſſel, 5. Februar, Morgens. Der „Moniteur belge“ 

enthält einen königlichen Erlaß, durch welchen die vorläufige Ein⸗ 


t ſtellung aller Viehmärkte angeordnet wird. 


N t alien. a 

Florenz, 4. Febr. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer brachte Arnulfi einen Antrag auf Emiſſion einer Mil- 
liarde Papiergeld ein. Der Finanzminiſter Seialdja und Lanza 
ſprachen ſich gegen den Antrag aus; die Kammer verwarf denſelben. 
Ein Antrag Semenza's, betreffend die Freiheit der Banken, wurde 
unter Zuſtimmung des Finanzminiſters in Erwägung gezogen. — 
Dienſtag und Mittwoch werden die Bureaux in gemeinſamer 
Sitzung tagen; die nächſte öffentliche Sigung der Kammer iſt am 


Donnerſtag. 
Rußland und Polen. | 
— Seit dem Jahre 1865 erſchien in Brüſſel eine auf Aktien 


gegründete internationale Zeitung, die unter dem Titel „Echo der 
zuſſiſhen Preſſe“ 10 45 due d das Wichtigſte der ruſſiſchen 
Tagesgeſchichte theils in ruſſiſcher, theils in franzöfiicher Sprache 


Weiſe zu erhitzen; fie ruhen nicht eher, als bis fie ihrer Zeitung den 
tägli 5 Vea 1 ſcheußlichen Berker aufgeſpürt haben, 
und ſobald ſie in irgend einer Bierſtube die Erzählung von einem 
nächtlichen Krakehl belauſcht, geſtaltet ſich das kleine Ereigniß in 
ihrer gefügigen Einbildungskraft zur entſetzlichſten Mordthat. Erſt 
vor Kurzem wurde wieder das Auffinden eines Leichnams zu einem 
Schauerdrama a la Gregy aufgeſtutzt, man ſtellte ſchon die kühn⸗ 
ſten Vermuthungen auf, bis endlich ermittelt wurde, daß der Auf⸗ 

efundene, ein völlig verkommenes Subjekt, eines ganz natürlichen 
Todes verſtorben. 

Das nächtliche Straßenleben Berlins iſt nicht halb ſo ſchlimm, 
als man es gewöhnlich ſchildert. Berlin hat noch nicht jene düſtern, 
unheimlichen Straßenräuber erzeugt, wie ſie in dem Hirne einiger 
Romanfabrikanten ſpuken, die dabei Berlin zum Schauplatz ihrer 
Helden nehmen. Die Berliner Verbrecherwelt zeichnet ſich nur auf 
dem Gebiete des Taſchendiebſtahls aus und das entſpricht auch mehr 
dem im Grunde feigen Charakter des Berliner Strolches f In die⸗ 
ſem Genre hat Berlin ſeine Virtuoſen, die an Fing erfertigkeit und 
Gewandtheit ſchwerlich von Londoner Taſchendieben übertroffen 
werden. Wie oft werden hier nur von Taſchendieben Straßenauf⸗ 
Linke in Scene geſetzt, damit fie ungeftört ihre Zauberkünſte treiben 

önnen. ö 
Im Kroll ſchen Etabliſſement iſt bereits der zweite Ball des 
Korps de Ballet getanzt worden und hat ebenfalls ſeine Zauber⸗ 
künſte geübt. Ein dritter derartiger Ball ſteht in Ausſicht; aber 
das hellſtrahlendſte Nordlicht unſerer Saiſon war doch wieder der 
Subſkriptionsball des königl. Opernhauſes. Hier strahlte alles im 
alten, feenhaften Glanze; unſere vornehmen Damen lächelten und 
ihre Männer ſeufzten heimlich, denn das koſtbare Ballkleid wurde 
in dem Gedränge an dieſem einzigen glänzenden Schlachttage 
muthig hingeopfert. In einem Winkel des Opernhauses wurde ein 
kleiner Chimboraſſo von abgetretenen Schleppen, verlorenen Spitzen 
und Kanten zuſammengefegt; aber dafür war doch der ganze Abend 
von zauberhafter Schönheit und Alle die ihn genofjen haben, laben 
f noch lange daran in der ben ſchimmernden Erinnerung. 
njere Sängerinnen dagegen fühlen ſich in dieſer Saiſon nicht fo 


daß er auf der Straße zwiſchen Puebla 


| 


Februar zu Brüffel gehaltenen We de. ae ha 


ı thränenluftigen Herzen der Berlinerinnen zu 


wort des Herrn Schulze⸗Delitzſch: „Volksheer.“ Nun, meine 
noſſenſcha 


dieſem Geſetz. 
wirkungslos bleiben, wenn man die Amendements ablehnen wollte. 
Herr Handelsminiſter geſtern hier geſagt hat, darf uns darin nicht irre machen, 
9 0 Herrenhaus iſt ein ſelbſtſtändiger Faktor der Geſetzgebung, ſo gut wie das 
andere 
folgen. Will man es anders, jo ändere man erſt die Verfaſſung! 
ſie Bet ar Bank iſt eine Wohlthat für die Gemoſenſchaft 
e 

demokratiſchen Händen. 
| 125 die Genoſſenſchaften aus den Händen des Herrn Schulze⸗Delitzſch. Ohne 


mittheilte und uns oft als ebe Quelle gedient hat. Als 
1 ſtand an der Spike dieſes Unternehmens Herr D. 
. Schedo-Servotti, der unter den Namen der ruſſiſchen Publiciſtik 


eine der erſten Stellen einnimmt. Namentlich hatte er durch ſein 


intereſſantes Feuilleton „Der Nihilismus in Rußland“ und durch 
die kurzgefaßten Ueberſichtsartikel das von ihm geleitete Blatt dem 
Nichtruſſiſchen Publikum ſehr werthvoll gemacht. Die Aktionäre 
ſcheinen indeſſen anderer Anſicht geweſen zu ſein. In Er am 1. 

im en ſie den 
Beſchluß gefaßt: 1) daß das „Echo der ruſſiſchen lc: den im 
Auslande weilenden Ruſſen (nach Art des Galignani Meſſenger) 
nur in ruſſiſcher Sprache die Hauptartikel der in Rußland erſchei⸗ 
nenden Zeitungen widergeben und ſich der bisher üblich geweſenen 
Ueberſichten enthalten ſolle; 2) daß aus Sparſamkeitsgründen und, 
um die ruſſiſchen Zeitungen ſchneller zur Hand zu haben, die Re⸗ 
daktion und Expedition von Brüſſel nach Dresden zu verlegen ſei, 
und 3) daß am 1. 13. März jeder Aktionär die letzte Einzahlung 
von 100 Fr. pro Aktie zu leiſten habe. Der Direkteur⸗Gerant 
Herr F. Claaſſen und der Chef⸗Redakteur Herr Schedo⸗Ferrotti 
haben in Folge dieſer Beſchlüſſe ihren Abſchied gefordert. Sie tre⸗ 
ten beide am Schluſſe des Quartals zurück; der zweite Redakteur, 
Herr Paul Afanaſſieff, übernimmt dann die Leitung der Redaktion, 
und die Führung des Geſchäftes Herr Goldſchild n. Co. in Dresden. 


Türkei. 


— Auf die Cirkular⸗Depeſche, in welcher gegen Ende des Mo⸗ | 


nats Dezember die Pforte die Intervention der drei Schutzmächte 
Griechenlands gegen die vom Gebiete des Königreichs aus theils 
provozirten, theils genährten aufſtändiſchen Bewegungen in Anſpruch 
genommen, ſoll die Antwort Rußlands bereits in Konſtantinopel 
mitgetheilt ſein. Das ruſſiſche Kabinet iſt — ſo wird der Inhalt 
derjelben angegeben — zur Zeit nicht in der Lage, ein Urtheil darü⸗ 


ber zu haben, in wie fern die gegen die griechiſche Regierung erho⸗ 


benen Anſchuldigungen in den Thatſachen ihre Rechtfertig ung fin⸗ 


den; es nimmt aber ſchon jetzt keinen Anſtand, eventuell ſeine volle 


Mitwirkung zur Hintanhaltung fernerer Verletzungen des Völker⸗ 


rechts und der Verträge zuzuſagen, glaubt jedoch auf der anderen 
Seite zur ernſten Erwägung stellen zu ſollen, ob ſich unter den 
gegebenen Umſtänden nicht auf die Dauer jeder Druck von außen 
als unzureichend erweiſen und ob nicht vielleicht eine hochherzige 
Initiative der Pforte eine Löͤſung der permanenten Konflikte u 
beizuführen vermögen würde, welche gleich ſehr den wohlverſtande⸗ 
nen Intereſſen des ottomaniſchen Reiches wie den unaustilgbaren 
Sympathieen der griechiſchen Nationalität Rückſicht trage. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

(25. Sitzung vom 5. Februar.) 

Eröffnung 11½ Uhr. Die Tribünen find leer, die ER im Haufe lüden- 
aft, wie immer, beſetzt. — Am Miniſtertiſch ſieben Regierungskommiſſare, 
päter der Handelsminiſter. 

räſident Graf zu Stolberg Wernigerode vereidigt das neu eingetretene 

Mitglied a Kıpilechi. Darauf tritt man in die Tagesordnung, Fortfetzung 

der Debatte über das Genoſſenſchaftsgeſetz, ein. 

Graf Rittberg plafdirt für Annahme des Geſetzes, wie es vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſen. \ 
Graf Schlieffen (thatſächliche Bemerkung): Ich erinnere an das Schlag⸗ 


ten, die hinter Hrn. Bau ſtehen, ſind ſein Boltsher, verabfäu- 
men wir nicht, der Gefahr, die darin liegt, Kautelen entgegen zu ſtellen. 

Graf Brühl hegt keine Hoffnungen, aber auch keine Befärchhmgen von 

Daſſelbe habe keinen praktiſchen Erfolg, es werde aber völlig 

Was der 


Haus, es hat ſeinem eigenen Willen, ſeiner eigenen Ueberzeugung zu 
ie hier 
i 0 en. Jetzt können 
eld nur von der Parriſius ſchen Bank beziehen; befreien wir ſie aus deſſen 
Eine zweite Wohlthat iſt der Staatskommiſſar, er be⸗ 


mendements werde ich für Verwerfung des Geſetzes ſtimmen. 
Graf Rittberg (thatſächliche Bemerkung): Das Geſetz hat den Zweck, 


die! Genoſſenſchaften aus den Händen des Herrn Schulze zu befreien und ſie aus 
deſſen Vormundſchaft unter den Schutz des Geſetzes zu führen. 


Herr Baumſtark rechtfertigt die Vorlage im Sinne der geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Handelsminiſters. In längerer Rede bekämpft er die Infichten 


behaglich wie unsere Balldamen, an einem Abend mußte ſogar das 


königl. Opernhaus geſchloſſen werden, weil die Hauptträgerinnen 


der Oper plötzlich erkrankten. Die kleine Lucca beſonders, ſcheint 


ſeit der letzten Kataſtrophe mehr als je an Heiſerkeit zu leiden und 
wird wohl erſt bei ihrem Londoner Gaſtſpiel ihre Stimme wieder 
erhalten. Dafür entſchädigt uns die Artot durch ihre reinen ſchmel⸗ 
zenden Akkorde, Niemann bezaubert unſere junge Damenwelt als 
Tannhäuſer und der alte ewig junge Hendrichs ſucht in Kotzebue “s 
„Menſchenhaß und Reue“ als Unbekannter, die ohnehin ſo weichen, 
0 zerſchmelzen. 

Auch die Männerwelt wird von dieſen bewegten Tagen mehr 
als je in Anſpruch genommen. Das Norddeutſche Parlament rückt 
immermehr aus dem Nebel heraus und erhält greifbare Form und 
Geſtalt. Der te Berliner fängt nun an ſich ſo wohl zu fühlen wie 
ein Fiſch im Waſſer. Nun nimmt ihn doch endlich die politiſche 
Thätigkeit gründlich in Aren er muß Wahlvorbereitungs⸗Ver⸗ 
ſammlungen beiwohnen, hat überall hin ſeine politiſchen Anſichten 
zu entwickeln und dennoch ſchlägt die aufregende politiſche Thätig⸗ 
keit vortrefflich bei ihm an. Er hat doch nun einen Grund in der 
Kneipe zu ſitzen und mit zahlloſen Seideln und Tulpen die trockenen 
Reden zu begleiten. Den Berliner Frauen hat deshalb das Nord⸗ 
deutſche Parlament ſchon viel Kummer gemacht; ſie haſſen die Wahl⸗ 
aufregungen ſo gut wie unſere Reaktionäre und begreifen es nicht, 
warum ihre Männer noch immer ſich um Wahlen abquälen, nach⸗ 
dem ſie doch nun einmal die entſcheidenſte Wahl, die Wahl für das 
ganze Leben bereits getroffen haben. f 

Nach wie vielen Seiten jollen wir hören? Die Parlaments- 
kandidaten aller politiſchen Schattirungen halten lange Reden und 
zeigen uns ihre verſchiedenen Standpünkter; Niemand hat in dieſer 
redſeligen Zeit den Muth, für das Vaterland zu ſchweigen und dazu 
kommen die vielen, endloſen Vorleſungen für alle möglichen from⸗ 
men Zwecke, in denen uns oft das jen 
anſchaulichſten gemacht wird, da aber Reden „Silber“, 
„Gold“, ziehe ich es vor, das letztere zu verdienen und 
aus der Hand zu legen. 


Schweigen 
meine Feder 


Ludwig Habicht. 


rren, die Ge. 


ichtwiſſen des Vorleſers am 


* ln 
DEF ARNER GE 


Das Haus dürfe ſich 


welche die Kommiſſton vorgeſchlagen habe. 


fſufen des Gegen 


des Herrn v. Kleiſt.Rezßow; er giebt einen hiſtoriſchen Rackblic auf die Entfte- 
Jung der Genoſſenſchaften gegenüber den Zuͤnften. Die Selbſthulfe jet eine der 
chönſten Blüthen der freien Entwicklung des Volkes und ſpeciell der arbeiten. 
den Klaſſen. Mag Herr v. Kleiſt immerhin die Genoſſenſchaft einen Staat im 
Staate nennen; ſolcher Staaten im Staate giebt es e die Genoſſenſchaft 
der Grundherrlichkeit ſtehe gerade jo da. Aber wenn ſolche Staaten im Staate 
nicht nur nicht fehädlich, ſondern nützlich find, fo ſoll man ſie ja nicht befeitigen. 
Gerade die Genoſſenſchaften find ein konſervatives Element in der Abweiſung 
alles Subverſiven und Revolutionären, aller unzufriedenen und ſtets zum 
Kampfe bereiten Arbeiter, welche ſie vielmehr zum Poſitiven, zum Schafen, 
zur Selbſthülfe anhalte. Die Genoſſenſchaften N nichts für ſich; jetzt 
verlangen ſie ja auch nur den Schuß des Geſetzes. Aber Herr v. Kleiſt will 
das Geſetz nicht, weil es von der emokratie kommt. Wir ſollten uns freuen, 
daß die Demokratie zu ſolchen Reſultaten kommt, die doch nur auf den Wegen 
der Demokratie zu erreichen ſind. Weiter ſagt Herr v. Kleiſt, man ſoll das 
Geſetz nicht ein fal 18 weil es von Herrn Schulze ⸗Delitzſch kommt. Ja, meine 
Herren, ich bin feit 1848 niemals der politiſche Freund des Herrn Schulze ge- 


weſen; das kann mich jedoch nicht abhalten, ihn objektiv zu beurtheilen. Statt 


ihn von oben herab anzuſehen, ſollte man gerade von dieſer Tribüne aus laut 
anerkennen, daß er ſich durch die Gründung, der Genoſſenſchaften ein großes 
Verdienſt um die Arbeiter, um die Geſellſchaft, um den preußiſchen Staat na⸗ 
mentlich erworben hat, wie dies ja auch allgemein anerkannt wird. Was Herr 
v. Kleiſt den Genoſſenſchaften bieten will, die Centralbank und den Staats- 
kommiſſar, das, meine Herren, ſind im Weſentlichen nur Beſchränkungen des 
Genoſſenſchaftsweſens. Verzeihen Sie mir die längeren Ausführungen, mir 
ſchienen ſie unerläßlich, denn ich dachte einem Gegenſtande gegenüber zu ſtehen, 
bei welchem endlich einmal die politiſchen Standpunkte zurücktreten gen die 
ſozialen Geſichtspunkte der 8 und ihre Lehre. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften, das konſtatire ich zum Schluß, haben nichts hantaſtiſches, nichts Fa⸗ 
natiſches, nichts nl es; fie fußen auf einem konſervativen Realismus 
mit einer tiefen äſtthetiſchen Grundlage, welche um ſo breiter werden wird, je 
mehr Freiheit Sie the laſſen. Zu ge bekennt ſich die ganze Volks⸗ 
wirthſchaft und ihre Lehre. Deshalb bitte ich Sie, ie das 
wie es uns vorliegt, ohne Amendements. 

k. v. Meding tritt den Ausführungen des Handelsminifters entgegen. 
nicht abſchrecken laſſen, Amendements anzunehmen, da- 
durch, daß der Miniſter meinte, dann werde das Geſetz nicht zu Stande kom⸗ 


nehmen eſetz an, 


men. Es liege gar keine Gefahr darin, wenn man damit noch ein Jahr warte. 


zer ſei es bedenklich, einer Sache zuzuſtimmen, die von Schulze⸗Delitzſch 
komme. Das ſei ja doch ein Mann, mit deſſen Grundſätzen der preußiſche Staat 
nicht beſtehen könne, und wie ſtehe er dem Königthum gegenüber, welches doch 
die Hauptſache in Preußen ſei und bleibe? Man müſſe den materiellen Inhalt 
der Vorlage genau prüfen, das habe die Kommiffion gethan und aus dieſer 
Prufung heraus ihre Vorſchläge gemacht, deren Burn er dringend empfehle. 
Gerd Haſſelbach beleuchtet in längerer Rede das Weſen der verſchiede . 
nen Geno e zeigt, wie ein Vergleich derſelben mit den Zünften nicht 
zuläſſig ſei und die Benennung derſelben „Innungen der Zukunft“ durchaus 
nicht paſſe. Man möge doch nur bedenken, daß die Genoſſenſchaften gar keinen 
anderen Zweck verfolgen, als Geld zu erwerben. Es bedürfe der Klauſeln nicht, 
Der Vorſchlag, bezüglich der 
Staatskommiſſarien ſei überdies nicht 1 Uebrigens ſei nirgends 
ermittelt, daß die Genoſſenſchaften irgendwie po itiſche Zwecke verfolgten; wenn 
das wahr wäre, müßte ln das Geſetz verworfen werden, aber es jei 
reine Vermuthung. Wenn die Amendements angenommen würden, ſo bleibe 
das Geſetz unausgeführt, die Sache der Genoſſenſchaften werde jedoch davon 
ar nicht berührt. Im Gegentheil man treibe dadur erſt recht die Genoſſen⸗ 
ſchaften in die Hände ihres jetzigen Beſchützers und es jähe beinahe jo aus, als 
wolle man um dieſes Mannes Willen den Genoſſenſchaften einen Streich ſpie⸗ 
len. Das könne denn doch nicht in der Aufgabe des Hauſes liegen. Redner ſehe 
keine Gefahren in der Annahme deſſelben, unter Verwerfung der Amendements. 
Der Schluß der Debatte wird beantragt und angenommen. Es folgt das 
Reſume des Berichterſtatters Dr. Dernburg. Man müſſe, ſagt derſelbe, das 
Geſetz ſorgſam prüfen und nicht davor zurückſcrecen, daß das Geſetz nicht zu 
Stande komme. Das ſei immer noch möglich. Das Herrenhaus habe ja 0 
oft ſeine Arbeiten des Abgeorönetenhaufes wegen beſchleunigt, es kann a 
einmal umgekehrt gehen. Wo nicht, ſo komme ja doch der Landtag zum Herbſte 
wieder und es ſchade nichts, wenn das Geſetz ſo lange in der Schwebe bleibe. 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Ober⸗Regierungsrath Eck: Mein Herr Chef 
hat ſchon ann erklärt, daß die Annahme der Amendements das Zuſtandekom⸗ 


men des Geſetzes gefährde. Ich bin nun noch zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die königli e Stdateregierung die Kleiſt'ſchen Amendements auch materiell 


für unannehmbar erklärt. 5 5 
Präſident Gr. Stolberg ſchlägt vor, die Debatte zunächſt auf die 88. 
32.88 zu lenken. Es erhebt ſich indeſſen dagegen Widerſpruch und man 
beginnt mit $. 1. - ; > 
Zu demſelben vertheidigt Hr. v. Senden ein von ihm geſtelltes Amende⸗ 
ment. Meg -Rommillen Geh. Rath Eck erklärt ſich dagegen, er verweiſt auf die 
Ablehnung derſelben Vorſchläge im Abgeordnetenhauſe, wo ſie von Hr. Gla⸗ 
fer ausgegangen waren. Hr. Elwanger ſpricht gleichfa s gegen, Hr. v. 
Meding für das Amendement, ebenſo Hr. v. Below. Letzterer meint, ſchon 
um deshalb müſſe man das Amendement annehmen, um gleichfalls zu zeigen, 
daß man ſich die volle Freiheit der Entſchlüſſe vorbehalte und keinen Anſtand 
an der Eventualität nehme, das Geſetz könne dadurch nicht zu Stande kommen. 
5 v. r erklärt ſich gleichfalls für das Amendement. Bei der 
Abſtimmung wird das Amendement abgelehnt und $. der Vorlage ange⸗ 


nomme 


n. 8 
Auf Wunſch des Präfidenten wird die Berathung über das Geſetz hier ab- 
gebrochen und erſt der dritte Gegenſtand der Tagesordnung Vertrag mit 
dem Fürſten Thurn und Taxis zur 5 Das Haus nimmt 
ohne Debatte die Vorlage an. Na unerheblicher Debatte, und unter befon- 
ders betonter Bitte des Juſtizminiſters, der in wiſchen eingetreten war, 
erfolgt ſodann die Annahme des Geſetzes über die Auflöſung des Lehnsverban⸗ 
des in Alt-, Vor- und Hinterpommern ꝛc. nach den erneuten Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes. Dagegen er v. e w. — Nunmehr kehrt 
das Haus zur Fortſetzung der Debatte über das Genoſſenſchaftsgeſetz zurück und 
zwar zunächſt über $. 2 und 3. Der Handelsminiſter er lärt ſich wiederholt 

egen alle Amendements. Zu 8. 3 wird ein Amendement Dernburg, wie der 
eng verworfen, $. 3 nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 

auſes angenommen. Ein gleiches Reſultat wiederholt ſich bis zum 8. 30. 

Lin Antrag auf Vertagung der Debatte wird abgelehnt. Zu 8. 30 wird zuerſt 
ein Antrag der done welcher die Berufung der Generalverſammlung 
durch den zehnten Theil der Mitglieder für nothwendig erklärt, angenommen. 
Zu $. 32, in welchem die Kommiſſton die Beſtellung eines Staatskommiſſars 
beantragt, erklärt der Handelsminiſter, daß die Annahme dieſes Vorſchlages 
das ganze Geſetz zum Falle bringen würde. Die Maßregel wäre unter allen 
Umftänden und in jeder Beziehung unausführbar, ganz abgefehen davon, daß 
der Vorſchlag das direkte Gegentheil von der Selbſtverwaltung, er rathe daher 
dringend, den Vorſchlag abzulehnen. Nach ſehr umfangreicher Debatte und 
nachdem es im Haufe völlig dunkel geworden. wird 5. 32 nach der Kommiſ⸗ 
fionsfafjung abgelehnt und nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an⸗ 


genommen. 
Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 
Fortſetzung der Debatte. 


(64. Sitzung vom 5. Februar.) 
Eröffnung 10% Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch die Miniſter p. Müßler, zur Lippe und zu Eulenburg und mehrere Regie. 


rungs-Kommiſſarien. 


Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung 
der letzten Beſchlüſſe des Herrenhauſes. 0 

den Gesetzentwurf über die Eiſenbahnen den vereinigten Kommiffionen für Fi. 
nanzen und Handel zu überweiſen mit dem Auftrage, nach einer je dem Zweck 
u ertrahieenden authentischen ei der Erklärung des 

—— in der Sitzung des Herrenhaufes 

heute Abend 7 Uhr in einer Abendfigung mündlich zu berichten. Da die Kom- 
miffionen um 1 Uhr tagen werden, wir die Sitzung nur bis dahin fortgefegt 


werden. 3 
Der erfte Gegenſtand der en rden iſt Schlußberathung über den 
Gefegentwurf, betreffend die Aufhebung der, 
Kommunalabgaben. — Referenten: a. Leſſe und Hübner beantragen 
dem Geſetzentwurfe in der Geftalt, in welcher derſelbe aus dem Hemau A 
das a. der Abgeordneten gelangt ift, die verfaſſungsmäßige 
ertheilen. 
0 Referent Abg. ur Diet zunächſt die verſchiedenen Entwidelungs- 
Man s in legislatoriſcher Beziehung vor. Bis zum Jahre 


inzugsgelder und gleichartiger 


uſtimmung zu 


1859 wurde das Eingugtgelb für alle Städte, die nach der Städteordnung ver⸗ 
falt ſind und für alle Gemeinden in Weſtphalen gleichmäßig regulirt, während 
n der Rheinprovinz das Geſetz nicht zur Geltung kam. Die Regierung ſah 
fe nach den Beobachtungen, die fie angeſtellt, 1866 veranlaßt, das jetzt vor⸗ 
tegende Geſetz einzubringen; damals kam es jedoch nicht mehr zur Berathung. 
Daſſelbe iſt vom Herrenhauſe jetzt angenommen worden und es wird hier hoffent⸗ 
lich keinen Widerſpruch finden. Alle ſind darüber einig, daß, was dem Einen 
recht iſt, dem Andern billig iſt; man kann die Landgemeinden nicht zum offe⸗ 
nen Aſyl des Proletariats machen. Außerdem aber hat die Erfahrung gezeigt, 
daß die Stadtgemeinden nicht den gehofften Nutzen vom Einzugsgelde ehabt 
haben, daß dagegen in volkswirthſchaftlicher dez dan daſſelbe eher Auch 
mit ſich bringt. Die Städte wurden wegen des Wachsthums der Bevölkerung 
doch wenig in ihren Laſten erleichtert und das Einzugsgeld war anch kein Pra⸗ 
ſervativ gegen pabere Verarmung des Individuums. Vom Standpunkt des 
Individuums aber iſt es eine Beſteuerung der Arbeitskraft und eine Ausnutzung 
der Arbeitsfähigkeit, welche zu verwerfen iſt. 

Die Spezial ⸗Diskuſſion wird num eröffnet und ohne Diskuſſion die 88. 1. 
und 2. angenommen ebenſo ſchließlich das ganze Geſetz genehmigt. 

Zweiter Punkt der T.⸗O. iſt der Bericht der Juſtztommiſfion über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Anſtellung von Juſtizbeamten der neu erworbenen 
Landestheile in den älteren Provinzen. 

Der urſprünglich von der Regierung eingebrachte Geſetzentwurf lautet: 

8. J. Juſtizbeamte, welche in den neu erworbenen Landestheilen nach den 
dort beſtehenden Beſtimmungen die n unt erlangt haben, ein Richteramt 
zu bekleiden, können auch in den älteren Provinzen als Richter oder Beamte der 
Staatsanwalt angeſtellt werden. Für die Ernennung un etatsmäßigen Mit- 
gliede eines Appellations erichts iſt jedoch außerdem erforderlich, daß der Be⸗ 
amte mindeſtens vier Jahre als etatsmäßiger Richter oder Staatsprokurator 
definitiv angeftellt geweſen ift und für die Ernennung zum etatsmaßigen Mit⸗ 
2 — des Ober ⸗Tribunals, daß er mindeſtens vier Jahre als Mitglied eines 

bergerichts oder Oberappellationsgerichts oder als Oberſtaatsanwalt (Kron⸗ 
oberanwalt, General⸗Staatsprokurator) fungirt hat. Mitglieder der in den 
neuen Landestheilen beſtehenden Oberappellationsgerichte können ohne Beſchrän⸗ 
ang = die Zeit ihrer bisherigen Amtsthätigkeit als Mitglieder des Ober: 
Tribunals angeſtellt werden. 

Die hiernach zu Mitgliedern des Ober⸗Tribunals berufenen Richter können 
bei demſelben auch als Mitglieder des rheiniſchen Senats fungiren. 

8. 2. Wer mindeſtens vier Jahre die Stelle eines ordentlichen Profeſſors 
der juriftifchen Fakultät bei einer Univerſität in den neuen Landestheilen beklei⸗ 
det hat, kann zum etatsmäßi en Mitgliede eines jeden Gerichts ernannt werden, 
ohne daß die Ablegung der fur den Richter vorgeſchriebenen Peg oder für 
die Ernennung zum Mitgliede eines 1112 oder des Ober⸗Tri⸗ 
bunals die vorgängige Anſtellung als Richter bei anderen Gerichten erforder⸗ 


lich iſt. 

Die Kommiſſion hat dieſen Entwurf zuerſt folgendermaßen amendirt: 

§. J. Die in den neu erworbenen Landestheilen nach den dort beſtehenden 
Beſtimmungen erlangte Befähigung, ein Richteramt zu bekleiden, genügt zur 
Anſtellung als Richter, Rechtsanwalt, Notar und Beamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auch in den älteren Provinzen mit Ausſchluß des Bezirks des Appellations⸗ 
gerichtshofs & Köln. . 

Dieſe Beſtimmung findet jedoch nur auf ſolche Perſonen Anwendung, 
welche bereits in den Juſtizdienſt eingetreten ſind oder in denſelben bis zum 
1. April 1868 eintreten. r 8 

8.2. Für die Ernennung eines Beamten aus den neuen Landestheilen 
(S. 1.) zum etatsmäßigen Mitglied eines Appellationsgerichts iſt erforderlich, 
daß derſelbe mindeſtens vier Jahre als etatsmäßiger Richter oder Staatspro⸗ 
kurator definitiv angeſtellt geweſen ft, und für die Ernennung zum etatsmäßi⸗ 
gen Mitgliede des Ober⸗Tribunals daß er mindeſtens vier Jahre als Mitglied 
eines Obergerichts oder Appellationsgerichts oder als Pe (Kron⸗ 
Oberanwalt, General⸗Staatsprokurator) 1 hat. itglieder der in den 
neuen Landestheilen beſtehenden Oberappellationsgerichte können ohne Rückſicht 
auf die Zeit ihrer bisherigen Amtsthätigkeit als Mitglieder des Ober⸗Tribunals 
angeſtellt werden. 

3. Wie die Regierungsvorlage 8. 2. 


F. 3. 5 
Bei der Kommiſſions⸗Abſtimmung über das gan . 70 ie es vorſte⸗ 
1 5 5 n Feger 5 Me re 


hend mitgetheilt ift, wurde daſſelbe ſedoch mit 10 9 
und ſtellt die Kommiſſion demnach bei dem Haufe den Antrag: „ daſſelbe wolle 
beſchließen, dem Geſetze ſeine Pen Aung nicht zu ertheilen.“ 

Von dem Abg. Braun iſt das Amendement eingebracht, in dem $. 1 des 
Kommiſſions⸗Entwurfes die Worte „mit Ausſchluß des Bezirkes des Appella⸗ 
tionsgerichtshofs zu Köln“ zu ſtreichen. ; 

(bg. v. Binde Sagen) bemerkt zur Geſchäftsordnung, daß das Haus 
am Sonnabend nicht beſchloſſen habe, die Berathung über dieſen Geſetzentwurf 
auf die heutige Tagesordnung zu ſetzen; wenn der Präſident dies dennoch ge⸗ 
than, wenn er ebenſo verſchiedene andere Aenderungen in der vom Hauſe in 


der letzten Sitzung beſchloſſenen Tagesordnung vorgenommen habe, jo wolle er 


zwar dem Praͤſidenten keinen beſonderen Vorwurf daraus machen, müſſe aber 
doch, um einem Präjudiz für die Zukunft vorzubeugen, erklären, daß dies ge- 
gen die Rechte des Hauſes ſein. 

Präſident v. Forckenbeck erwidert, er erkenne an, daß er mehrfache Ver⸗ 
änderungen in der Tagesordnung vorgenommen habe. Er wolle damit aber 
den Rechten des Hauſes keineswegs präjudiziren, ſondern habe dies im Intereffe 
der Sache gethan. Er bitte daher um Indemnität. (Heiterkeit.) 

Es erhält darauf zunächſt das Wort 3 

Berichterſtatter Abg. Bering. Derſelbe legt die Motive dar, die die 
Kommiſſion zu ihrem Beſchluſſe bewogen. Weſentliche Erinnerungen gegen 
die Zweckmäßigkeit eines Geſetzes der vorliegenden Art, ſeien in der Kommiſ⸗ 
fion nicht hervorgetreten, vielmehr ſei dieſe von der Maforität anerkannt, info» 
fern zugeſtanden worden wäre, daß die Juſtizbeamten der neu erworbenen Pro- 
vinzen in ihrer gediegenen, wiſſenſchaftlichen, und praktiſchen Ausbildung dem 

reußiſchen Staate tüchtige Kräfte zubringen würden. Sei auch der Gang 
ihrer Vorbildung in vieler Beziehung ein anderer geweſen, als der der Juſtiz⸗ 
beamten der älteren Provinzen, und wäre auch nicht bloß die materielle Gejeg- 
ebung, ſondern auch das formelle Prozeßverfahren in Civil, und Strafſachen 
E vielen Dingen zur Zeit mit der Civil⸗ und Straf- Geſetzgebun dem Civil⸗ 
und Straf Mrozeverfahren der älteren Provinzen nicht Ubereim immend, ſo 
ſei doch einerſeits an der wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit jener Beamten nicht zu 
weifeln, andererſeits begegneten ſich auch etzt ſchon vielfach die formelle Be⸗ 
bare der Rechtsfindung, und ſelbſt mehrere den Handel und das Gewerbe 

treffende materielle Geſetze, z. B. das Wechſelrecht, Handelsrecht ſeien bereits 
dem größten Theile der neuen Gebiete gemeinſchaftlich mit dem alten. Dazu 
komme, daß mit Annahme des Geſetzes das Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
mehr und mehr ſich befeſtigen würde. Dagegen ſei die Dringlichkeit des Geſetz⸗ 
entwurfes vielfach bekämpft worden, 

Abg. Braun (gegen den Kommiſſionsantrag): Wir 9 mit dem 
Kommiſſionsberichte darin überein, daß ein Bedürfniß zur Juſtizausgleichung 
vorhanden, ebenſo, daß der Geſetzentwurf ein zweckmäßiger iſt; wir leugnen 
aber nicht, wie der Bericht es thut, die Dringlichkeit deſſelben. Die Gründe, 
welche die Regierung für die Dringlichkeit anführt, ſind für uns vollſtändig 
maßgebend geweſen. — Redner befürwortet ſchließlich das von ihm geſtellte 
Amendement. 

Abg. Reichenſperger führt in längerer Rede aus, daß die Konfequen- 
zen der? echtseinheit e werden könnten, bevor nicht die Rechts 
einheit ſelber hergeſtellt ſei. Redner iſt jedoch auf der Journaliſtentribüne faſt 
ganz unverſtandlich . 2 

Abg. Bode: Für den Geſetzentwurf ſprächen zunächft allgemeine politiſche 
Motive, doch müffe er auch nach feinen praktiſchen Erfahrungen ein dringendes 
Bedurfniß für die Emanation dieſes Geſetzes anerkennen. Allerdings ſei die 
Organiſation unſerer Gerichte nur eine proviſoriſche und könne nicht laͤnger ſo 
bleiben, wie fie ſetzt ſei. Doch müſſe ſich die Justizverwaltung ſchon dae klar 
ſein über die allgemein zu befolgenden Grundſätze und wäre das daher kein 

inderniß für dieſes Geſetz. Man müſſe daher eingeben auf die verfchiedenen 
eſetzgebungen der annektirten Länder, man, müſſe Kommiſſare pro informa- 
tione dorthin ſenden und endlich auch einen ſolchen Austauſch der Richter her⸗ 


beiführ: h Aue \ 
gleichfalls gegen die Sonderſtellung der Rheinprovinz aus. 


iſchen Staates attfinde; dazu ſind aber große geſetzgeberiſche Arbeiten nd» 
thig; und dies kann nicht dadurch herbeigeführt werden, daß einzelne Richter 
hin und her verfegt werden. Bis letzt konnten Richter der alten Provinzen 
nicht angeftellt werden in der Aheinprovin; und umgekehrt, ohne eine beſondere 
Prufung beftanden zu haben. Die Unterſchiede in der Rechtspflege der neuer- 

worbenen Länder m aber mindeſtens eben jo roh, wie die der Rheinproviuz. 
Es iſt deshalb durchaus nothwendig, daß die Richter, ehe fie nach einer Pro 


en, wie durch dies Geſetz angeſtrebt wird. — Redner ſpricht ſich ſchließlich 


Abg. Tweſten (für den Kommiſſionsantrag) Auch ich halte es für drin⸗ 
end nothwendig, daß eine Verſchmelzung in der Juſtizpflege des gangen preu - 


vinz, wo anderes Recht gilt, verſetzt werden können, bei den Gerichten dieſer 
Provinz längere Zeit ohne Votum beſchäftigt werden, um erſt die Dee 
Einrichtungen ꝛc. kennen zu lernen, und ſich die nöthigen theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen a Ehe dies nicht geſchehen ift, ſcheint mir eine 
Verſetzung der Richter vollſtändig . ine wirkliche Amalgamirung 
kann dadurch nicht herbeigeführt werden. Ehe die Geſetze nicht zu eiuer größe⸗ 
ren Einigkeit durchgearbeitet ſind, hat eine ſolche Verſetzung der B keine 
Bedeutung, und ich ſollte glauben, daß gerade die Vergrößerung unſeres Staa⸗ 
tes, die Einfügung von Landestheilen, in welchen die Juſtizpflege theilweiſe 
eine ſehr anerkennenswerthe und ausgebildete iſt, ein neuer Antrieb dafür fein 
müßte, endlich mit den großen Gefeggebungsarbeiten, die wir hier in dem alten 
Preußen ſchon lange genu en ernſtlich, entſchieden und raſch vorzu⸗ 
gehen. — Ein wirkliches? ae zur Verſetzung der Beamten ſcheint mir 
alſo zur Zeit nicht vorhanden zu ſein. = 
Der Geſetzentwurf der Staatsregierung hat übrigens gerade in den neuen 
Landestheilen eine ſehr große Beunruhigung hervorgerufen; es find mir darü- 
ber Zeugniſſe von verſchiedenen, zum Theil hochgeſtellten Juriſten aus den neuen 
Landegtheilen zugegangen. Dies iſt fee wohl zu beachten; denn es muß uns 
ſehr viel gelegen ein an der Geſinnung der Angehörigen der neuen Landestheile, 
unſerer Mitbürger, gegen uns nnd ade Staat. Mir wenigſtens ift ſehr 
viel daran gelegen, daß ſie nicht Grund haben, vorauszuſetzen, wir ſeien ik 
gültig oder unbillig gegen fie gefinnt, ob fie nun liberal oder reaktionär find; 
und ich glaube, es geſchieht vollkommen mit Recht, wenn die Gerichte und die 
Gerichtsbeamten in den neuen Provinzen ſich durch dieſen Geſetzentwurf tief 
beunruhigt fühlen. Ob die Staatsregierung an bd das Recht in Anſpruch 
nimmt, auch richterliche Beamte in den neu erworbenen Landestheilen ohne 
Weiteres abzuſetzen, das weiß ich nicht. Wird das Geſetz nun angenommen 
fo könnten Richter aus den hieſigen Provinzen nach den neuen Landestheilen 
allerdings nur mit ihrer Zuſtimmung verſetzt werden; dagegen würden die 
Richter in den neuen Landestheilen jetzt, wo die Staatsregierung dort noch 
allein die geſetzgebende Gewalt ausüben kann, wenn dieſe ſich nicht ſofort und 
vielleicht unter ſehr ſchlechten Bedingungen penſioniren laſſen wollten, verpflich⸗ 
tet 1 jeder Verſetzun 1 unterwerfen und ſich jede Dispofition des Herrn 
Sue ers gefallen zu laſſen. Mit einem Schlage alſo würden ſämmtliche 
uri 
mini 


bertribunals 105 fob alle Inſtanz auch fur die 
ung ſo 


erichtshofes hervorzurufen, ſondern auch dem jeweiligen Juſtizminiſter die 
Befugniß zu geben, durch Berufung ausgeſuchter Hülfsarbeiter tendenziöſe Ent⸗ 
ſcheidungen des höchften Gerichtshofes herbeizuführen (ſehr wahr! links.) — 
Nach alledem halte ich das Geſetz, wie es vorliegt, für vollkommen unannehm⸗ 
bar, ein dringendes Bedürfniß, auf die Intentionen der Re tere einzugehen, 


liegt zur Zeit nicht vor; jedenfalls aber ift das politiſche Intereſſe weit über- 
wiegend, um jetzt nicht auf eine Regelung dieſer Sache von fo eminenter recht 
licher und politiſcher Bedeutung einzugehen, ſondern zu warten, bis die Landes. 
theile, um deren Wohl und Wehe es ſich beſonders handelt, unter uns vertreten 
find, Darum bitte ich Sie, meine Herren, nach dem Antrag der Kommiſſion 
das Geſetz abzulehnen. (Beifall links.) — 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: In der Sache ſelbſt wird mein Kommi. 
ſarius antworten. Nach der Rede des Herrn Abgeordneten Tweſten habe ich 
aber perſönlich eine Bemerkung zu machen. Der Herr Abg. Tweſten hat wie⸗ 
derum behauptet, das Obertribunal würde von dem jetzigen Juſtizminiſter ten⸗ 
denziös zuſammengeſetzt, und er benutze ſeine Stellung, um Hulfsarbeiter in 
tendenziöjer Weiſe in das Obertribunal zu bringen. Meine Herren, die Schmä⸗ 
hungen, welche gegen mich gerichtet ſind, will ich gar nicht erwiedern, aber ich 
will die Ehre derjenigen Herren hier gewahrt wiſſen, welche in dem hoch ſten 
Gerichtshofe Preußens Recht zu ſprechen haben (Beifall rechts) und will dem⸗ 
nach nur im Allgemeinen gegen den Vorwurf Verwahrung einlegen, daß das 
Obertribunal tendenziös von mir zuſammengeſetzt würde, um tendenziös Recht 
zu ſprechen. (Beifall rechts, Gelächter links.) 

Regierungskommiſſar v. Sydow befürwortet in längerer Ausführung 
dei Annahme des Geſetzes und geht jpeciell auf die Einwendungen der Abgg. 

eichenſperger und Tweſten ein, um dieſelben zu widerlegen. Die Befürch⸗ 
tungen dieſer Herren wären ſehr übertrieben; im Intereſſe der Amalgamirung 
mit den neuen Landestheilen wäre das Geſetz durchaus nöthig. Dee Art der 
Befehdung des Geſetzes erinnere an die Schwäche des deutſchen Nationaicharal⸗ 
ters; man wünſcht immer Einheit, und wenn es darauf ankommt einmal prak⸗ 
tiſch die Einheit anzubahnen, ſo hat man dann allerhand kleinliche Bedenken. 
(Beifall rechts.) Daß von verſchiedenen Seiten die Dringlichkeit beſtritten 
wird, iſt wirklich wunderbar; die Dringlichkeit liegt eben 2 dem Umſtande, 
daß die neuen Landestheile jetzt Glieder des preußiſchen Staates ſind, und daß 
es deshalb Pflicht der Staatsregierung iſt, die Verſchiedenheiten auszugleichen, 
und wenn dazu jetzt nicht der Anfang gemacht wird, ſo wird wieder ein Jahr 
darüber versehen, (Beifall rechts.) 
Der Schluß der Debatte wird angenommen; es folgen perſönliche Bemer⸗ 
ungen. 

Abg. Tweſten: Wenn der Herr Juſtizminiſter meinen Vorwurf über die 
tendenzioͤſe Beſetzung der Senate des Obertribunals als eine „Schmähung“ 
betrachten will, ſo würde er allerdings Recht haben ſie nur auf ſich zu beziehen. 
(Unruhe rechts; Ruf: Oho! Ruhe! Glocke des Präfidenten.) Für die Si 
glieder des Obertribunals würde durchaus keine Schmähung darin liegen, 
wenn ich behaupte, daß ſolche, die einer geilen Meinung find, in diejenigen 
Senate berufen werden, wo dem Herrn 3 iſtizminiſter an einer gewiſſen Mei⸗ 
nung gelegen iſt. Wenn der Herr uſtizminiſter gegen mich geltend macht, daß 
die Nächte am Obertribunal durch königliche Kabinetsordre ernannt werden, 
ſo meine ich, für die Ernennung iſt Eur der Juſtizminiſter verantwortlich. 
gr Präſident erſucht den Redner, ſich in den Grenzen der perſönlichen Bemer⸗ 
ung zu halten.) Die Berufung von 1 7 des Obertribunals in ein⸗ 
gr Senate und die ig von Hülfsarbeitern erfolgt nicht einmal auf 
öniglſche Kabinetsordres ſondern lediglich durch den Herrn Juſtizminiſter. 
(Hört! hört! links.) Und die Frage der Hülfsarbeiter immer und immer wie⸗ 
der zu berühren, glaube ich nach dem bekannten Falle des vorigen Jahres ganz 
beſonders ein Recht zu haben. (Zuſtimmung links.) 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Ich will thatſächlich nur wiederholen, 
was ich früher ſchon einmal gejagt habe, was aber Herrn Tweſten nicht mehr 
erinnerlich zu ſein ſcheint. Ich habe früher ſchon einmal gejagt, daß feit 1862 
eine Verſetzung innerhalb der Senate des Obertribunals in irgend einer Weiſe 


von mir noch gar nicht veranlaßt worden iſt, und wenn er mit Verkennung 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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dieſer Thatſache fort 


jagen, daß er mich {ch 


Abg. Reichen 
rade als Mitglied de 
der Plenarbe 1 5 
Kommiſſar. (Wi 


Don darüber urtheilen? Ich weiß daß alle Mitglieder des 
In 


31. Mittwoch, 


während dedueirt, jo glaube ich wohl berechtigt zu fein, zu 
mäht. (Beifall rechts.) ; Hiigt au fein, 3 
ſperger bemerkt gegen den Reg.⸗Kommiſſar, daß er ge 
s höchſten . über die Tragweite und Wichtigkeit 
wohl ſachgemäßer urtheilen könne, als der Regierungs⸗ 


erſpruch rechts) Wer von Ihnen (nach rechts gewandt) kann 


bertribunals das 


itut der Plenarbeſchlüſſe für ein ſehr Bedenkliches halten. 


Abg. Tweſten 
ache zu verkennen, 


etzungen innerhalb der Senate vorgenommen hat, 
die Beſetzung der Stellen nicht gering, 


Der Herr Juſtizminiſter hat mich beſchuldigt, die That⸗ 
Das iſt nicht richtig. Wenn er auch Mielich eine Ber. 
ſo iſt doch ſein Einfluß auf 
da der Juſtizminiſter die neu ernannten 


Mitglieder des Ober⸗Tribunals den einzelnen Senaten zuweiſt, und dem Kri⸗ 
minalſenat gerade eine erhebliche Anzahl neuer Richter zugewieſen hat. 

Es folgt darauf die Spezialdiskuſſion, die zu gleicher Zeit über 8. 1. der 
Regierungsvorlage, §. J. und 2. des Kommiſſionsentwurfs und das Amende⸗ 
ment Braun eröffnet wird. 


Abg. v. Vincke 


I einzelne Beiſpi 


chen Gerichten thätig geweſen find. 9 


ele an, wonach 7 Richter mit Erfolg an altländi⸗ 
ach dem Einverleibungs 5 müfje am 


1. Oktober das Ober⸗Tribunal unzweifelhaft als höchſter Gerichtshof auch für 


die neuen Landesthei 
Nan vorzubereiten 
olut verwerflich hal 
Abg. Reichen 
der vom Vorredner 
neues Geſetz in den 
werden könne. 


le eintreten; dazu ſei aber das Geſetz gerade noͤthig, um 

und der Berufung von Hülfsrichtern, was auch er für ab⸗ 

te, vorzubeugen. 

ſperger bekämpft die Annahme des Paragraphen und iſt 
abweichenden Anſicht, daß das Obertribunal nicht ohne 
neuen Landestheilen als höchfter Gerichtshof konſtituirt 


Nachdem Ref. Abg. Bering nochmals die Ablehnung des 8. und ſpeziell 
das Amendement Braun empfohlen, wird abgeſtimmt. — Das Amendement 


Braun zu 8. des 
3 der Kommiſſionsv 


event. Kommiſſionsentwurfs wird abgelehnt; $. 1, 2 und 
orlagen werden event. angenommen, darauf aber das 


ganze Geſetz abgelehnt; dafür ſtimmen nur die Konſervativen und Altlibe⸗ 


ralen. 


Darauf wird die ene um 1½ Uhr bis Abends 7 be vertagt. In 


er Abendſitzung ſoll das 


eſetz über die Eiſenbahnanleihe berathen wer⸗ 


d 

den. — Morgen, Mittwoch 10 Uhr, gleichfalls Sitzung. Tagesordnung: 1) 

Interpellation des Abg. Lüning: „ob es der Staatsregierung bekannt iſt, 

daß der frühere Abgeordnete 2 8 Dr. Schulz in Memel von der Re⸗ 
0 


gierung in 


önigsberg zum Wahl 
teutſchen Bundes im Wahlkreis Memel-Heydekrug ernannt iſt, und ob fie event. 


mmiſſarius für die Wahlen des Nord⸗ 


gesonnen iſt, dieſe Ernennung rückgängig zu machen; 2) Erledigung der heut 
vettagten Tagesordnung und Petitionen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 5. Februar, Abends. Abgeordnetenhaus. Abendſitzung. Anwe⸗ 
ſend: Roon, Eulenburg, Itzenplitz. Tagesordnung: Bericht der vereinigten 
Kommiſſion für Handel und Finanzen über den Geſetzentwurf betreffend die 


Anleihe von 24 Mill 


ionen zu Eiſenbahnzwecken. Nach einem Amendement des 


Abgeordneten v. Bonin, ſoll nunmehr $. 6 folgende Faſſung erhalten: Jede 
Verfügung der Staatsregierung über eine der in 8. 1. sub 1 — 8 bezeichneten 
Eiſenbahnen reſp. Eiſenbahntheile durch Veräußerung, bedarf zu erstatten . 


keit die Zuſtimmung 
geordneter Michaelis 
der Handelsminiſter 


der Landesvertretung. Nachdem der Berichterftatter, A 
(Stettin), fein Amendement zur Annahme empfohlen, und 
das Regierungseinverſtändniß erklärt, wird $. I. bis 5. 


desgl. 8. 6. in obiger Faſſung diskuſſionslos genehmigt. Das ganze Geſetzwurde 


mit großer Majorität angenommen. 


Cokales und Provinzielles. 


re 


jahre. 


„Wie der „Niederſchleſ. Anz. erfährt, ſtänden 


I e 8 Das den 
u i 8 von ( n dir N 8 2 5 
| Nr. 58 von 8525 und Fra ba orf 5 und ner 


Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. 


Poſen, den 6. Februar. 


um Grüß 


das Ran weg Nr. 47 von Rawicz, Oſtrowo und Kro⸗ 


toſchin nach 


logau und 


rauſtadt in Garniſon kommen. 


— [Die Grundſteuer betreffend.] Nach einem amtlichen Ausweis 
beträgt die Civilbevölkerung der Provinz Poſen 1,505,944 Köpfe, in der Pro⸗ 


chleſien 3,473,259 Köpfe; der Flächeninhalt der Provinz Poſen 525,7 


vi 1 5 1 
DAR. = 11,838,747 6 Morgen; der von Schleſien 731,4 Q. M. 15,774,742 
Morgen. — Es find nun zur Grundſteuer herangezogen = ns 


10,169,27 1,25 Morgen, in Schleſien 14,365,920, Morgen. 


der 


eſammten ſteuerpflichtigen 7 h 
Dur nik auf 54 80 Morgen abgeſchätzt. In den einzelnen Provinzen 
nd die Erträge ſehr verſchiedene, am 
orgen, am geringſten in Preußen mit 21. 
22, Sgr., Schleſien 37 pro M. und 
Sgr. angegeben. Das 


Fläche iſt auf 103,948,217 Thlr. oder im 
hoͤchſten in Sachſen mit 63, Sgr. pro 
Sgr. pro Morgen; Poſen ergiebt 
pe Berlin wird der Reinertrag auf 151, 


eſammtaufkommen der Grundſteuer im Staate 5 


auf 10,000,227 Thlr. veranſchlagt; es ergiebt dies 2350 Thlr. auf 1 QM; 
der ſteuerpflichtigen Fläche, 2010 Thlr. auf! Q.⸗M. der Geſammtfläche, 1 
ür den Morgen u. 15, Sgr. auf den Kopf der Bevölkerung. Poſen ſoll 726,218 


bir. (2, Sgr. 
(3, Sgr. 9 Morg 


ro Morgen, 1 
- andwerferverein,] Die am 
geſellige Verſammlung des Handwerkervereins eröffnete der 
den Vortrag zweier Geſange: „Was ift das Gött 
„Schlummre ſanft in heil ger Stille“ 


Morgen, 17 Sgr. pro Kopf), Schleſien 1,738,438 Thlr. 


Sgr. pro Kopf) 9 
tontag ziemlich zahlreich beſuchte 
eſangverein durch 


ttlichſte auf dieſer Welt“ und 
; darauf hielt Herr Dr. Brieger einen 


Vortrag über die „Bildung der Erdoberfläche.“ Der Vortragende hob 

ervor, daß zur Bildung der Erde bis zum gegenwärtigen Zuſtande unberechen⸗ 
ei Zeiträume erforderlich geweſen ſeien; Zeugniſſe des einſtigen Zustandes 
finden wir noch im Innern der Erde, namentlich im Innern der Gebirge. Nach 
einer urſprünglich von Kant aufgeſtellten, von andern Gelehrten welter ent⸗ 
wickelten Theorie iſt die Erde eine Kugel von Gaſen, von Dünften geweſen, in 
die durch die gegenſeitige un und Abſtoßung der Atome Bewegung ge- 

L 


kommen ſei, durch die Bewegung 


i die Abplattung eingetreten. Aus dem 


ne Zuſtande ging die Erde in den gluthförmigen über; die Ober⸗ 


äche kühlte fi) nach 


weiſe von der ausbrechenden 
bildend. Der Redner gi 0 
tigſten Momente aus. Dieſer Lehre hielt er alsdann die von 


ausſchließlich den Werner ſchen Theorien des Neptunismus entſpre 


und nach ab, es bildete ſich Waſſer; dieſes wurde ſtellen⸗ 


a en, ſtürzte dann in die Riſſe, Meere 
nun zu der Hebungslehre über und führte die wich⸗ 


tto Volger in 


en. — 


ſeinem Buche: „Erde und Ewigkeit“ niedergelegten Anſichten e die it 


dieſer Vortrag bis » 10 Uhr gewährt, ſo mußte der von Herrn 
ger angekündigte über „die 
werden. Nach Erledigung 


geſchloſſen. 
— [Deſertio 


Strzeleski von der 4 


aus feinem Quartier. Da e 
annehmen, daß er deſertirt ſei. 


— [Un ei 
der Ede der 


uͤttelſtraße ein Dienſtmädchen durch einen im. 
renden Fornalwagen überfahren. Dieſelbe hat hierbei eine 


a 
| ehlſchlä⸗ 
rupp'ſche Fabrik zu Eſſen“ Ph 
der eingegangenen Fragen wurde die Verſammlung 


n.] Am 31. Januar c. entfernte ſich der Kanonier Vincent 
„Kompagnie Niederſchleſiſchen Artillerie-Regiments Nr. 5, 
Da er bis jetzt nicht zurückgekehrt iſt, ſo kann man nun 


Am 3. d. M. Nachm. wurde auf dem alten Markte an 
5 — einen im ſtarken Trabe fah⸗ 
Quetſchung am 


linken Oberarm erhalten. e 
Am 4. d. M. wurde in der Nähe des rothen Thurmes ein Schiffsjunge 
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und polizeilicherſeits nach dem Stadt⸗ 


lazareth geſchafft. 


— Unglücksfall und Kurioſum.] 


In verwichener W ging 


ein Bauer aus einem zwiſchen Gneſen und Czerniejewo belegenen Dorfe, eine 


Pfeife rauchend, auf 


backs fiel ihm aus der 
woran der große Win 


dem Felde umher, Ein Funke des bereits verkohlten Ta- 
Per zwiſchen feine Bekleidung, ohne daß er es bemerkte, 
d Schuld gehabt haben mag, und zündete dieſelben an. 


Die Kleidung brannte immer weiter, was der Mann erſt dann bemerkte, als 
beinahe der größte Theil derſelben verkohlt war und durch den Wind begünſtigt, 


Die helle Flamme aufloderte. 


In dieſer ſeiner gewiß ſchrecklichen Lage Bu 
1 


ſich zu Boden und wälzte fi) umher, um dadurch die Flamme zu unterdrü 


ihm aber nicht 


Ein Wirthſchaftsbeamter, welcher ſich nicht 


Fee en ! de 

vom Orte des e efand, befahl einigen polniſchen Leuten, dem 

ichen zu Hülfe zu eilen, was dieſe aber mit den Worten verweigerten: 

er iemy, bo sig djabel pali“, was zu deutſch heißt: „Wir gehen 


* 


8 


(dagen) befürwortete die Annahme des Paragraphen und 


äger⸗Ba⸗ 


En e a 1 2 


* 


1 3 4 * 
* 


Beilage 


- —— —— — — —— 
nicht, denn der Teufel brennt.“ Es mußte ihm alſo dieſer Wirthſchaftsbeamte 
ſelbſt und ein Kupferſchmiedemeiſter aus Gun, der ſich e befand, 
2 Hülfe eilen und erſt dieſe retteten ihn durch umfichtige Maßregeln vom Ver⸗ 
rennen. Nichtsdeſtoweniger iſt der Mann ſo verletzt, eh man an ſeinem Auf⸗ 
kommen zweifelt. Er iſt in das Stadtlazareth nach Gneſen geſchafft. 
© Sräg, Februar. Meinungen die in unſerm Städtchen zu Tage 
kommen, und zwar von Leuten, denen man ein beſſeres Urtheil zutrauen müßte, 
Br fo komiſcher Art, daß fie Stoff für viele höchſt lehrreiche waluchiſtoriſche 
eplikationen des Herrn „Caeſar“ abgeben könnten. In dieſen Tagen wurde 
eine außerordentliche Stadtverordneten⸗Verſammlung anberaumt, um über 
Errichtung einer höheren Lehranſtalt zu berathen reſp. eine Anfrage an die 
Königl. Regierung in Betreff des Koftenpunkies zu ſtellen. Dieſelbe Idee 
wurde ſchon 1853 und 1854 angeregt, und beinabe hätten wir damals eine 
ſolche Bildungsanſtalt erhalten, umfomehe erfüllte die Wiederaufnahme der: 
ſelben jeden, wenigſtens jeden mit Kindern geſegneten Familien⸗Vater, dem das 
Wohl derſelben am Herzen liegt, mit Freuden und man rechnete auf allgemeine 
Uebereinſtimmung. Darin hatten wir uns aber verrechnet, denn in der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt bewieſen, zwei Mitglieder der „Schuldeputation,“ alſo gewiß 
doch gebildete“ Leute, uns das Gegentheil. Der eine, ein techniſches Mit⸗ 
glied, legte im Namen aller Katholiken Proteſt gegen diefe Ein⸗ 
richtung ein (ob und in wie weit die katholiſchen Einwohner unſerer Stadt 
dieſen Proteſt billigen, das bleibe jedem ſelbſt überlaffen,) wir ſtellen einfach 
die „Thatſache“ feſt und laſſen dieſe für ſich ſprechen; der andere meinte: 
„Grätzer Kinder werden ja meiſtensnur Handwerker und dieſe 
gebrauchen keine beſondere Bildung.“ Dieſer Herr hat wohl von 
Handwerker» Vereinen ze. keine Idee, auch wohl keiner Verſammlung einer 
olchen beigewohnt, denn dann könnte er von dieſen nicht ſo niedrig denken. 
Auch könnten wir durch Zahlen beweiſen, daß unbemittelter Eltern Kinder doch 
es weiter gebracht haben, wie bis zu dieſer Stufe, die keine Bildung gebraucht, 
obwohl es den Eltern hart ankam, die nöthigen Mittel zu erſchwingen, und daß 
noch heute viele Kinder mehr als Bogenſchreiber werden würden, wenn die 
Eltern es durchführen könnten, ſie weiter auszubilden, wozu ihnen die Mittel 
genügen würden, wenn eine höhere Bildungs» Anftalt im Orte wäre. Für 
die, die es können, wird es aber 5 5 angenehmer ſein, die Kleinen unter eige⸗ 
ner wie fremder Auffſicht e haben. Schließlich ſprechen wir hier noch die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Wünſche der anderen Partei in Erfüllung gehen und daß 
wir uns recht bald einer ſolchen Anſtalt erfreuen, dann wird es am beſten klar 
werden, wie weitgreifend die Vortheile einer höheren Bildung ſowohl im all- 
gemeinen wie auch für das materielle Wohl unferer Stadt ſein würden. Be⸗ 
dauerlich genug für unfere Zwecke ift e, wenn Leute mit ſolchen Anſichten als 
öffentliche Vertreter der Wiſſenſchaft gewählt werden. — Seit drei —.— hat 
die katholiſche Gemeinde einen dritten Vikar erhalten, der von dem etzigen 
Herrn Erzbiſchof in Poſen namentlich darum hierher geſchickt worden ift, um 
für die Deutſch Katholiken Gottesdienst abzuhalten. Derielbe wird, wie wir 
ören, in dem ehemaligen Bernhardinerkloſter alle 4 Wochen deutſche Andacht u. 
redigt halten und ſomit einem längſt gefühlten Uebelſtande abhelfen. An 
vielen Orten unſerer Provinz finden wir jetzt auch die u Sitte, daß dort 
wo mehrere Vikare fungiren, dieſe neben ihrer geringen eſchäftigung, den 
Religionsunterricht in den Elementarſchulen leiten. Von der hohen Einſicht 
11755 Werft ite wi ab, die 5 wir hoffen, daß 5 za 3 hierorts 11 
ikare v e ieſen r eilen, der bis jetzt in den 
ee nterricht zu erth bis jetzt noch 
* Stenſzewo, 5. Febr. Am 31. Januar wurden wir durch Feuerlärm 
erſchreckt indem am Markt ein Schornfteinbrand ſtattfand; dies iſt zwar keine 
Seltenheit, diesmal iſt es aber nur der feuchten Witterung zu verdanken, daß 
kein Unglück entſtand, da die brennenden Stücke, man ſagte es ſei Speck, auf 
die umliegenden Dacher flogen. — Am 2. d. Mis. wurden in der Nacht zwei 
Kühe durch fremde Leute an einen hieſigen Fleiſcher verkauft; die Kühe waren 
in Plewisk geſtohlen. Drei Diebe, darunter der bekannte und beſtrafte Griska 
aus Konarzewo, nebſt dem Käufer find bereits geftändig und an das Kreis⸗ 
gericht in Poſen abgeliefert. 


te Diefelb twas rt dan i die N nn . 
u ejelben, etwas zu warten, wo dann gemeinſam die Nachhaufereife ſtatt⸗ 
fin ſollte. Da B . 5 ee ß 


kn gelaufen, welcher auch eilig herbeikam, und nach Kräften dem Exeeſſe zu 


ge der erhaltenen! Ae 
arm Bau⸗ 


Veranlaſſung zu dem Skandal dürfte nachſtehender Vorfall gegeben 15 
0 


„ Wreſchen 5 Febr. (Konzert] Herr Großkopf, der in dieſem 
Winter eine Rundreiſe durch ſeine heimathliche Fe et ließ ſich — 
den Wunſch einiger Freunde beſtimmen geſtern auch hier ein Konzert zu geben. 
Wir freuen uns, daß daſſelbe in Stadt und Umgegend fo viel T ne ge⸗ 
funden hat. War dieſelbe ſchon von dem Unglück des Kunſtlers geheiſcht, fo 
doch noch mehr durch ſeine in der That hohe Kunſtfertigkeit, die ihm in der 
mufikaliſchen Welt auch längſt einen Namen gemacht hat. Großkopf iſt ein 
Schüler von Ries in Berlin; er hat von feinem Meiſter viel, noch mehr aber 
durch ſeine eigene jahrelange Mühe und Studien aller Art gelernt. Seine 
muſterhafte Bogenführung, ſeine Kantilene und die ſpielende Sicherheit, mit 
der er ſich den ſchwierigſten Paſſagen gewachſen zeigt, findet man ſelten ſo 
ſchön vereinigt. Das dritte Konzert von Beriot, die Tambour »- Variationen 
von David und die Fantaſie⸗Caprice von Vieuxtemps gaben Herrn Großkopf 
vieljeitige Gelegenheit, alle Feinheiten ſeines Spiels ſcharf hervortreten zu 
laſſen. Frau Staatsanwalt B. hatte den Vortrag einiger Schumannſchen 
Lieder übernommen und trug hierdurch viel bei, den Aben zu einem recht ge⸗ 
nußreichen zu machen. Herr Großkopf wendet ſich von hier nach Pleſchen und 
wir wünſchen ihm in ſeinem wie im Intereſſe der Kunſt, daß er auch dort und 
anderwärts die verdienten Erfolge feiere. 

Bromberg, 5. Februar. Wie die „Bromb. g.“ zuverläffig erfährt, iſt 
Herr Seminardirektor Dr. Schneider vom l. April ab als Direktor des Se⸗ 
minars und des Pädagogiums nebſt Waiſenhauſes nach Bunzlau verſetzt. 

6 Gneſen, 5. Februar. An die Wähler der Kreiſe Gneſen und Won: 
wg 5 heute von dem hieſigen Wahlkomite (Rechtsanwalt Hertzler, Gutsbe⸗ 
iger Iffland, Juſtizrath Kellermann, Bürgermeiſter Machatſus, Gutsbeſitzer 

uſſak und Wirth) folgender Aufruf in deutſcher und polniſcher Sprache er⸗ 
laſſen worden: a 

„Die Anſprache unſeres allgemein verehrten Oberpräſidenten an alle Ein⸗ 
wohner des Großherzogthums Poſen hat hellen Anklang gefunden in jedem 
> en. Jedermann if überzeugt, daß er bei Ausübung des uns verliehenen 

echts, unſere Vertreter zum Reichstage zu wählen, nur dann das Heil der hei⸗ 


ertrauen hegen k. d wenne giebt 
äterli egen kann und muß, daß er den großen lan» 
des väterlichen Abſichten unſeres geliebten Königs r den gr Den I 


mathlichen Provinz wahren kann, wenn er ſeine Stimme einem 
zu dem man das volle 


verſchaffe. Nicht derjenige Vertreter kann für unfere Provinz heilſam werden, 
welcher ſich etwa der von Einigen ausgegebenen Parole fügen und proteſtiren 
wollte gegen die ſegensreiche Einverleibung der Provinz in den großen und 
mächtigen Bund der deutſchen Staaten; denn es könnte ſich als Folge deſſen nur 
ergeben, daß die Welt unſere Provinz als außerhalb aller der Buürgſchaften ſte⸗ 
hend anſehen würde, welche allein durch die Zugehörigkeit zu einem Been und 
mächtigen Staatsgebiete geſchaffen worden. Es würde daraus folgen, daß 
weder Kapitalien noch Arbeitskräfte die Luſt und den Muth fanden, einer Pro. 
vinz fi) hinzugeben, die ſich in ihrer kurzſichtigen Verblendung ſelber den Se. 
nungen der Kultur und Civiliſation beraubt, indem fie ſich vermißt, eine Stel. 
lung außerhalb des Bundes nehmen zu wollen, des Bundes, zu welchem jetzt 
ſchier e Seelen ſich zählen, des Bundes, zu welchem alle die 
Länder und Bevölkerungen gehören, mit denen wir in irgend welchen Beziehun⸗ 
gen ſtehen können. Von woher ſollen die Kapitalien, fol der Unternehmungs⸗ 
geift fommen, wenn nicht aus den Ländern des Norddeutſchen Bundes? Und 
oͤnnen wir denn etwa hier auf eigenen Füßen ſtehen, ohne die kräftige Hülfe 
unſerer norddeutſchen Brüder? Iſt es wohl möglich, auch nur ein einziges, 
fe gemeinnütziges Unternehmen aus eigener Kraft hier ins Leben zu 
rufen? 
Durchdrungen von der ungeheuren Wichtigkeit, welche das Auftreten unſe⸗ 
rer Abgeordneten für das Woh Ben Wehe Aer oo haben 11755 iſt u 
unterzeichnete Komite zuſammengetreten und hat in der ftattgehabten Vorver⸗ 
ſammlung den Mann als Abgeordneten non vereinigten Gnefen-Wongro- 
ich alle Bürgſchaften dafür verei⸗ 


bekundete das Einverſtändniß der Verſammelten mit der Wahl dieſes uns 
1 


er es 
deren 


Die deutſchen Klaſſiker waren bis auf dieſen Augenblick blos für den rei⸗ 
chen Mann vorhanden, denn, um ſich nur die allerbedeutendſten anzuſchaffen, 
waren Summen erforderlich, die wenige auf Bücher verwenden können. Wir 

aben jetzt Ausſicht dazu, in der nächſten Zeit ebenſo, wie die Franzoſen und 

ngländer, unſere Klaſſiker für wenige Groſchen erwerben zu können. Mit 
dem Jahre 1867 hat die Verlagsbuchhandlung von Guſtav Hempel das Un⸗ 
Kluft einer National⸗ Bibliothek der ſämmtlichen deutſchen 
Klaſſiker dener welche theilweiſe für den zehnten Theil der bisherigen 

reiſe die Meifterwerke aller deutſchen Klaſſiker in ſchönen neuen Ausgaben 
liefern wird. Schiller's Gedichte werden hier nicht mehr als 5 Sgr., Schlller's 
ſämmtliche poetiſche und dramatiſche Werke nicht mehr als 22½ Sgr., oethe 
nur 4 Thlr. Leſſing nur 1 Thlr., Wieland nur 3 Thlr. koſten. 

Das iſt ein Unternehmen, das alle Welt freudig begrüßen wird, und das 
er Empfehlung in ſich ſelbſt trägt. Hier ift in aheheit einem dringenden 

edürfniß endlich abgeholfen. 5 

Daß ſich trotz dieſer billigen Preiſe der Druck durch ſehr deutliche, für je: 
des Auge angenehme und lesbare Schrift auszeichnet, ganz im Gegenſatz zu 
dem Augenpulver, welches uns bisher jo oft geliefert wurde, wollen wir noch 
beſonders erwähnen. 

0 dier ED 8 allmälig in 2 a 2½ Sgr. in 
r* entli i r. ausgiebt, hat dafür in einigen 
ſaͤmmtlichen deutſchen Klaſſiker ir ſchonen FR ee N 


Landwirthſchaftliches. 
Vas der Landwirthſchaft noth thut.] Die Klage, daß die 
Landwirthſchaft bei uns in Preußen geringere Reinerträge abwirft, als andere 
Gewerbe, und daß der Landwirth oft kaum im Stande iſt, die Zinſen des An⸗ 
lagekapitals herauszuwirthſchaften, it faſt allgemein. Es ift allerdings richtig, 
daß die Landwirthſchaft jetzt ein höheres Betriebskapital braucht, als früher. 
Das iſt aber auch bei jedem anderen Betriebe der Fall. Die Kalamität der 
Landwirthſchaft iſt weſentlich darin begründet, daß dieſelbe faſt nicht mehr als 
ein Gewerbe, betrachtet wird. Viele kaufen ſich heutzutage ein Gut entweder 
als Luxusge enſtand, oder um daſſelbe mit Vortheil wieder zu verkaufen. Wer 
ich je t ein Gut zum Betriebe kauft, der muß ſich wohl 5 — daß er daſſelbe 
nicht höher bezahlt, als es bei beftmöglicher Bewirthſchaftung ertragsfähig iſt, 
und er muß durchaus genügendes Anlage- und Betriebskapital ichs; ans 
dernfalls iſt er ſtets von der Subhaftatton bedroht. Uebrigens ift die reine 
Landwirthſchaft bei uns noch lange nicht ſo weit entwickelt, als wir glauben. 
Bei uns legt man in der Landwirthſchaft noch viel zu wenig Werth auf den 
Anbau von Handelsgewächſen. Ganz abgeſehen von dem wooriſch hohen Nutzen, 
welchen der Hopfenbau dem i nunmehr ſeit 28 Jahren das Wort rede, ge⸗ 
währt, iſt durch den Anbau des a Kümmels, Fenchels und zahlreicher 
anderer Handelsgewächſe ein höherer 0 zu erzielen, als durch den Getreide⸗ 
bau. Die Handelswege ſind geöffnet, es fehlt nur an der . 
J. Flatau. 


— — 


Kunſtnotiz. 
die Dresdener Hof. Opernſängerin, Frl. Natalie 
wie wir vernehmen, im Laufe des März in Poſen auf der ühne des Stadt⸗ 
Theaters gaſtiren. Wir verſäumen nicht, das Poſener Publikum von hier aus 
auf die junge und e Künftlevin, die ſich hier ſehr raſch eine glänzende 
Stellung erworben, im Voraus aufmerkſam zu machen. 


Charade (Zweiſylbig). 

Mein Erſtes, es wird gar verſchieden geehrt, 
Wo's am nüglichften, i — Geringſten 1 5 Werth. 
In der Krone des Fürſten da wird es ee 
Und brachte dem Goliath einſt tödtliche Wunden. 
Einſt rettet das Erſte durch Geiſt und Verſtand 
Vom Sturze, dem droh'nden, das preußiſche Land, 
Und half durch weiſen, durch männlichen Rath 
Vollbringen die kühne, befreiende That. 


In Lothringen's fernen blühenden Auen 
Da können die zweite der Sylben wir ſchauen, 
Dort, wo ſich die Seille der Moſel verbindet, 
Dort haben die Gallier ſie einſtmals gegründet. 1 


Von dem Ganzen wird gegeben 
Meinem Erſten Form und Seen, 
In dem Krieg von fieben Tagen 
at ſein muthvoll, kühnes Wagen 
eſtreichs ftolges Heer bezwungen 
Ihm den Lorbeerkranz errungen! 


Vermiſchtes. 

* Sörlig, 4. Februar. Das ER des Jäger⸗Bataillons in 
Se einer Anregung des Herrn Major v. Klag errichtete und in deſſen 
Beilein am Sonnabend feierlich eingeweihte Denkmal iſt nunmehr nach 
einem Entwurfe des Herrn Maurermeiſter Küſtner in dem Atelier des Herrn 
Ad. Gebhardt 15 elbſt in feſtem ſchleſſſchen Sandſtein ſauber ausgeführt. 


aeniſch, wird, 


Daſſelbe iſt 22 Fuß hoch und beſteht aus einem auf 3 Granitſtufen ſtehenden 
Würfel, auf dem 14, e Der 1 erhe a * — iſt 
von einem frei np ont. Der Würfel trägt der 
dehnen Lorbeerkranz und folgende Inſchrift: f . 


x 


$ 
= f i 
x 1 . * 
. g 6 
Ihren im Feldzuge 1866 mit Gott für König und Vaterland aus dem Großherzogthum Poſen. Mit ihren Eltern, ſehr dürftigen Handels⸗“ aus Jeziorek, v. Blociſzewski ne rau aus Sobi iſze 
gefallenen Kameraden die Offiziere, Oberjäger und Jäger der I. Com: leuten, als zehnjähriges Nen vor belaufg 25 Ja 825 Hal Gugland aus- E ig dub Bryn lb co an re die Kauf En 
pagnie des I. schlesischen Jäger-Bataillons No. 5. ewandert, hat ſie ſich von dort in Begleitung eines Offiziers der oſtindiſchen Ziegler und Müller aus Berlin, Frau Poſt alter Kuhnau aus Wreſchen, 
An der Rückſeite: ompagnie vor langer als zehn Jahren nach Indien begeben, hat dann mit einer Fabrikant Grasnick aus Sorau, Kapitaliſt Trzaska aus Quedlinburg. 
Sie waren treu bis in den Tod. anderen Liaiſon in Auſtralien gelebt, dort demnächſt auf eigenem Fuß in Stel- | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hohmann aus Hamburg, Mi- 
Ein ehrendes Andenken wird ihnen bewahrt bleiben. lungen gehauft, die ihrer jegigen jehr ähnlich find, und iſt vor etwa ſechs Jahren chaelis und Oberwarth aus Berlin, Buſch aus Bingen, Weſtphal aus 
Auf der rechten Seite: mit ihren ‚Brübern nad) England er Die Brüder hatten vor drei Plauen, Dormeyer aus Bimde, Wünnenberg aus Dülken. Schedel aus 
Es fiel bei Nachod am. 21. Juni 1866: Jahren einen, Beſuch in ihrem polniſchen Städtchen gemacht und von ihrer Frankenberg, Guhrauer aus Liegnitz und Richter aus Breslau, Guts⸗ 
jäger Felix Johann Lebrecht König, Schweiter ‚erzählt, „fie ſei eine Her PH „Sie mag es auch wohl vorübergehend Ba Frau Gerlach aus Wollſtein, Landrat Rochlitz und Bürger⸗ 
geb. in Aslau, Kreis Bunzlau. geweſen Hen. jegt iſt fie befanntli ) a Prinzeſſin — Napoleon. Rt meister Raatz aus Schubin, Nittergutsbefiger 2 zerther aus Breslau. 
Friede seiner Asche! Fr Ein e e 1. 55 N kleinen Da menhüte.] Der TILSMERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Jaraſzewiez aus Dolzig, Brühl 
wäkdee Iinfen Seite: 111% | Ha fs Al baut Org, Ma Oi 
ae 2888 ( 2 N Mol m 0 en. zeichne e rg, Poſthalter Kloſe und Brauer Habeck a rätz, Ingeni Cla⸗ 
Es starben den Heldentod bei Skalitz am 28. Juni 1866: jungen Eheman, der, Die lauterſte Verzweiflung im Angeſichte, mit allen Zehn us s W prakt. Arzt Dr. Salas us e ver: 
1) Jäger Herrmann Erust Schäfer, in jeinen Weſtentaſchen herumſucht; neben ihm die holde Gattin „ welche mit HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Warſchauer, Bracke, Löwenſtein und 
geb. in Seifersdorf, Kreis Bunzlau; beſorgter Miene fragt: „Haft Du Deine Uhr verloren, lieber Heinrich?“ — | Schröder aus Berlin, Spiegel aus Breslau, Krügelſtein aus Dresden 
2) Jäger Louis Julius Damke, „Nein, nein, aber ich hatte Dir einen neuen Hut gekauft und weiß nun nicht, Meltzheimer aus Laaspke, Wendeler aus Stettin und Röſch aus Tete. 
row, Gutsbeſitzer Konopinski aus Wroble, die Landwirthe Dütſchke 


1 geh, in Riegersdorf, Kreis Strehlen; wo ich ihn hingeſteckt habe.“ 


) Jäger Friedrich Gustav Binner, aus Rombezyn, Aders aus Kolatka und Proſte aus Marienburg. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Wolniewiez aus Dembicz und Zoltowski aus Nekla, 


geb. in Pilgramsdorf, Kreis Goldberg; | 

4) m I 77 5 1 4 es Where Fremde | Agronom 1 G aus Miloslaw. 

N geb. in Jauer, is er. 5 DE war. HOTEL DE PARIS. utsbefiker Skrzydlewski aus Wojein, Kaufmann Lewi 

2 i Ehre ihrem Andenken! SCHWARZER ADLER. Ritterqutsbefiger Roniſch aus Miaskowo, Inſpektor aus Berlin, Gutspächter Rychlowali aus Sıaptniti. n 

— Das Denkmal hebt ſich von dem dunklen Fichtengruude ſehr gut ab und gereicht v. Bialoſzynski aus Malinie, Frau v. Moſzezenska aus Tarnowo. KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Zade aus Polzin, 

= dem Park zur großen Zierde. HERWIO's HOTEL DE ROE. Die Kaufleute Schaaf aus Neuftadt a. W., Flanter aus Wongrowitz, Baruch aus Gneſen, Tändler und Köͤnigsber⸗ 
3 v. Schlichting, Neumann und Hanſotte aus Berlin, Düringer aus Augs⸗ er aus Rogaſen, Rittergutsbeſitzer v. Linlinger aus Tetſchendor die 

(a Die berüchtigte Cora Pearl, die, wie ſchon mitgetheilt, in den burg, Frühwald und Amelung aus Dresden, Rittergutsbeſitzer v. Gol⸗ Wirthſchaftsbeamten Nowitzki aus Chlapowo und Hilamer aus Domi⸗ 

Biouſſes Parisiens ſich jezt Öffentlich roſtituirt, iſt nach ſtammverwandten kowski aus Siekierki. 2 £ nowo, Oberförſter Neid; aus Dombrowko. g 

a Forſchungen der Berliner fachkundigen Borſenjugend, wie die „Tribune“ nicht OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Bienkowski aus DREI LILIEN, Die Gutsbeſitzer Borgräber aus Kiſzkowo und Fabus aus 

Smuſzewo, v. Szezaniecki nebſt Frau aus Boguſzyn, v. Moſzczenski Owieczki, Kaufmann Schlimmer aus Obrzycko. 


ſonderlich ſchmeichelhaft berichtet, nichts weniger als eine Engländerin, ſondern 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


4) die Verwendungsſache der Rentenbriefe! Wahltermin den 12. Februar c. von Vor⸗ 
. Bekanntmachung. von Lagowitz, Kreiſes Meſeritz, in wel⸗ mittags 10 Ubr bis Nachmittags 6 Uhr, im 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander- cher die Befiger der Gutsantheile A. und] Saale des Gaſtwirths Herr Stpner. 0 
B. 1405 Thlr. Rentenbriefe erhalten: Wahlvorſteher: Bürgermeiſter Noack. 


ſetzungen: 
a. im Kreiſe Birnbaum: 
1) Reallaſtenablöſung der Mühle zu Le- 
zeezki; ; 
2) Weideablöſung der Herrſchaft Zirke; 
b. im Kreiſe Frauſtadt: N 
3) Re ulirung der gutsherrlichen Verhältniſſe 


in 2 omnit zur Herrſchaft Luſchwitz ge⸗ 


orig; 
4) eparation der Grundſtücke Hypotheken⸗ 
Nr. 87., 88. und 89. zu Luſchwitz; 


Der Kahn des Schiffers Julius Loberenz Nr. VIII. 506. 
welcher von dem Steuermann Wilhelm Lindner geführt wird, itt 
am 2. dieſes Monats bei dem Eisgang auf der Warthe bei Czeſzevo 
vom Eiſe eingedrückt worden und geſunken. 

Von der aus 57 Gebinden Spiritus beſtehenden Ladung ſind 51 
Gebinde fortgeſchwommen, wovon bis jetzt erſt 23 Gebinde ermittelt ſind, 
es fehlen daher noch 28 Gebinde Spiritus. 


Stellvertreter: Beigeordneter Richter. 
Oorzyeko, den 3. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Rechts⸗ 
anwalts v. Trampezynski iſt durch Verthei⸗ 
lung der Maſſe beendet. 
Schroda, den 23. Januar 1867. 


Königlichen Kreisgericht. 


a. wegen des Rubr. III. I b. der An⸗ 

theile A. und B. eingetragenen von 

aunwitz ſchen Lehnſtammskapitals 

von 10,000 Thlr., welches kompetirt: 

1) dem Hauptmann Friedrich An⸗ 

ton v. Paunwitz modo deſſen 

Lehnserben Anton Rudolph v. 
Pannwitz, 

2) dem Major Heinrich Nudol ph 

v. Pannwitz modo deſſen Lehns- 


e. im Kreiſe Koſten: erben: 
i Mikoſzki; ie K ig v. . Abtheilung. N 5 ; 
BE gel ODernik:, and oe nam |. r augen ane Ortsbehörden und Privatperſonen, 
ö | en den Wohıbaufe der pegel Kada vej ung zur Ermittelung und Erlangung der noch fehlenden 


Adolph Ferdinand reſp. deſſen 
Sohn Karl Adolph Oskar v. 
Wanunwitz. 
Leopold Ferdinaud und 
Alex. Ferdinand v. Paunwitz, 
3) dem Hauptmann Karl Wilhelm 
v. Pannwitz, 
4) dem Kapitän Chriſtian Auguſt 


6) Holz. und Weideabloͤſung von Nawisk; 
e. im Kreiſe Pleſchen: 
7) Wee eie zu Grab; 
im Kreiſe Bromberg: 

8) Ablöſung der auf den Handte ſchen und 
Zielinskiſchen Käthnergrundſtücken 9Y- 
potheken⸗Nr. 31. und 34. zu Sanddorf 

“ (ehemals Samocigzet genannt er 
tenden Zinſen auf den ſogenannten Bu 


Rogaſen⸗ ik⸗Samter ' ſchen Provinzial⸗ 1 

BEE 2.7528 Geht Spiritus heit fin zu wollen, ce 

den u be „Bchorbernbe besten hiermit Allen Denen, welche von dem verlorenen Gute etwas 
bergen, oder uns Angaben über geborgenes Gut machen, 
außer dem Erſatz der entſtandenen Koſten eine nach Maß⸗ 


min auf 


Montag den 18. Februar 


dnicki'ſchen Parzellen; v. Panuwitz modo deſſen Lehns⸗ ; 
| 9 d im Arie Bits: chtſame der erben. Sr ces in meinem eee Unterneh: gabe des uns v 7 V t ils 
a 2 tatpalifeen are zu Rakel n ehema⸗ A ne Ba reſp. Def mungsluſtige mit dem Bemerten eingelaben g 8 ed = uns verſchafften Vorthei z angemeſſen eue gu ute Be⸗ 
FM ligen fönigl. Borftrevier Paterke; Wenzel Franz Wilhelm werön, ba wine ne ſohnung zu. — 2 — 
= werden hiermit zur Ermittelung unbekannter v. Paunwitz, ee ein b be y wer 3 En 
ER Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation Karl Heinr. v. Pannwitz; P= e ZA It Unſere Agenten: — je ; 
2 öffentlich bekannt gemacht und alle Diejenigen, b. wegen der Rubr. III. Ar. 2. des din] . Der Kreisbaumeiſter Plath. 8 Se 
neh Dis e ee een g ander © Behufs Beihredung her eee Herr Adolf Lichtenstein in Poſen, 
* ' 4 5 Pr don Wahl eines Abgeordneten für den Pro 2 
a 5 . denten Grafen v. Voß von 6500 e; gen ) > 
= = 24. Sehr 15 - br e = 1II 1 A m = er ee * lentinli hi Seien we 
* a 7 der Rubr. III. Nr. 5. des An⸗N!Det am 1 
. im Amtslokale der unterzeichneten Behörde vor 8 thells A. 1. Rubr, III. Nr. 3. des Ans] er pt - 7 & en U Ssher in en tadt a 
IT dem Herrn Sekretär Bernhardt anberaumten En B. eingetragenen Border für Freitag den 8. Februar 1867 owie ft 8 W., 


Mittags 12 Uhr 

eine Verſammlung im Kenditor Zeid⸗ 
ler ſchen Saale hierſelbſt ſtatt, wozu die 
deutſchen Wähler der Stadt Wollſtein 
und deren Umgegend hierdurch eingela⸗ 
den werden. 


milie Friederike Henriette Ha: 
venftein geborne von Pannwig von 

i 5000 Thlr., E 
in Gemäßheit des $. 111. des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und es wer⸗ 
den die gegenwärtigen Eigenthümer der obigen 
hypothekariſchen Forderungen hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach Fe = . — 
$. 461. ff. Tit. 20. Th. I. des Allgemeinen Land- Wollſtein, den 4. Februar 1867. 

rechts ſpäteſtens bis zu dem oben anberaumten Das Wahl: Comité. 
Termine bei der unterzeichneten Behörde zu mel- R en e 
inen ihr Hypothekenrecht an 2 75 Bücher ⸗ U. Cigarren⸗Auktion. 

elöſten Realberechtigungen und der dafür ſtipu⸗ 1 j 

irten Ybfindungstapitalien erlifcht. Donnerſiag den 7. Feten 0 Borwit- 
5 8 > tags von 9 Uhr ab werde ich im Anktions⸗ 

Poſen, den 8. Januar 1867. ? r Nr. I., Bü 
en A Lokale, Magazinſtraße Nr. n ücher 
Königliche General-Kommiſſion dea 8 Inhalts, darunter d alt theo: 
ü i i ogiſche Werke, ferner diverſe Oelge made 
für die Provinz Poſen. und ae fo wie eine Partie Ci⸗ 


8 garren öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
ekanntma ung. Zahlung verſteige 
Von dem unterzeichneten Bataillon foll am 0 e ‚hlewekt, 
S. d. M. Vormittags 10 Uhr königlicher Auktions⸗Kommiſſar. 
auf dem Hofe des Magazinſtalles ein Fohlen Mahl, 5 9 ä 
öffentlich und meiftbietend gegen baare Bezah⸗ Möbel: N. Auktion. 
lung a der 5. Februar 1867. 5 Freitag den 8. Februar, Vormittags von 
5 9 Uhr ab werde ich im Auktionslokal, Ma- 
Das Kommando gazinſtr. Nr. 1.: Sophas, Chaiſelongue, 
des Miederichl. Train Bataillons Nr. 5. 1 a a 
S ungsſtücke, eine Partie guten 
Freitag den 8. d. Mts. Peco, Thee öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
Morgens 9 Uhr baare Zahlung verſteigern. f 
wird ein königliches Dienſtreitpferd, Eiſenſchim Ae lebe ve , tgl. Auttions-Kommifjar. 


mel, 4%½ Jahr alt, 53“ groß, gut geritten, rin gef eta N * 

nebſt Sattel und Zaum, 55 öffentlich meiſtbie⸗ Ge chäfts 7 Verkauf. 

tend gegen gleich baare Bablung auf dem Kano⸗ Provinz Poſen. 

nenplag verkauft. 5 Wegen Verluſt meines einzigen Sohnes will 
Poſen, den 4. Februar 1867. => en — an G 1 5 8 Geſchaft ver⸗ 

Fönial. 1. i W Inf .⸗ kaufen Material Farbe, Kurz-, Eiſenwaaren 

Königl e SM“ und Getränke) und ſind die Bedingungen nach 


ronczyn bei Pudewitz, Groß⸗ 
2Ojäheigem ende 2 gli herzogthum Poſen, zum ſofortigen 
Ei 5 Adreſſen werden unter 44. L. in der Expedi⸗ CFC D. 
Aufforderung. 
Bei unſerer Polizeiverwaltung ſoll vom 1. 


son diefer £ une TER . Verkauf. 

tion dieſer Zeitung franko erbeten und noch be Wich li für Auswanderer Wer einen reellen und in eleganter Fagon ge 
5 die Befiger des Grundftüds Oppo.] Jult d. I. ab die Stelle eines Polizei - Kommif- m ) l L. arbeiteten Cilinderhut billig kaufen will, dem 
theken⸗Nr. 20. Wittwe und Geſchwiſterſſarius mit einem jährlichen Gehalt von 600 


merkt: daß die Stadt 5000 Seelen zählt und 
empfehlen wir die Hutfabrik des Herrn Lange, 
Ziche für die Uebernahme der Gundſteuer halern beſetzt werden. 


Friedrichstraße Nr. 33. 
Von dem Königlichen Biskus ein Abfindungs- Dat rd RE alle 
kapital von 23 Thlr. 10 Sgr. erhalten, 


für einen billigen Preis vorzüglich aufgebügelt 
a. wegen des Kubr. II. Nr. 2. für die 


und moderniſirt. 
iane Ziche eingetra⸗ zum 1. Marz c. hier zu melden und womöͤglich 


j 
: Nathan Jarecki in Pogorzeliee 
nehmen hierauf bezügliche Mittheilungen entgegen und find zur Empfang⸗ 
nahme des geborgenen Gutes bereit. 
Berlin, den 5. Februar 1867. 


Die Direktion 
der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗ 
f Geſellſchaft. 


egen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Ehwendungen dagegen gehört werden können. 


1) die Holzablöſungsſache von Gniewkowo, 
= Kreiſes Inowraclaw, wegen des dem Be⸗ 
Mr des Grundſtücks Hypothekennummer 
76. zuſtehenden Ho zablöfungstapitals 

von 840 Thlr. 1 Sgr. 2 wegen 

a. der sub Rubr. III. Nr. 2. eingetrage⸗ 
nen Forderung von 684 Thlr. 12 gr. 
als ein, den nach dem Ableben des Bür- 
gers Thomas Polczynski hinter⸗ 
bliebenen 7 Kindern zu gleichen Thei⸗ 
len zugehdriges r N 

b. der zub Rubr. III. Nr. 3, eingetrage⸗ 
nen Forderung von 16 Thlr. 16 gar. 
als künftiges Erbtheil der verehelich⸗ 
ten Sawicka, 16 Thlr 16 ggr. als 
künftiges Erbtheil des Vincent Pol 
czynsti, 16 Thlr. 16 gar. als künfti⸗ 
ges Erbtheil der Marianna Ny⸗ 
nalsta: 

2) die Separationsſache von Trebiſch, Krei⸗ 
es Birnbaum, in welcher für den Minder 
werth des Holzes auf den ausgewieſenen 
Forſtparzellen, 

a. Franz Obſt als Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks Hypotheken- Nr. 50 ein Entſchä⸗ 
digungskapital vou 225 Thlr. 18 Sgr 
7 Pf. erhält, wegen des Rubr. III. 
Nr.! für die Joſeph und Eliſabeth 
Oo ſi'ſchen 7 2 8 mit 350 Thlr. 
rückſtändigen Kaufgeldes, _ 

b. Johann Nepomucen Hübſcher, 

als Eigenthümer des Grundſtücks Hy⸗ 
otheken⸗Nr. 49. ein Entſchädigungs⸗ 
7 von 120 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. 
erhält, wegen des für den Kaufmann 
Mendel Boas pothetarifc, ein 
etragenen Darlehns von 1000 Thlr. — 

3) Die Sachs betreffend die Verwendung der 
Grundfteües.Erichd, Fernen italien zu 
unten: auland, Kreiſes Meſeritz, in 


Ein Haufen Lupinen „Schalen liegt un⸗ 
weit Poſen zum Verkauf (eirca 300 Körbe voll). 
Näheres in der Exped. dieſ. tg 

7 Maſtochſen und 100 Maft- 


Hammel ſtehen zum Ve f 
BE Domin. — 
bei Samter. 
N uwei Pferde 
e (Rappen) 
fehlerfrei und fromm ſtehen zum Verkauf Wil 


helmsſtraße Nr. 16a. bei 5 
Gustav Sachse. 


Etagen, E 


Kernwaare, trocken (ohne Schlempe) 
. ſtehen auf dem Dominium 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, 
welche beabfihlinen, ihre. Güter 9 5 
kaufen od. z. verpachten, wollen recht 
ſpeeif. An 1 an unterz. Agentur ge⸗ 
langen laſſen. Zahlreiche Anfragen u. Ans 
meldungen fauf- und pachtluſtiger an 
ſind eingegangen. Strengſte Diskretion 
wird zugeſichert. 

Die Agentur von 29. Sommer, 
Schifferſtr. 13. 


Penſions⸗ Anzeige. 

Die Aufnahme junger Mädchen in 
mein Penſionat findet wie gewöhnlich 
zu Oſtern ſtatt. 


Helene From 
Vorſteherin der höheren Töchterſchule 
zu Sagan. 


Vorzug. Seit vielen Jahren erfreut ſich mein 
Safthars des Rufes der prompfeften und bil- 
kigſten Bedienung; auch ertheile ich ſpezielle 
Auskunft über alle 3 Schiffe nach 
— [Amerika und Auſtrakien. 


M. Gottschalk, 


Neuer Steinweg Nr. 45. 
Hamburg. . 


Mehrere Befiger Lnsgeſcher Hüte. 


Dampf kesselausStahlblech 

mit Stahlvernietungen werden auf Grund 

zahlreicher Ausführungen den Herren Fa- 

brikbesitzern empfohlen. Spezielle Aus 
kunft darüber ertheilt 

Ew. Fr. Scholl, 

Berlin, Georgenstrasse 25. 


4 2 BES 
PS 
* 


Forderu 90 Thlr. 22 Sg. 1/ Pf — . 

r von 22g. 4 8 — 

e ee Bekanntmachung. 
Witt: Chriſtiane Ziche eingetra-| Zu den Reichstagswahlen für den Norddeut, 


enen Forderung von 53 Thlr. 15 Sg. (den Bund bildet die Stadt Sbrzyete einen] 
3 tek. * 


werden gegen pupillariſche Si⸗ 
erheit 185 verlangt. Franco⸗ 
ffert. erbittet man Obrzyeko 

post. rest. sub de . 


8 
Fu) 


— 


=. # >, a TV Er nn ne * e Ae 


3 1 — 7 ſpreche ich meinen tiefgefühlteſten Dank aus. * 

Wi li ür Ju leidende Dachpappſiede⸗ Pfannen \ Rob. I. Sloman 8 packetschiffe, Möge die bahbe alte lie Troſt finden in * 
0 * Imit Konſtruktion, zum Sieden langer Pappen, RE durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren u Aueſpruch der Apoſtelgeſchichte 14, 22. ** 

Nur bis Freitag den 8. d. M. e 5 ale 4 berühmt; werden expedirt: DR By ae RER 3 
Ohne Meſſer, ohne Pflaſter oder 1. Holländermeſſer 2 12 e von Hamburg direet Nafchtom 92 1 e . 5 
Actzmittel entferne ich ſofort und durch. eiſerne Braupfannen, ſowie Schieber zu — ee „Bebruar 1867. * 
aus ſchmerzlos Hühneraugen, Bal] Hoffmann ſchen Ringöfen fertigt billigſt nach New-York und Quebec am 1. und 15. Auswärtige Familien⸗Nachrichten a 
len und Froſtleiden, Nagelkraukhei⸗] Neuſtadt⸗Eberswalde. jeden Monats. Verlobungen. Frl. Pauline v Lobenthal N 


ten in allen Stadien, Warzen ꝛc. ıc. und 
bin ich täglich von 10—6 Uhr zu konſul⸗ 
tiren. 


Fußürztin Elise Kessler 


aus Berlin, 


A. Grossmann. 


— heerſeife, 


von den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ 
len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut 
3. 3. Mylius' Hötel de,Dresile. unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken ad Sgr. 

Zimmer 19. in Hesse Apotheke. 


Pe.ierdurch erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich von heute ab den alleinigen Ber⸗ 
kauf von Tafelglas aus meiner Fabrik 
Friedrichshülle 


= a Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 

ee uf frankirte Briefe 

Donati & C0., concessionirte Expedienten in Hamburg. 

Ne U e Dtlg auch Anh. 3— 4 Buch binder⸗Gebilfen finder 
Pr. Lotterie⸗Looſe, . 8 Gasen 3—4 Buchbinder⸗Gehilfen finden 
a dauernde und lohnende Beſchäfti— 


een, Landsbergerſtraße Nr. 47., Berlin. 
Ein moblirtes Zimmer iſt Waſferſtr. 25. [gung. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 
Zum ſofortigen Antritt wird von mir ein un⸗ 


mit Herrn Hauptmann Arthur v. Götze in Ber⸗ 
lin, el Klara Gräfin Pückler mit En Ritt⸗ 
meiſter Friedrich v. Levetzow aus dem Haufe Eh⸗ 
lerstorff in Schedlau, Frl. re v. Arnim 
mit Herrn Kanzlei⸗Auditeur Grafen Chriſtian v. 
Bernstorff in Doberan. 11 442 
Todesfälle. Verw. Fr. Polizeidirektor Alt⸗ 
mann in Berlin, Generallieut. v. Schmidt in 
Görlig, Oberamtmann Karbe T. Gertrud in 
Amt ee Rittmeiſter v. Knobloch Sohn 


— 


E 


im 2. Stock zu vermiethen. 
Berlinerſtraße 16 Parterre iſt ſofort ein] verheiratheter Käſe macher geſucht 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. .Sie bei l 8 
Zwei große Remiſen und ein Comtoir ſind zu J. Genpert. 


George in Pr. Stargard, Rittmeiſter v. Pritt⸗ 
witz und Gaffron Sohn Dan iu Breslau, 
Generallieutenant z. D. Wilhelm von Borcke in 


* 


für die Stadt und Provinz Poſen den Herren vermiethen Breiteſtraße 19. Schneidergeſel. Naumburg a. S. Herr Paſtor Sernau in Deli 2 
4 n Kür eine ſolide preuß. Hagelverſ. Geſellſchaft Schueidergeſellen. bei Wei 5 — 725 Oberſäg . 1 
ic anıer 70 ; Dae 1. 1901 9 Sun, ßenfels, Ir lag 

P werden für den Reg. Bezirk Poſen tüchtige, mit] Gute Rockarbeiter finden dauernde Beſchäfti⸗ Holleben geb. v. Schoenberg in Rudolſtadt, 
übertragen habe. a cee de POL wi 17 5 gung bei ©. Ehlert, ILerr Rentier Walther in Brandenburg, Herr 8 
9 en 6. Januar 1867. dung ſtehende Perſonen als Agenten geſusn, Markt 9 2 ehem. Fabrik⸗Direktor Gieſe in Eiſersdorf bei ; 

ein Michaelis Breslauer. Franko:-Offerten beliebe man unter Chiffre 44. | — Ein Gand. theol duft. wird be 1 laß, Frau Se Manie anger 

5 . 2 1 €. V. poste rest. Poſen baldigſt zu richten. Ein Cung theol., muſit., wird bei 2 Kna⸗ verw. Thomſen geb. Buchholtz in Körchow, Herr 

Unter Bezugnahme an obige Annonee theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß wir von] — Fir tüchtiger Niegelmeiſteil ben zum 1. April c. verlangt. Gefallige Offerten Paſtor Schollmeyer Tochter Helene in Alten⸗ 
Tafelglas aus der Fabrik Friedrihshütte in allen Sorten und Dimenſionen ſtets Lager Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, unter Mystglkore pı.Orchowo. doktern, rau Hof- Jägermeifter Gräfin Sowife 5 

halten werden. Pick & Spanier. im Beſitz der beſten Zeugniſſe, jucht| Ein tüchtiger Hofbeamter der polniſchen[zu Solms-Tedlenburg geb. Freiin v. Bodenhau⸗ 
! — — Boston Färben zum 1. April c. eine Stelle mit und deutſchen Sprache mächtig findet ſofort oderſſen⸗Radis in Deſſau. 3 

Dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Kenntnißnahme, daß ich mit 9 Far 8 Br = 2 gem 1. März eine Stelle auf dem Dom. Brody — - - 
und Moderniſiren der Stroh: und aller in dies Fach fallenden Sommerhüte für b dur Wohnung. Gefällige Offerten bittetſbei Neuftadt b. / P. Näheres bei perſonlicher Stadt⸗ Theater. — ee 
Herren begonnen habe und das mir ſeit 13 Jahren geſchenkte Vertrauen auch fernerhin durch man unt. d. Adr. A. G Schmiegel Vorſtellung. 8 er . 5 
akurate und ſaubere Arbeit zu erhalten ſuchen werde; dafür bürgt mein Name. e A. U. Ein unverheiratheter Gärtner, gut empfoh⸗ Mittwoch: kein Theater wegen Vorbereitung = 
Geübte Strohhutnäherinnen finden dauernde Beſchaͤftigung. einzuſenden. len, wird 5 vom Dominium A zue 2 — Sunn Bereſſ f üer ÜRERE — 
A. Lange, riedrichsſtraße 33. Enaagement⸗Geſuch! [eb Orne. Leonhard zum erſten Male: Die re 

F aa — Die reiche Er⸗ 1 

—— — Engagement⸗Geſuch 5 Ein tüchtiger Conditorgehülfe findet beiſ bin, Schanſpie i Seiler und 288. 75 


einem Salair von 9—11 Thlr. ſogleich dauernde 
Eondition bei 
A. L. Reid, Bromberg. 
Für das Putzgeſchäft des Unterzeichneten kann 
fi) eine geübte Putzmacherin jüdiſcher Konfeſ⸗ 
ſion zum ſofortigen Antritt brieflich melden. 
D. Hase in Neutomysl. 


dern nach dem Roman des Eugene Sue: Die a 
fieben Zodfinden , frei bearbeitet von Frie⸗ 9 
drich 8 1. Abtheil. „Das Duell.“ 2. 

Abtheil. „Der Bucklige.“ 3. Abth. „Des Reich⸗ 
thums Glück und 1 4. Abth. „Pariſer 0 
Spiegelbilder.“ 5. Abth. „Adelſtolz und Bür. 
gerehre.“ 7 
In Vorbereitung mit Herrn Roger: Die 


Für Herren! 
Seidene Cylinderhüte werden ſauber gewaſchen, vom Fett gereinigt, aufgebügelt und 
nach der neueſten franzöſiſchen und engliſchen Fagon umgearbeitet; Filzhüte desgleichen. 
Neue ſeidene Cylinderhüte empfiehlt zu verſchiedenſten Preiſen die Hutfabrik von 
| A. Lange & Comp.: 


Friedrichsſtraße 33. vis-A-vis der alten Landſchaft. 


— Z 1 5 Do Ab. b. Kletſchoff. Ein praktiſcher und nüchterner Brennereien 8 1 4 
Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab bi etſchoff fich gefälligst wenden an Herrn 4. Verwalter der feibft fdon dee bee, ee Oper in 5 Aiken 8 a 

5 Als ausgezeichnetes Linde⸗ Htg, Poſen (Exped. dieſ. Zig. den heimer fand Mühlenbach i N mig hier bare dene 4 — . 8 

5 — — — . ig. im Maſchinen⸗ und Mühlenbaufach iſt, indem zu wiederholen, werde ich jo bald als moglich | 


er ſelbſt acht Jahre bedeutenden Fabriken als 
Werkführer und Monteur vorgeſtanden ſucht 
bald oder zu Johanni d. J. Stellung. Näheres 
unter Chiffre . 1. Wollſtein, Herzogthum 
Poſen. 


a 6 Sgr. das Quart, ſowie zur Bequemlichkeit 
meiner ſehr geehrten Kunden täglich friſche 
Butter, Semmel und Brot bei 


M. Ciszewski, 


Schützenſtraße Nr. 22. 


Fleiſchextrakt 
| in „a ä ſchextr 7 Thlr., mit 
. eg u Apothete. 


rungsmittel Das Dominium rss Meni bei 
bei Erkältungen wie Huſten u. ſ. w. iſt der 


* V 
Brull=Iränter-Ertrakl Ein gebildeter junger Mann, der Luft hat, die 
von H. Heufemann in Breslau von 
unſchätzbarem Werthe, da durch deſſen 
zeitige Anwendung eine baldige Wiederher⸗ 
ſtellung erreicht wird. 
Niederlage befindet ſich für Poſen bei 


nachzukommen ſuchen. 
Joseph Heller. 


Volksgarten-Saal. 
Eine junge Dame, die bereits in Mittwoch den 6. Februar 

einem Ladengeſchäft ſervirte und die nöͤthige[ OS ON CHR T 

Gewandtheit beſitzt, ſucht ſof. unter beſcheidenſten von der Kapelle des Gren.⸗Regts. Nr. 6. 1 

Pr 5 Anſprüchen eine Stelle. Offerten erbietet man Anfang 7 Uhr. Entree 1½ Sgr. 1 

Einen Lehrling ſ. @. Sd nue, Uhrmacher. Jin der Expedition dieſer Zeitung sub A. 42. Appold. 


Heute erhielt ich nachſtehendes Schreiben aus Berlin: 


— Eugen Werner . Re 
r 6 A W. M N ſch Wilhelmsplatz 5., . „Die Bestellungen auf die National- Bibliothek der deutschen Volksgarten-Saal. — - 
| r aher ſche 2 weh e 8 3 0 in so pyramidalem Maassstabe ein, dass es ausser IL Siaff den 7. Februar 1867. : 
1 — —— „menschlicher Macht liegt, sie alle so rasch zu erledigen, wie es der 8 8 
iche fette Kieler . Sinfonie - Concert 


„Wunsch der Herren Besteller und mein eigner. N 5 
„Beinahe keine Buchhandlung hat unter 100 Exemplaren, viele ſvon der Kapelle des 50. Regte. unter Lettung 
„aber über 1000 bestellt — die heutige Frühpost brachte allein r 


„40,000 Bestellungen. — Mögen meine Herren Geschäftsfreunde 1) Sa e e e 8800 8 


⸗Syrup 


iſt vor einiger Zeit von mir mit beſtem Erfolg 
gebraucht worden. Ich litt an einem ſehr hart⸗ 
näckigen, mich ungemein angreifenden 


Sprotten und Speckbücklinge 
empfing 


d H ft 1 A 1 „versichert sein, dass Tag und Nacht gearbeitet wird, die rascheste|2) Chor und Arie a. d.„Tannhäufer“ vonn 
abzehren en YU El N ppe 3 „Expedition zu ermöglichen. _ Wagner. 23 
wogegen mir alles Mediziniren nichts fondern Wilhelmsſtr. 9. „läglich werden mindestens 10,000 Exemplare fertig und ver- 3 Be e Kon Beriot 


nur dieſer Bruſt⸗Syrup geholfen hat; ich Salldt etc. Ir g 
kann a Recht de die Anwendung die⸗ * g ergebenster 
ſes Syrups rettete mir mein Leben, da ich und 
meine Umgebung wenig Hoffnung hatten. Dem⸗ 
nach halte ich es für meine Pflicht, dieſen Bruſt⸗ 
Syrup jedem Bruſtkranken aufs Wärmſte zu 


Delikaten Schweitzer Sahnenkäſe, ä 
Stüd 4½ Sgr. empfiehlt 1 
m. skosenstein, Vaſſerſtr. 7 Claſſiter, Preis per Band nur 2½ Sgr., jo daß Schillers ſämmt⸗ 


Glücks ⸗Offerte! 


Billets a 5 Sgr., ſowie Familienbillets 5 St. | 
für 15 Sgr. find vorher in den Muſikalienhand⸗ 9 


empfehlen. — Ganz diesen Erfahrunn Sgr., Göthe 4 Thlr., Leifing 1 Thlr. Wieland 3 Thlr. k den. lungen der Herren Bote K Bock, Schleſin. 
wie ich, machte der hieſige Stadtrath] Die gie 6. und Hall t Klass N 8%, Thlr. Leſſing ! Tol Wie Thlr. koſten werden. 2 9 5 . f eg 
Herr Chriftof. 3 * eee ee von] Deutlicher Druck. — Schönes Papier. — Erſchienen ſind bereits Band 1—3, ent⸗ Pieler, Brezina r. . eee 


Grottau in Böhmen. 
Schisndelar, 

- Beamter beim Grafen Clam-Gallas. 

Niederlage des echten Bruſt⸗Syrups für 


C. Walther, Kapellmeiſter. 


148. Hannöverſchen Lotterie !!!! RE 
0 — n Asch's Cafe, 


worin alle großen Hauptgewinne zur Entſchei⸗ 


0 1 - dung kommen, beginnt am 4. März c. und| e aner grauer Pelzkragen verloren ge— 111 er Er Mark N 
Poſen bei F. Siet, Markt Nr. 87, fendigt mit dem 16. deffelben Monats Ein kleiner grauer Pelzftagen verloren ge. Familien ⸗ Nachrichten. f arkt 10. = 
Motadelle de Rome, echte ß gangen Sonntag den J. zwifchen 5-6 Uhr Ab.] Geſtern Abend wurden wir durch die Geburt | (z deute und die folgenden Abende Konzert und si 


Hierzu empfehle = . Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 3 


von der großen Ritterſtr. bis Königsstraße. Esſeines Knaben erfreut. 


- 4 er / u 29 Thlr. 20 „ ½ à 14 Thlr. 25 Sgr g 0 22 7 N 
Salami empfiehlt per N 5 à 7 Thlr. 12% ng > =" wird gebeten, ihn eh ger. g Kere Belohnung Apotheker Dr. Mankiewiez u. Frau. aus Böhmen, a 
f ſowie zu der von der königl' Preuß Regierung abzugeben Könige tr. Mk. 1. 2 Treppen. Nach kurzem Leiden entſchlief nach des Al⸗ ’» 1 i x 
A. Rausc er Jun. genehmigten 5 Es iſt am 4. d. M. Abends nach beendigtem mächtigen Rathſchluß am 28. v. Mts. mein ver- Bohne 8 Restaurant. > 
ar 139 Osnabrücker Lotterie Conzerte im Volksgarten Saale, von hier bis ehrter Couſin der penſionirte Steuerkontroleur % 
Gute friſche u. fette Butter, a Pfd. S Sgr.] 199. d „ zur Kleinen Gerberſtraße Nr. 6, ein mit Seide] Friedrich Grimm zu Kurnik, in einem Alter Schloßſtraße Nr. 5., erſte Etage. = 
feine Brabanter Sardellen, a Pfd. 6 Sgr. deren Gewinnziehung 2. Klaſſe am 25. Febr. e.|gefütterter grauer Pelzkragen (von fogenann- [von 73 Jahren 10 Monaten u. wurde am letzten] Heute und die folgenden Abende Konzert von 9 
empfiehlt 4 „ ſbeginnt, Original-Looſe tem Leh- Pelz. Werte) Derloren gegangen. Wer Donnerſtag auf dem evang. Friedhofe zu Bninſ der Sängergeſellſchaft des Konzertmeiſters Herrn 
_M. Mkosenste im, Waſſerſtr: 7. per / a 6 Thlr. 15 Sgr. ½ & 3 Thlr. 7%, Sgr. denſelben Kl. Gerber] raße Nr. 6,, zwei Treppen feierlich zur Ruhe beſtattet. Niklaus aus Breslau. 3 
Sehr delikaten Matjes. Hering, x undſzum geneigten Glüidsverfud) beftens. hoch, abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung.] Für die rege Betheiligung beim Begräbniſſe, er . > 
1½ Sgr., feinften neuen Fetthering, 48 u.] Aufträge mit Remeſſen verſehen, oder per v er ein chriſtl fi andl a welche treue Liebe ſeiner Mitbürger bewieſen, als onnerſtag den 7. Februar c. Eis beine bei > 
2 und 1 Spr ſchonen as Vollhering, Die Haupt effektutre prompt. 0 n de 7 5 ungsgehilfen. der Schützengilde zu Bnin für kameradſchaft⸗ AI. Heften, Halb dorfſtr. 2 
a 7%, hund 10 Sgr. einſten neuen Bert ie Hauptkollektion von J. M. Herz PN en , 8 8 Ühr: Vortrag liche Feier, wodurch das Andenken des Kombat] Morgen, Donnerſtag, den 7. friſche Wurſt 
hering, à Mandel 2 und 4 Sgr. empfiehlt. R 9 a. d. W fe des Herrn Dr. Wentzel: Neueſte Geſchichte feit|tanten des Freiheitskrieges und ſeiner mehr denn mit Sanerkraut bei ae 
Mi. Htosenstein, Waſſerſtr. 7. in Hoya a. d. Weſer. dem Wiener Kongreß. 50jährigen bekundeten Dienſttreue geehrt wurde, Pisauke, Schrodka Nr. 7. 
A z N 8 Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
Pörſen⸗Telegramme. Poſener Marktbericht vom 6. Februar 1867 am 5. Bebrunt 1867 1 u DB Se 9% bi 16 M 3 8. 9 9 


15 i ee 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Beftftellung der Spirituspreife. 


von 


* zn Set 


4 


Feiner Re en, der Scheel zu 16 Metzen 3 8 31 7 3 72 
Mittel. Weizen F 2 25 9 A 2 5 Pörſe gu Poſen 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht Degen, were © wor N 6 am 6. Februar 1867. . b 
eingetroffen. Roggen, 5 — Sorte 2 83681214 Fonds. Posener 4% neue Pfandbriefe 883 Od., do. Rentenbriefe 90 
Große Gerſte f 1123| 9| 1 26 3 [ Gd. do. 5.0 ee Br., do. 5% Obra-Meliorations-Obli« 
Kleine Sale s 21 3 1 En 6 ge e ae Br., do. 4% Kreis⸗ bligationen 89 Br., polniſche 
afer ; 2-1:.:61.=1,4 — 8 + E 
Ro „ oanen [p. 25 Scheffel — 2000 Pfd J pr. Febr. 524, Rebe Mur 52% ä 
Butlerebfen 21-1 a1 ].8, [ Masepe 52, Beühiahe b, Art, 9 N u 3 
Winterrübfen . —1—b-1-1-[- [2 em (p. 100 Quart = 8000 0% Tralles] (mit Faß) ent 24,000 | 
Stettin, den 6. Februar 1867. (Mareuse & Maas.) Winterraps 1 Ee — Juli 4 pr. Februar 16, März 165, April 16%, Mai 1, Juni 168, N 
ER Not. v. 5. es Not, v. ö. Sommtreübfen „ * — 
eizen, matt. böl, unverändert. ommerraps . a 2 
5 84 | 844 | Bebmar....... 11% | 21% Sue er BB FRE RER EL Produkten -Börfe. | 
Srühjaht +. « - = 84 | April⸗ Mai.. 118: | 118 bfatloffeln 0... .0" 2 ©. — Mu NE 1 Berlin, 5. Februar. Wind: Welt. Barometer: 271. Thermome · 
Mai⸗ Juni 844 85 [ Spiritus, flau. Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart: 25 — ] 2 15 — f ter: Früh 5% . Witterung: Veränderlich . 
Moggen, matt. | Februar 168 165 Rother Klee, der Centner zu 100 Pd . | — | — — - Der Terminhandel in Roggen war heute außerſt leblos. Im Effektiv. 
ebru ar 55 55 Frühjahr 1675 16.½% J Weißer Klee, dito 7727F C0000 geigaft war mehr Leben, Gar: haben zu feſten Preiſen ziemlich bequem ver» 
f EEE 54 544 Mai⸗ Juni 1611 17 gu dito dito — x — — aufen können. Gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 563 Rt. 
Bunt 8 troh, dito dito „ | Rüb öl iſt fat ganz geſchäftslos, im Werthe dabei unverändert. 
* \ we . Rüböl, dito dito T Spiritus flaute entſchiedener. Loko mußte man erheblich billiger ver« 
n Die Markt⸗Kommif 


ſion. kaufen, weil die Spritfabriken ſich paffto verhielten. Termine genoſſen auch 


* 


wenig Beachtung und haben 9 95 Rückſchritte gemacht. Gekündigt 30,000 
Quart. Kündigungspreis 175 Rt. 

Weizen: loko unverändert, Termine matt. 

Hafer: loko feſt, Termine unverändert. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70-88 Rt. nach Qualität, 
80 a 81, feiner 5 bunter m 84 a 85 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. April⸗Mai 
79% a 4 Rt. bz., 79 Gd., Mat- Juni 803 bz. u. Br, i 
Roggen loko br. 2000 Pfd. 56 fa Fa Rt. bz. feiner 57 a Laie: 
geringer 55a 4a f Rt. bz., pr. dieſen Monat 568 a 56 Rt. verk. 15 
54 u 55 Rt. verk. u. Gd. 4 Br., Mai- Juni 55 a + Rt. verk., Juni⸗Juli 
50 a 551 Rt. verk., Juli⸗Auguſt 54 a 53 Rt vert, ; 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45-51 Mt. nach Qualität, uckermärk. 50 bz. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 26-29 At nach Qualität, böhm. und F . 
27 4 284, ſchleſ. 28 4 4 Ri. bz. Febr. März 28 Rt bz, Fruhſahr 284 Mt. 
nominell, Mak⸗Juni 288 Rt. nominell, Juni⸗Juli 29 Rt. nominell. 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 
Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Jaß 114 Da: pr. diefen Monat 111 
bj, ge Be, 13 bz., April⸗Mai 113 bz. Mai⸗Juni 12 Br., Septbr.- 
ktbr. 1275 a & bz. 
Zeimölloto 134 Rt., nahe Lieferung 133 Rt. 9 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 174 Rt. bz., pr. dieſen Monat 
174 bz. u. Br. 75 Gd., Febr.⸗ März do., 1 173 a 3 bz. u. Br., 
Gd. Mai- Jun 174 Rt. nominell, Juni- Juli 173 a 4 bz, Br. u. Gd. 
Juli⸗Auguſt 184 u 24 bz. u. Br., 18 Gd. Aug. Septbr. 184 Rt, nominell. 
Mehl. San FE Nr. O. 54— 3 Rt., Nr. 0. u. I. 545 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 4444 Rt., Nr. 0. u. 1. 44—36 Rt. bz. pr. e 


H. 8.) 

Stettin, 5. Febr. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Meant, ＋ 50 
R. Barometer: 27.9. Wind: SW., lebhaft. 

Weizen matt, loko p. 8öpfd. gebe und weißbunter 73—87 Rt., 83,585- 
pfd. gelber pr. Frühjahr 84}, f Rt. 5 Br. u. Gd. Mai⸗Juni 85 Br. 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. loto 55757 Rt., pr. Frühjahr 544, 544 
bz. u. Br., 54 Gd., Mai⸗Juni 54k bz. u. Gd. . wi 

Gerſte loko p. 70pfd. 475—48 Rt. ſchleſ. Connoiſſemente 47 Rt. Br., 
p. 69 J 70 pfd. pr. Frühlahr ſchleſ 49 Rt. Br. 

Hafer p. 47 50pfd. pr. Frühjahr 31 Rt. Br. 

Rüböl ſtille, loko 113 Rt. Br., 114 bz., pr. Februar 113 Br., April⸗ 
Mai 115 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. a 

Spiritus matt, loko 1615, / Rt. bz., pr. Febr.⸗März 161 Br., 
Frühjahr 164, 3 u Mai⸗Juni 175 Br. 

Angemeldet: ichts. 

Reis, mittel Arracan 5. Rt. tr. bz. 

Hering, ſchott. erown und Fullbrand 114 Rt. tr. bz 

Leinſamen, Rigaer 10 Rt. bz., Pernauer 133 Rt. Br. 

Talg, Ima ruſſ. gelb Lichten⸗ 150 Rt. bz., Seifen⸗ k Rt. bz. 

Thran, brauner Berger Leber- 253 Rt. bz., Chriſtianſunder 25 Rt. bz. 

Pottaſche, Ima. Cafan 75 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 5. Febr. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Veränderlich, früh 3» Wärme. Barometer: 28“ — Am heutigen Markte 
begegneten die im Allgemeinen umfangreicheren Zufuhren beſſerer Kaufluſt und 
wären demzufolge Preiſe recht gut behauptet. 5 

Wei Ber notiren wir bei ruhigerer Stimmung p. 84 Pfd. weißer 85—.96 
Sgr., gelber 85 9095 Sgr., feinſter über Notiz. 5 
Roggen war zu den geſtrigen Preiſen gut verkäuflich, wir notiren p. 84 
Pfd. 6770 Sgr., feinfter über Notiz bezahlt. . 

Gerſte ruhiger, wir notiren p. 74 Pfd. 54—58 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 59—60 Sgr. 5 5 

Hafer eher feſter, wir notiren p. 50 Pfd. 30—33 Sgr., feinſter über 
Notiz bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 6267 Sgr., 
Futtererbſen a 53—58 Sgr. p. 90 5 - . 

Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinfte über Notiz zu 


W ohne Frage, p. 90 fd 70, 00 Sgr., feinfte über 
Ye immeike 


er Waare wenig angeboten, der Umſaß n 


ochbunter poln. 


Buchweizen fand vereinzelt Frage, wir notiven p. 70 Pfd. 5056 Sgr. 
Oelfaaten zeigten ſich preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 

Winkerrübſen 172—186 Sgr., Winterraps ſchleſ. 190—204 Sgr., galiz. 
170-196 Sgr., Somm errübſen 150—166 Sgr., Leindotter fand wer 
nig Beachtung, a 150162 Sgr., Schlaglein bewahrte die zeitherige Hal- 
tung, wir notiven p. 150 Pfd. Brutto 5566} Rt., feinfter über Notiz bez. 

Far ug e p. 60 Pfd. a 44—46 Sgr. 

tapskuchen ſchwach beachtet, wir notiren a 48—51 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat roth blieb in feiner Waare bei ſehr fefter Haltung beachtet, wir 
notiren ord. 12— 134 Rt., mittel 14—15 Rt., fein 165—18 Rt., En 183— 
19 Rt. weiß wenig verändert ord. 17— 20 Rt., mittel 22—24 Rt., fein 
264281 Rt., hochfein 29 — 30 Rt. 

Thymothee galt bei ruhiger Frage 10312 Rt. v. Ctr. 

Kartoffeln bei vermehrtem Angebote billiger erlaſſen, a 24—36 Sgr. 
1. Sack a 150 Pfd. 


Breslau, 5. Febr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12314, mittel 143153, fein 164 — 
184, hochf. 18419. Kleeſaat weiße, feſt, ordin. 18—20, mittel 22 —24, 
fein 203 28, hochf. 2930. f 

Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Februar 54 bz., Febr. 
März 53 Gd., April⸗Mai 52—4 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 53 Gd., Juni⸗ 
Juli 53% bz. 

Wei In pr. Februar 76 Br. 

Gerſte pr. Februar 51 Br. 

Rabe r pr. e 227 
taps pr. Februar 95 Br. 
Rüboö l unverändert, loto 114 Br., pr. Fehr. und Febr. März 11 Gd. 


114 Br., März⸗April e 114 Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 113 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 114 bz. u. Gd. . 

Spiritus geſchafteles, ge 10,000 Ort. loko 161 Gd., 16% Br., 
pr. Febr. 16% bz., April⸗Mai 17 Gd., Mai Juni 174 Br. 

Zink geſchaͤftslos. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 5. Febr. Weizen 7880 Rt., Roggen 59—61 Rt., 
Gerſte 4856 Rt., Hafer 23-30 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare fortdauernd knapp, Termine matt. 
Loko ohne Faß 184 Rt., pr. Februar und Febr.⸗März 17 Rt., März- April 
1744 Rt., April⸗Mai 18 a 1743 Rt., Mai⸗Juni 18,5 Rt., Juni⸗Juli 1 5 
Rt., Juli Auguſt 181 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 1} 
Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus unverändert. Loko 17 Rt. (Magdeb. Ztg.) 


Bromberg, 5. Febr. Wind: Sud. Witterung: Trübe. Morgens 
10 Wärme, Mittags 4° Wärme. 

Weizen 124—128pfd. 32 (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge- 
wicht) 67.72 Thlr., 129—13)pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
Zollgewicht) 74—78 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122125 pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 50—51 Thlr. N : 

Froße Gerſte 41.43 Thlr., feinfte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 

Futtererbſen p. Wſpl. 4 —50 Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. 

Cote r p. Schffl. 25 — 30 Sgr. j 

Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 

Vieh. 

Berlin, 4. Februar. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 
zum Verkauf aufgetrieben: : } 

1613 Stück Hornvieh. Der Verlauf des Handels kann nur als mittel⸗ 
mäßig bezeichnet werden, da für den Export umfan 2. Einkäufe nicht ge⸗ 
ſchloſſen wurden und auch für den Platz beſonders großer Begehr nicht vorlag 
es blieben daher die vorwöchentlichen Notirungen unverändert; 1. Qualität 
1617 Rt. 2. 14.15 Rt. und 3. 9—11 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

2582 Stück Schweine. Da die ſchwache 2 dem Bedürfniß heute 

un e 


aigteemt ee ehe, einsehne Wollen kamen 3 


Lupinen blieben r 
blieb 55 ft belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 4550 Sgr., blaue ohne Angebote. Sachſen und wurde der Markt von der Waare geräumt; beſte feinſte Kern⸗ 
— 3 Aunslandiſche Fondo. Leipziger Kreditbl. 1 SI G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 85 G 

2 1 Oeſtr. Metalliques p 48 b Luxemburger Bank 4 | 76 8 Nr | % G 
Jonds⸗ u Aktienbör do. National-Aul. 5 | 56 bi u © agdeb. Privatbk. 4 | 94 etw bz u G [Bresl.-Schw.⸗Fr. 4 — — 
x „do. 250f.Präm.Ob.4 | 604 G MeiningerKreditbf. 4 | 933 etw bz Cöln⸗Crefeld 2 — 

\ — 69 8 Moldau. Land. Bk. 4 | 23% etw bz Cöln⸗Minden 499 6° 

Berlin, den 5. Februar 1867. do. 1 red. Looſe 4 11851 8 1021 G 

do. rr esche . | CD aan © Nr Kut do. 5 68 68 1 bz . 8751 
1 1 42 * 2 1 . "DOT . 
Preußliſche Fonde. DD anmm. Ritter Do. 1 | 92 etw b5 do. III. Em. 1 | 85} bu 
2 . Puaſteniſche Anleihe 5 55.54 g b, oſener Prov. Bank 102 © do 43 958 8 
Freiwillige Anleihe 44] 994 © 5. Stieglitz Anl. 5 | 624 bz u G Preuß. ank⸗Anth. 44 11853 do. IV. Em. 4 | 854 65 
Siaats⸗Aul. 1859 5 104 bz 6. do. 5 824 6 Schleſ. Bankverein 4115 do. V. Em. 4 845 bz 
do. 51, 55, 5744 99 by Eugliſche Anl. 5 86 bz hüring. Bank 66 B Sof. Oderb. (Wilh.) 4 824 bz 
do. 5645 994 bz N. Ruff Egl. Ant 3 524 etw B ereinsbnk. Hamb. 4 11094 G do. III. Em. 4 — — IV 853 
do. 1859, 1864 4 99 oz do. v. J. 18625 86 b Weimar. Bank. 4 934 etw bz u G do. 18654 — — 
do. 50 52 conv. 4 90 bz ds 18645 — 3 rh. Hypoth.-Verſ. 4 1074 G Magdeb. Halberft. 4 96 G 
. 1853 4 | 905 bi do. engl. 5 871 G do. do. Certific. 44 — by Magdeb. Wittenb. |3 68 bz 
do. 1862 4 | uf bz dopr- Anl. 480 5 911 53 do. do. 1 — — e 5 = bz u B 
Prim Sr unt ads z Pa 55 Poln. Schatz. O. 4 635 bz ]benkelſche Cred. B. 4. — — Rn = “ 12 8 
. do 35 3 3 Cert De h 91 95 Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 90 G 
Berl, Stadl Obl. 5 104 bz Bde u. 1. SK. 4 60 hz do. conv. Ul. Ser 4851 8 
do. do 44 995 bz Part O. 500 Fl. 4 91 & achen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4 — — 
do. do. 35 82 bz A it Anleihe 6 774-77 9 do. II. Em. 4 — — ge Zweig. 1014 8 
Kerl Börſenh ⸗Obl. 5 1014 bz Kurb. 40 Thlr Looſe — 538 bz do. e 93 bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
Kur- u. Neu- 33 79% bz Neue ad. SO Loose — 30f © Aachen-⸗Maſtricht 4 634 d berſchlef. Litt. A. 4 — — 
Martiche ji 10 ba aer ee Anl. 57 98 0 do. U em. 95 3 5 Ki S 3 80 8 
1 N 2 4 8 d iſch⸗Märki > v O. — — 

Binzen ich 45 38 44% 90 Cübecker Präm. Anl. 34 493 B af. 97 bz do. lat. P. 4 Saß b 

pemmerſche 33 78554 luis Bank- und Kredie⸗ Aktien und (do. III. S. 34 (K. S f 78 bi do. Lit. E. 40 79% 63 
2 do. neue 4 90 bz Autheilſcheine. do. Lit. B. 350 78 vz do. Litt. F. 4 N10 0948 
© Poſenſche 4 — — Berl. Raffenverein 4 155 © do. IV. Ser. 4 — — eſtr. Ag St. 3 239 8 
do. 3 —.— Berl. Handels- Geſ. 4 106 bz do. V. Ser. 4 94 B Oeſtr. fuͤdl. Staatsb. 3 2254 bz 
E\ do. neue 4884 b Braunichwg. Bank- 4 89 bi u G o. Düſſeld. Elberf. 4 84 G „Wilh. I. Ser.() — — 

& Schleſiſche 35 87 00 Bremer do. 4 1155 G 1 II. Em. 4 — — do. II. Ser. 5 — — 
do. Litt. A. 35 — — Coburgerderedit⸗do. 4 87 etw bz II. S. (Dm.⸗Soeſt 4 844 G do. III. Ser. — — 
Weſtpreußiſche 350 76% bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 110 etw by do. II. Ser. 430 935 U Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — 
do. 4 8685 bz Darmſtädter Kred. 4 853 bz u G PBerlin-Anhalt 43 8 do. v. Staat garant. 33] — — 

do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 964 G do. 43 965 © do. Prior. Obl. 44 93 G 

do. do. 43 943 bz Deſſauer Kredit⸗B. 0 23 bz u G do. Litt. B. 4 96 G do 1362144] 93 G 

Kur⸗-u Neumärk. 4 924 by eſſauer Landesbk. 4 — — Berlin Hampurg 44 92 G do. v. Staat gaxant 4 — — 
Z|\ Dommerihe 493 bz ist. Komm. Anth. [4 1034 b do. II. Em. 4 —.— Rhein⸗Nahe v. St g. 440 943 bz 
2 Heſenſche 4 | 90% bz Genfer Kreditbank 4 25 Mehr „z Berl. Potsd. Mg. A. 4 889 bz do. II. Em. 45 945 bz 
= Hreußiſche 491 © Geraer Bank 4 11044 B do. Litt. B. 4 885 b Ruhrort-Creſel?d 4 — — 
= Rei eſtf. 4 964 G Gothaer Privat do.(4 93} G do. Litt O. 4 885 G do. II. Ser. 4 834 bz 
85 S 4 91% G annoverſche do. 4 83] etw oz Berlin⸗ Stettin. 4 — — do. III. Ser. 4 93 B 

Schleſiſche 4925 8 Königsb. Privatbk. 4 111 G do. II. Em. 4 85 bi do II. Em. 4 — — 


We 


Ldebhaftigkeit; ) 
Lebhaftig Bergiſch Märkiſche 1533 a 3 


gem. 


ahn⸗Aktien begehrt und um eine Kleinigkeit theurer. 
Schluß kurſe. PS 
Silber-Anleihe 62 G. Ba 3 
Breslau-Schweidnig » Freiburger 14 
Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. 
do. Prior.⸗Oblig. 885 B, 88 G. . 
nowit 754 bz u G. Kofel⸗Oderberg 568 G. 


Telegraphiſche 


Frankfurt a. 


riſche Anleihe 103—.— 
beo 1 es big 8995 
Do 


. | — 


Die Börfe war heut entſchieden matter; man ſieht ein, daß die rapide Hauſſe der letzten Tage ungerechtfertigt war. 
wechſel günftig Beam, emeldeten höheren Notirungen in lebhaftem Verkehr bei fteigender Richtung; Italiener etwas matter, 
ſel mäßig belebt bei matterer Haltung. — Eiſenbahnen wurden Ben 

Köln⸗Mindener 145 a 146} gem. e 


Kredit⸗Bankaktten 681 G. Oeſtr. Looſe 1860 684 bz u B. do. 1864 43% bz. do. neue 


bz u G. Amerikaner 763—77 bz. 
\ do. do. Li D. 9⁴ G. do. do. Lit E. 94 G. 


Neiſſe⸗Brieger 103 erſchl. Lit. A. & C. 184 bz. 
do. do. 5 do. do. a 80 B. 
iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 82 B. 


— une. aa inch 
Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. N i 
„ 5. Februar, Abends. Effekten-Societät. Kreditaktien 1613, 1860er Looſe 68}, In nanziellen Kreiſen beſſere Stimmung. 


Rationalanleihe 54k. Bei bedeutendem Umſatze anhaltend fteigend. Amerikaner feſt, aber ruhig 763. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ehandelt. 


Wien, 5. Februar. 


3 218, 00. Czernowitzer 184, 50. 

Schleſ. Bankverein 115 B. 
206, 00. 

katen 605. Silberkupons 126, 25. 


do. Lit. B. 159 G. 
Wien, 5. Februar. 


do. Lit. G. 94 B. Oppeln⸗Tar⸗ 


London, 5. Februar, 
We 


e 


Nur öſtreichiſche Papiere, Fonds wie Bahnen, waren au 
Amerikaner feſt, aber unbelebt; Ruſſen ſtill, nur die ſog. 


h 
55 2 945 Staatsbahn 1084 a 109 gem. Oeſtr. ſuͤdl. Staatsbahn Lomb. 1084 a 108 a z gem. 
Oeſtr. Kredit 685 a 68 a 1 gem. Oeſtr. Looſe von 1864 435 a 4 gem. Ital. Anleihe 55 a 544 gem. Amerikaner 775 a 77 gem. 


Breslau, 5. Februar. Bei geringem Geſchäft waren die Kurſe im Allgemeinen feſtz oſtr. Papiere etwas 


1 Italiener etwas niedriger; Minerva Bergwerksaktien ſtark angeboten und weichend. Koſel⸗Oderberger Eiſen⸗ Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 60, 40. 5% 


Nordbahn 163, 00. National-Anlehen 71, 00. 
{ London 128, 00. Hamburg 95, 25. 
erdam 107, 50. fe d Weſtbahn 158, 25. 

1864er Looſe 82, 70. Silber⸗Anleihe 77, 50. Anglo-Auftrian B. 87, 50. Napoleonsd or 10, 23. D 


Abendbörſe. 

163, 20, 1860er Looſe 87, 00, 1064er eh 92 50, Staatsbahn 207, 40, Czernowitzer 184, 50 
Abends. Aus Newyork vom 
ſelkurs auf London in Gold 1083, 


‚waare galt 164 Rt., mittel 14— 15 Rt. und ordinäre 12 Rt. pro 100 Pfund 


Alge ing Schaf Der heutige Markt vorwochent 

tü af vieh. eutige Markt hatte vom lichen 
bedeutende Beftände übernommen, und — he Zutriften für den Behr 
vollftändig ausreichend waren, konnten auch . die Beſtände nicht ſaͤmmt⸗ 
lich verkauft werden; der Handel we er bei gedrückten Preiſen 755 
ſam und erreichten 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer fetter Waare 8180 t. u 
40 Pfd. 1 | Rt. 
669 Stuck Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Paris, 5. Febr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb dl pr. Februar 
100, 00, pr. März⸗April 101, 00, pr. Mai⸗Auguſt 100, 00. Mehl pr. Febr. 
77, 50, pr. März⸗April 79, 75. Spiritus pr. Februar 61, 50. 

Liverpool, (via Haag), 5. Febr., Mittags. (Von Springmann 
eh Baumwolle: 6000 Ballen Umfag. Markt ruhig, Preiſe 

2 tiddling Amerikaniſche 144, middling Orleans ! air Dhollerah 12, 
225 1 fair Dhollerah IE, middling Dholterap f, Wenge 88, EN 
air Bengal 9, Oomra 12, Pernam 154 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. Aber der Onne | Therm. Wind. Wolkenform. 
5. Febr. Nachm. 2 27“ 7" 89 + 300 S 223 bededt. Ni. 


5. Abnds. 10 27 7, 54 -- 1% S 1 Ihalbheit. Cu-st. 
6. [Morg. 6 27“ a" 74 ＋ 101 S 3.4 fin bezogen. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. Februar 1867 Vormittags 8 Uhr 9 Fuß 5 Zoll. 
* 5. * * Mittags 9 8 
ei. Abends 6 10 
2 8 Ran . 


. 71002 5% a 5 1 412 
Pogorzelice, am 4. Februar 1867 Nachmittags 2 Uhr 9 Fuß 4 Zoll. 
e cee e eee 


Nachtrag. 

„Berlin, 5. Februar, Abends. Se. Majeſtät der König er⸗ 
theilte die Einwilligung zur Heirath der Prinzeſſin Marie von 
Hohenzollern, jüngſten Tochter des Fürſten Anton, mit dem Gra⸗ 
fen von Flandern. Dieſer wird am Donnerſtag in Berlin eintref⸗ 
fe. Die Berbindung ſoll unter den Auſpicien der Königin von 
England vermittelt 225 (Tel. Dep. der Schleſ. Ztg.) 


Telegramm. 


Wien, 6. Februar. Nach der „Neuen Preſſe“ wird den Laud- 
tagen eine kaiſerl. Votſchaft des Inhalts zugehen: Da der außer⸗ 
ordentliche Reichstag durch den ge 2 mit Ungarn gegenſtands⸗ 
los geworden, fo werde Mitte März ein ordentlicher einberufen 
werden, welchem das Heeresergänzungsgeſetz, ein Miniſterverantwort⸗ 
lichkeitsgeſetz und ein Geſetz, betr. die Aufhebung der Oktrohrungs⸗ 
paragraphen der Februarverfaſſung vorgelegt werden. 
* 15 wird Präſident, Lonyay aeg im Ungari⸗ 


i —— — — 


iniſterium. 
4 re 
— I 


bun denen 94 bj ser re 4 | 381 8 
; rgard⸗Poſen 
nn üringer 4 1838 
o. 
do. 5 Gold, Silber und Papiergeld. 
do. IV. Ser. edrichsd or INN 
— Gold- Kronen —| 9. 8 
Eiſeubahn⸗Aktien. Het 1111 6 
ak N Re  EREL)N0 5 
Aachen⸗Maſtricht 3 354 bz u © apoleonsd or — 5 1 10 
Altona-fieler 4 11334 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 464 bi 
Amſterd. Rotterd. 4 105 bi ollars — 1 1 U 
Berg. Märk. Lt. A. 4 1538-3 bz Silber pr. Z. Pfd. f.— — — 
35 * N 1 FH N 5 Sad aſſ. A.— 992 bz 
erlin⸗Hambur N emde Noten — 
Berl. Potsd. Magd. 4 2210 b3 do. (einl. in Leipz.) — a} 1 
Berlin-Stetiin 4 135 bi eſtr. Banknoten — 79 bz 
Knie Re 17 99 0 Dei Bankbillet? — — — 
o. Stamm⸗Prior. 
Böhm. MWehbahn 5 62 eiw z Adee. 2. N 
Bresl. Schw. Freib. 4 143 bz Juduſtrie⸗ Aktien 
Brieg⸗Neiße 4 1024 bz SCH Kant Gas- A5 . 
Cöln. Minden; . a -le n Bell Eifenb 80 
Sof. Werd (Wi. = by Hörder Hüttenv A. 5 111 etw b; 
Be N Fa u a 1 Direrva, Brgw. a 
Gal. C. L 4 3 Neuſtädt. Hüttenv. 4 
Fadweigehef⸗ Bad. Kar: Concordia in Köln 4 385 & 
Magdeb. Halberſt. 4 1934 b 5 „ 
Dagpdeb. a 4 585 ne ee ee . Februar. 
Magdeb. Wittenb. 4 — — lu BlAmitrd. 250fl. 10 T. 4 1444 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 1316 bz do. 2M. 4 143 
1 1 2 95 Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 151 
Münſter⸗Hammer 3 do. do. 2M.3 1513 b 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 913 bz London! Eſtr. 3 M. 31 6 227 n 
Niederſchl. Smeigb- 4 935 bz Paris 300 Fr. 2 M. 3 bz 
Nordb., n St bz ien 150 fl. 8 T5 783 bz 
Obe e R. . aue 100m 20% 2e e 
eft. Franz. Staat. 5 1084-109 b |äranff. 100 fl. 2 M. 3 56.26 & 
eſt.ſdl. Si (Lon) 5 |1084-108-4 o [Leipzig 100 Lr ST. 5 | 993 @ 
ppeln⸗Tarnowitz 5 75 bz do. do. 2M. 5 99 G 
108 ‘ 1164 bz en 9 11 
. m 0 em . . . 
mee en 4 | 354 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3311 bi 
Ruhrort⸗Crefeld 33 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 813 b 


die aus Wien, wo die Börſe den Miniſter⸗ 
fund⸗Ruſſen belebt. Preußiſche Bon in 


Berl. Omnibus-Gefellih. 794 a Sof gem. 


[Schlußturfe der offiziellen Börfe.] Sch animirt. 


S5 der Loofe 78,75. Bankaktien 738, 00. 
St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 207, 30. Galizier 
aris 50, 90. Frankfurt 107, 15. Am- 
1860er Looſe 87, 20. bard. Eiſenbahn 
Us 


tetalliques 61, 00. 
Kreditaktien 174, 30. 


Kreditlooſe 130, 75. 


Anfangs animirt, Schluß matt. Kreditaktien 173, 80, Nordbahn 


4. d. M. wird per atlantiſches Kabel gemeldet: 
Goldagio 375, Bonds 107%, Ilinois 115, Erie 614, Baumwolle 33. — 


